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Samihenb, ber v. Auhut 1127 

Debatten über die Kriegsſchuldfrage. — Profeſſor Schückings Antwort an de Jouvenel. 

Die Outerparlamentariſche Konferenz bat am Freitag 
ihre Arbeſten mit der Diskuſſton über den Jahresbericht 
forigeſetzt. Nachdem am Donnerstag de Jouvenel es ſertig⸗ 
jebracht hatte, in die verſöhnliche Stimmung der Verſamm⸗ 
ung die nationaliſtiſche Note hineinzutragen, haben ſich am 
Freitqg mehrere andere Delegierte bemühäigt gefühlt, das 
ſchlechte Beiſpiel nachzuabmen, So brachte gleich bei Beginn 
er Morgenſitzuna der belgiſche Senator Magnette den An⸗ 

trag ein, daß die Konfexenz einen felerlichen Proteſt gegen 
die Verletzung der belgiſchen Neutralttät 1014 erwirke. Er 
begründete ſeinen Antragß in einer von 

Nationalismus ſtrotzenden Reſolnlion. 
in der er de Jouvenel „für ſeine glänzende Rede“ ſeinen 
Dank ausdrückte. Nach einigen bedeutend ruhigeren Reden 
elnes kanabiſchen, eines ungariſchen und eines eugliſchen 
Delegterten, wobet der letztere betonte, daß dle Kriegsſchuld 
nicht. von einem einzigen Volke allein getragen werden dürfe, 
überbot bann wieder der rumäniſcht, Delegierte Floredcu 
mit ſeinen Angriffen auf Ungarn ſämtliche bisherigen natio⸗ 
naliſtiſchen Redner. Er erklärte u, a., der Friedensvertrag 
von Trianon ſei „ber höchſte Ausdruck der internationalen 
Gerechtigkeit“ in der modernen Geſchichte. 

Nach ihm ſprach der Reichstagsabgeordnete Profeſſor 
Schücking. In einer längeren Rede antwortete der deutſche 
Delegjerte auf die Ausfälle de Jpuvenels. Die klaren und 
achlichen Ausführungen des Redners, die oft vom Beiſall 
er beutſchen Delegierten unterbrochen waren, in bdeu auch 

mehrfach U, Kie Ber und engliiche Delegterte einſtimmten, 
machten auf die Berſammlung ſißhtlich ſtarken Eindruck. Sie 
haben im üörigen ſofort die Antwort de Jouvenels ausgelbſt, 
in ber dieſer betonte, daß er ſich freue, dieſe Ausſprache ber⸗ 
beüiſhen⸗ zu haben. Es ſtehe jest feſt, daß nach Anſicht der 
deulſchen Delegation 

Locarno geuüge, ö‚ 
Anſicht der Mnahn Hiceg, nicht. Es ſet nötig geweſen, u1 

die prätsziſteren, da ber Frieden auf Tatſachen und nicht, 
ü galheben“ wörben müfe, Lie nüichie Goll. 

V 
en. Berſammlung wird am Sonnabenbvormittag 

.n ber Rede bes Prof. Schückina bietz es u. a.: 
uferſuch de Jpuvenel hat gegen den Gedanken einer 

Un ſelnen ur der Schuld am Weltkrieg eingewanbt, die Kich⸗ 
ter ſeinen noch nicht geboren, die fühig ſeien, über bieſes 
Prollem zu urteilen. Man könnte ſich dieſer Auffaſſung 
voll Künbe bag wenn man nicht vor der hiſtoriſchen 
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Tatſach nbe, dak eben doch in der Vergangenheit ſich 
Richter gefunben haben, die dieſes Urteil, Re en uns ausge⸗ 
lprochs: u. ar waren dieſe ich 
Partei. Durch den Vorwurf der alleinigen Kriegsſchuld 
fühlt ſich, auch wenn das Regterungsſyſtem gewechſelt hat, 
deshelß 5. 2 Mecht 12 fic wahn Ebrg ſe Keligsſchibfrags 

as Re r wahren, die Kriegsſchuldfraße 
wetder obiekttp zu klären. 

Es t 195 bedauerlich, daß zwei Jahre, nachdem die 
ganze Welt den Locarno⸗Vertraa als ein Werk der Be⸗ 
fretüntz begrüßt hat, die Bedeutung dieſes Vertrages hier in 
Frage geſtellt worden iſt. Das Werk von Locarnvo iſt eine 
Einheit, die in gemeinſamen Verhandlungen mit den führen⸗ 
den Miniſtern der weſtlichen und öſtlichen Nachbarn Deutſch⸗ 
lanbs zuſtande aekommen iſt. Es iſt in unſer aller Augen 
tragswerk 3 daß geſtern mit ſolcher Schärfe dieſes Ver⸗ 
tragsw 

aben, und ter die andere 

als unzureichenb gekennzeichnet 

worben iſt, hinter dem der Wille der vertragſchließenden 
Völker ſteht, und in dem die geſamte Welt diesſeits und 
jenſeits des Ozeans die beſte Sicherung des Friedens er⸗ 
konit die unter den heutigen Verhältniſſen geſchaffen werden 
onnie. 

De Jouvenel hat gegen den Wert des Locarno⸗Vertrages 
geltend gemacht einmal die Zuſicherung, die Deutſchland 
gegeben Worden iſt für den Fall, daß auf Grund des Artikels 
16 des Völkerbundspaktes der Völkerbund eine internatio⸗ 
nale Exekution verhängen ſollte, zum anderen den Abſchluß 
des Berliner Bertrages zwiſchen Deutſchland und Rußland. 
Bei dem erſten handelt es ſich um nichts weiter, als um eine 
Anerkennung der beſonderen Situation, in der ſich das 
derchere Volk burch ſeine Abrüſtung befinbet. 

Der Berliner Vertrag iſt der Aüsfluß des Beſtrebens ge⸗ 
weſen, gewiſſe ertes von Ser zu zerſtreuen, die der Abſchluß 
des Bertragswertes von Vocarno und der Eintritt Deuiſch⸗ 
lanps in ben Völlerbund hervorgerufen hatten. Befürchtungen 
in dem Sinne, daß Deutſchland dadurch ſich 13 eine planmäßig 
antſbuſfiſche — — feftgelegt habe. Dieſem Ziel entſprechend 
ent auch üli r Berüiner Vertrag nichts, was den Verpflich⸗ 
Ku jen Deutſchlands von Locarns und Genf wiverſpräche. Die 

V. 
e 

ciminifter der Länder des Locarno⸗Paktes haben auch nach 
ias, Dauß fürbie 60, Vertrages der ganzen Welt gegenüber 

Tkläri, paß ſie die Socarno⸗Polink fortſetzen wollen, und ber 
Bekliner Bertrag iſt nicht beanſtandet worden. 

Befonbers befremdet aber hat uns, daß Herr de Jouvenel 
die Beanſtandungen gegen unſore Politil zum Anlaß genom⸗ 
men hat, um die 
„ Fortdauer der Beſetzung am Rhein 

nicht nur zu begründen, fondern ſogar die Rheinlandveſetzung 
algt einzig wirtſame Tüiebensglrantie nach dem Oſten hin⸗ 
zuſtellen. Wir ſind der Anſicht, daß ſowohl die Beſtimmungen 
des Verirages uns das Recht geben, die Räumung des 

Rheinlandes zu fordern, als auch, daß die veränderten Um⸗ 
* Die bur pearno· und bendbsineeitt Deutſchiands in den 
ölkerbünp geſchaffen ſind, für die Gegenſeite vie Verpflich⸗ 

tung bêgründen, Leſceten von den Laſten der fremden 

Militäraikupation zu befreien. — 

War richten an die Kolegen aller Länder die Frage, iſt es 
vereinbar mit den undamentalen Grundſätzen unſerer Uniom 
dis Sichrruns des Friedens abhängig zu machen von der Ein⸗ 

wirkung der Kanonen und Bajonette?“ 

daß die republikaniſche 

Sritbeusworte eines Kriegsminſters. 
Im Anſchluß an die Nachmittagsſitzung des Kongreiſes 

der Interparlamentariſchen Frlebensunlon wurden die De⸗ 
leglerten der Union im Völkerbunbramt für geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbelt vom Kriesbmikiſter Painlevé in ſeiner 
Eigenſchaft ols Vorſitzender des Verwaltungsrates dieſes 
Inſtituts in (Anweſenbett von Unterrichtsminiſter Herrtot 
empfangen und begrüßt. Painlevé wies in ſeiner Anſprache 
auf die Bedeutung des Kongreſſes hin und zollte den Be⸗ 
mühungen um die Ausgeſtaltung des Friebens Betfall, und 
auch den tatkräftigen Bemühungen der verſchtedenſten Red⸗ 
ner des Kongreſſes, wobei er heſonders Reichstagspräſident 
Loebe erwähnte. Im Namen des Kongreſſes dankte Proſeſ⸗ 
ſor Schücking, der mit Genugtuung feſtſtente, daß derartige 
friedliebende Worte aus dem Munde eines aktiven Kriegs⸗ 
miniſters kämen. Profeſſor Schücking gab in ſeinen Aus⸗ 
führungen einen geſchichilichen Uteberblick Über die Entwick⸗ 
lung des Völkerbundsgedankens, ber bereits im früben Mit⸗ 
telalter aufgetreten und trötz vieler Hinderniſſe nunmehr 
doch Wirklichkeit aeworden ſei. 

Eiigung äber die 
Au Donnerstag war das Problem der Rheinlandbe⸗ 

ſatzung Gegenſtand elnes Kabinettsrates, nach deſſen Beendi⸗ 
gung der britiſche Botſchafter in Paris mit neuen Inſteuk⸗ 
tionen verſehen worden iſt, die eine jeineg. Borlieſig Paris 
unb London ermöglicht zu haben ſcheinen. Vor 
Uber ns nhalt ber Pon Brland verkündeten & 

ſen England und E Nacheicht An- Lonbon lediglt 
eldungen vor. SDes Nachri Miber eine Keiheſe auf ber 

Grundlaüge einer Veſanitvetminberung der Weinvung um 
9000 Mann erzielt werben konnte, bat in den Kreiſen der 
Oppoſttion Erſtaunen eiüebeini, Denn es ſtand feſt, 
daß das Kabinett, 92 in Itebereinſtimung mit der überwäl⸗ 
tigenden Mehrbeit bes engliſchen Bolkes auf den Stand⸗ 
punkt der Notwendigkeit einer viel weitergehenben Ver⸗ 
minderung der ung von Hseinia hatte, und daß von Anfang 
an die mahſtichen von Eaig entanhanf unb der Frage 
den franzöſiſchen Sicherheit als unſtatthalt bekämpft wor⸗ 
en war. ů ů 
Ueber die enaliſche Note machte die Agentur Havas an 

reitag ſpät abends Iterbe Angaben: Sie engliſche Note 
ehandelt bes Fragen, die noch unerledigt geblieben waren, 

dielenige des Geſamteffektivbeſtandes der Beſatzungstrup⸗ 
en und dieſenige ihrer Verteilung. Die erſte Frage kann 
teßt bereits als gelöſt an Die brt werben. Eine Geſamt⸗ 
U fer iſt feſtgeſtent worden, die mit den von den militäriſchen 

achverſtändigen gegebenen Hinweiſen lbereinſtimmt. Was 
die Berteilung der Effektipbeſtände betrifft, ſo dürfte die 
franzöfiſche Regierung ſoſort ihre Antwort nach London be⸗ 
kannt geben, die auf jeben Fall von den engliſchen Anregun⸗ 
gen nicht mehr weit entfernt ſein werden. Wir glauben zu 
wiſſen, daß die Ziffer, auf die ſich zu einigen die beiden Re⸗ 

  

Die Berliner Großhotels — Ablon, Aſchinger und Kom⸗ 
pagnie — ſetzen ihren Boykott gegen Schwarzrotgold fort. 

Sie wollen die Boylottbewegung auf das ganze die . ja auf 
das Ausland ausvehnen. Müg ber aben die Anführer 

dieſer organiſterten her eßhe er Reichsfarben von In⸗ 
habern anderer Berliner Großhotels und von allen ehen Vat 
Hotels eine klatſchende chrbes erhalten. Ihr Vorgehen bat 
ſerner entſchledene Abwehr der preußiſchen Regierung hervor⸗ 

gerufen. üiniſterpräſtdent Braun hat an alle preußiſchen 

Staatsminiſter das ſolgende Schreiben gerichtet: 

„Am Verfaſſungstage haben die Hotels Kaiſerbof, Briſtol, 
Cosilmenta ie ſogenaunte; otelbetriebsgeſellſchaft), das 
Hotel Eſplanade und das Hotel Adlon trotz der, iſj ſorderung, 
die Reichsflagge an dieſem Tage zu zeigen, nicht geſlaggt. Bei 

dem Hotel Adlon iſt dieſe Tat um ſo mehr ins Auge ge⸗ 
fallen, als das genannte Hotel am 5. Juli, dem amerikaniſchen 
Natipnalfeleriag, die amerikaniſche Flagse gehitzt hatte. 

Die genannten Hotels haben, auch an ihrem eſchluß, die 

Reichsflange nicht aufzuziehen, Ias bei 10 trotz der Vor⸗ 
ſtellungen, die das Auswärtige Amt bei ihnen erhoben hat 
Der Kaiſerhof hat ſogar geſtern, als er zu Ehren der Anweſen⸗ 

ſeit bes Neuvorker Bürgermeiders die amerikaniſche Flagge 

ißte, ausdrücklich das gleichzeitige Aufziehen der deutſchen 
teichsflagge abgelehnt. Ich halte es für vringend erforderlich, 

Mußiſche Regierung dieſe Stellung⸗ 

nahme gegen den heutigen Staat damit beantwortet, vaß die 

Herren Staatsminiſter veder ſelber zu an ſolchen Eeieiit in 
den genannten Hotels einladen noch ſich an ſolchen beteiligen, 

die in den Hotels ſtattfinden. *— 
Ich bitte auch die Herren Staatsminiſter, eine Anordnung 

dahin zu erlaſſen, daß für die ihnen-unterſtellten Beamten in 
ihrer Eigeni aft als ahenden Maßne das gleiche gilt.: Es 

bedarf einer ſo durchsreiſenden Maßnahme, um ver Seffent⸗ 
lichleit zu zeigen, dat depußte Mißas ſche Regierung nicht ge⸗ 
toillt iſt, irgendeine kewußte Mißachtung der beſtehenven 
Staatsform zu dulden. „ 

ig ee de, ggt ieſe eiben anzler zur Kenntni⸗ . 

an iln Wie Bitte gerichtet, daß uurh die Reichsreglerung ſich 
idem preußiſchen Vorgehen anſchließen möge⸗   

    

läpfig Megen 
ü pi⸗ 

— 

    

         

Einzelpreis 20 P oder 40 Crenry 

mime 

  

Vernperech⸗ulnlehlaß bie s Ahn abrebe Aulte Sannel- 
nummer Ausl. Bono nör abende! Gchrtftüchen 4 üSHSCTH—————— 18. Jahrgang 

  

Vioher unbeſtätigt. öů 
Der „Faufß Telegraph“ meldet aus Wie daß dte Nord⸗ 

u e Kaptin, Nanking eingenommen hätten. Die Regierungen von 
Nanking und Hänkau hötten daraufhlu ſofort eine gemeinſame 
ſüubie 3 in Kolling einberuſen, um vie taktiſchen Sperationen 
für die Zurückeroberung der Stabt zu beraten. Es muß be⸗ 
merkt werden, vdaß dieſe Meldung von anderer Seite bisher 
nicht beſtätigt wurbe, vor allem nicht von, den „Times“, die 
üͤber China fonſt gut unterrichtet zu ſein pflegen. Sie melden 
lediglich, daß die nJan Suntſchuanfangs im Begriff ſeien, 
an , Stellen, den nanüng U„ überſchreiten, um das 
ganze Stromgelünde von Nanking bis Tſchinkiang in ihren 
Beſitz zu bringen. Der Korreſpondent meldet welierhin, daß 
der japaniſche Geſanbte in Peking eine Unterredung mit 
ſcher Lelraß hatte, worin er die Einhaltung gewiſſer ſopani- 

er Vertragsrechte in der Mandſchuiei gefordert habe, ins⸗ 
eſondere die Wdaß Rechte von Länderelen zu Anbauzwecken. 

Japan forbere das Recht, ein neues Konſulat in der Mand⸗ 
0 Uret zu errichten. Es proteſtiere dagegen, daß den koreani⸗ 
chen Revolutlonären in der Mandſchitrei vat Aſylrecht ce⸗ 
währt werde und erhebe Elufvruch gegen den Ban einer Etſen⸗ 
bahn, vie der ſldmanbſchuriſchen, von Japan kontrollierten 
Vahn Konküurrenz ntuchen wiürde. 

Reue Revolutiounsarmee Iim Süden. 
Nach Meldunßer aus Kanton herrſcht in Söldchina große 

Aufregung, da eine aus Vauern und rregulären beſtehende 
revolntlonäre Armee von eiwa 50 000 Mann von Nantſchang 
her in die Provin) Kwantung einzurücken beolunt. 

Rheinlandbeſatzung. 

  

  

Ein engliſch⸗franzöſiſches Kompromiß. — Herabſetzung um 8— 9000 Mann. 

Leenngſoriin Begrif ſtehen, eine Kompromißlhüſung zwiſchen 
em urſprünglichen engliſchen und dem franzöſiſchen Stand⸗ 
unkt, darſtellt. Man darf alſo auf eine Herabſetzung der 

1000 iſchen Beſatungstruppen gefaßt ſein, die ſich etwa auf 
000. e ame „„.„„ ů 

Wie en und kranzöſiſche Reslerung leien G 
einer An ü da! imien bie Veſe pung ausßſchließlich 
vom Stanppunkt des Dawesplanes aus anſehen müſſe, veſſen 
Garantie ſie ſei, ährend bêr Sicherheitsfaktor, was inan abe 
Piach haben mge, nicht im Vordergrunde geſtanden habe⸗ 

e beiben Regierungen ſeien gleicherweiſe der ern daß 
Sache Der'e keine Ziffern aufzuftellen habe, ſonvern Haß es 
Sache der engliſchen und 19 0 ſchen Regicrung ſel, hlerüber 
zu entſcheiben, Es e jevoch klar, daß beide Reglerungen,an⸗ 

erkannten, das Deuiſo,zand im Jahre 1925 betreffenv die Be⸗ 
fatzungsverringerung gegebene Verſprechen halten zu müſſen, 
ohne daß man ſich ſevoch auf vie deutſche Auffaſſung von der 
ſogenannten normalen Beſetzung feſtlegen könne, Die engliſche, 
belgiſche und franzöſt egierung würben alſo den Beſtand 
ihrer Truppen feſtzuſetzen haben. Der Unterſchied zwiſchen 
London und Paris in der Verwendung dieſer Effektivbeſtände 
beziehe ſich auf eine 00W ünbt Ziffer, da es ſich nur um eine 
Spanne zwiſchen 60 000 und 66 andle. Vom engliſchen 
Geſichtspunkt aus ſei die Urjache hierfür beſonders in Grüün⸗ 
den techniſcher Art zu ſuchen, ha ja die Organiſation der eng⸗ 
liſchen Beſatzungstruppen durch ein Berufsheer gebildet werde 
und auch in einer Art Preſtigefrage der militäriſchen Würde, 
die den Wunſch rechtfertige, im Rheinland eine im Vergleich 
mit den franzöſiſchen Truppen angemeſfene Anzahl engliſcher 
Truppen beizubehalten.   

  

Der Hotelbrieg gegen Schwarzrotgold. 
Man wirb abwarten müſſen, wie die Relchsregierung, die 

bie Chr50 verpflichtet hat, „für den Schutz, vie Achtung und 

ie Ehre der Reichsfarben mit Tatkraft einzutreten“, ſich zu 

der bewußten Herabwürdigung der Reichsfarben durch eine 

kleine Wirtſchaftsgruppe ſtellen wird. Bisher hat ſie ſich tot⸗ 

jeſtellt. Die Wahrung der Würde der Reichsflagge ſcheint ihr 

'ebenfauls nicht unmittelbar dringendes Bedürfnis zu ſein. 

Der Flaggenboytott der Luxusbotels hat, nicht aur voli⸗ 

tiſche, foibecn auch loßtaie Bedeutung. Die Wce jer Hotels 
ſind neben Ausländern die zahlungsfäbigiten Kreiſe des 1s 

und des Bürgertums, der Plutokratie. Dieſe Leute wollen 

Schwarzrotgold, die Farben des deutſchen Vol'esſtaates, nicht 

fehen — nur ſchwarzweißrot, das Symbol des fatien Beſitz⸗ 

bürgertumes. Der Boytott der Reichsfarben dur die Luxus⸗ 

e ugleich eine Frechheit der ſas intokr e üů 

arbettende Loif. Wie Drohnen des veutſchen Volkes pfeifen 

beim Tanztee. im Luxushotel auf nationale Würde. 

Proteit der Hotelangeltellten. 

Der Verband der Hotelangeſtelten bat einen Proteſt 
gegen den Bopkott. der Reichsflagge dunch die Hotelbeſtger 
beſchloſſen, in dem es heißt: Der Zentralverband der 

Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Cafcangeſtellten proteſttert namens 

der Berliner Hotelangeſtellten aufs ſchärſſte gegen iene 

Berliner Hotelbeſitzer, die ſich wſeine Pfiic ahne der Re⸗ 

ublik zu zeigen. Er hält es für ſeine P * öffentlich zum 

Ausdruck zu bringen, daß die Maſſe der im. Hotelgewerbe 

beſchäftigten Angeſtellten n durch das Vorgeßden ber Hotel. 
beſitzer in ihrer republikaniſchen Ueberzeugung. au das 

tiefſte verletzt fühlt. K — ů 

In einem Leitartikel „Der neue Fläggenſtreit“ ſchreibt 
das Zentralorgan der Zentrumspartei, die „Germania: 

öů· Die Corben es Reiches, ſind Seemaogd und dantit 
üsn digung ber earbenn —— es 19019 weiß Eine W — 
abwürdigung der Farben warßro „ 1 — 
wie es von den Woriführern der⸗ erliner Hotels geicheden 

AffH 23 
iit — ſo tiut, als wüzßte man nicht, daß 
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arben ſchlechthtn und nicht irgendwelche pölitiſchen oder 
Darteilanhes Aind, und als wäre es erlaubt, mit einer dor⸗ 
nehmen Geſte, bie nicht ganz Überzeugend wirkt, zu erklären, 
man wolle „ſich nicht in den politiſchen ett kineinzieben 
laſſen“, und es 60 Leine erſtklaſſige Ceuchelcl, wenn man bar⸗ 
auß, baß eine Kampfor leicles ſi zum ritlich der Republit 
unter ben, Farben des Reiches ſich in kritiſcher Stunbe zu⸗ 
ammenge i‚t Reichß lange nachbem Schwarzrotgolb ver⸗ 
affungs mäßine, 6 geworden waren, ſolgert, daß 
ieſs Jarben „Vartelfarben“ ſeten.““ 

Denhmalsenthüllung für Matteotti. 
Tagung ber Goßzlaliltiſchen Uulernationale⸗ 

ö‚ Die Exekultve, ber igiag ſtiſchen Arbeitex-Internatin⸗ 
nalewird vom 11. bis 16, Sebtember im Volkshaus in 

rüſſel tagen, Auf der Taägeborbnung ſteben neben der 
Behanblung der anſſaboriſche polttiſchen Laae und elner 
f2 Reihe, organſfatoriſcher Fragen vor allem die Vor⸗ 

V L 

  

richt 'en en Internationalen Se 1928 unb ber 
ericht ber ülſtuneskommiſſton ber S. Kl, O., ben dieſe in 

ihrer Sitzung in Zürich vom 27. bis 20. Auguſt, endailltia 
fertiaſtellen wird, Im Ahtſh per aß mit dieſem Pro⸗ 
blem wird auch ein Vor 100 ber Laböur, Partth über bdie 
Anödehnung der Sh63 tsbarkeit auf politiſche Kon⸗ 
Ükte, im UAen des Völterbundeß behandelt werden. 
beuſo b2 u, Vorſchlag, ber, Labour ant GÜber die 

werden e für die MReform bes Strafverfahrens vehandelt 

Am Nachmittag des 11, Seytember, um 3 Uhr, findet bie 
felexliche Entbiillung bes von der S. U, J. errichteten Denk⸗ 
mals ‚ür, Matteotil im Saale Blanche des Volkshauſes 
in Brüiſſer ſtatt. Im Namen ber Internatlonale wird ihr 
Präfldent Henberſon, im Namen bder italteniſchen Sozia⸗ 
liſten Turatt und im Namen der Velgiſchen Ärbeiterpartei, 
bie bas Denkmal in ihre Obhut übernimmt, ihr Sekretär 
van Roosbroeck ſprechen, Am Abend des gleichen Tages 
indet eine künſtleriſche Feler ſtatt, au der ein beutſcher, ein 
ranzbfiſcher und ein itakleniſcher Redner ſprechen werden. 

Der Sitzung der Exekutive geht, wie ſchon geſagt, bie 
Sitzung der Mbriiſtungskommifffon und gußerdem, am 9. 
September, die Sitzung ber Kolbntalkommiſſion der S. A. G. 
voraus. Um 10, September tagt das Büro der S. A. J., 
um bie Arhetten der Exekuttve vorzubereiten. Am 12. Sev⸗ 
tember findet die 22e e itzung der Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Lage der politiſchen Gefangenen ſtatt. 

Die Jubelfeier der Ingendinternationale. 
u per Jubiläumsfeier der ſozialiſtiſchen Jugendinter⸗ 

natlonale, zu welcher weit über 1600 gendgenoſſen aus 
Deutſchland, Oeſterreich, SePer 2. uxemburg, Belgien, 
Holland, Schwezen, Norwegen, der Lſchechoflowakel und an⸗ 
deren Ländern ihr Erſcheinen zugeſagt haben, ſind bereits die 
erſten Feſtgäſte in Stutigart eingetroffen, um den Tag, an dem 
vor 20 Jahren vie cieh mub e Jugendinternationate ihren 
Ausgang nal feſtlich zu begehen. Der Hauptzuſtrom der 
Teilnehmer wird im 85 des Sonnabend, erwartet. Her 

ſaal des Gewertſchaftshauſes ſprach am Freitagabend ber 
5 er. Der Prächng Heichmie hen 86 ME Mit Ollen⸗ 

. L Prä⸗ 0⁰ e aal war ii ungen 
uUnd alten Genoſſen Uberſälle die brallgert den Ausfühungen 
des Nedners lauiſchten und ihm ſtürmiſchen Beiſall ſpendeten. 
Dir Verſammlung war ein würdiger Auftatt zum Jubiläum. 

  

Vorulerte Einſtellung ber dentſchen Neichsbahn. 
Oie Reichsbahnverwaltung bhat den Vertrag mii ber Sieſta⸗ 

Ki y hlenden der t. aüäß. U meg ale e 
V Klas r lange Re n ter au 

bden 08 uur an ein Kiſſen unter den Kopf esern,veine rteich 
r alle Rei die nicht in ber Lage ſind, die hohen 

liefern, eine Erleich⸗ 

Fahrhreie ür die 2 Kfeſſe aufzubringen, Für 3 Mark liefert Für ark liefe 
19 Geſen UAe einen 9 ſterſtb. Was dleſe geſwſtae kann, 
das kann die Reichsb nicht, oder vjelmehr ſie will es nicht. 
Sie will, daß in der 8. Eiſenbahnklaſſe Holzbänke ſind, hart. 
und unbeaunem. Sie wil, daß jeder, der auf Beguemlichkeit 
Anſpruch erhebt, 2. Klaſſe fährt, wenn er nin urgendwie dazu 
in ber Vage iſt. Der Vertrag mit der Sieſta-Geſellſchaft iſt ge⸗ 
künbigt worden mit der Begründung, daß durch dieſe Sitze 
eine anderung von der 2. Klaffe in die 3. Klaffe eingetreten 
ſei. Dieſe Begründung läßt das Prinzip erkennen, daß die 

Reichsbahn dem reiſenden W nach ., jenütber hat: dle 3. uub 
15 ů 43 195 dem Wieichsenhn⸗ Await ne un U horten Hulß⸗ 

äre enn die Re a auf den harten Holz⸗ 
91 3 . Alaſe nech Eiſerne Etachelſptben euhrishen 

e 

  

Mulige Zmiſchenſude i. Cherbourg. 
jerbourg iſt es im Kinſchluß an eine von Een Ge⸗ 

vaſten Desanſathete Leenünrbenng 30 
inrichtung von Sacep und etti zu ſchweren Zwiſchen⸗ 

ällen gelommen. Eine fablreiche enſchenmenge ver⸗ 
uchte, bis zum amertkantſchen Konſnlat vorzußringen, 
wurd aber Don bertittener Nplitze, 65 „Kolonialtruppen 
aran berer vie „Es kam zu wüſten uttabe errl im 
aufe berer ble Manifeſtanten eine Barxrikabe en , 

die von der Kolonialinfanterie erſt nach ſchwerem Kampf 
eenommen werben konnte. Das in der e beftnolſche 
ilitärkaſino iſt, völlia verwülſtet worden, Die Zahl der 

verwundeten Polizeibeamten iſt ſehr Oroß. 15 Manifoſtanten 
wurden im amevikaniſchen Ronſulat, in das ſie eingebrun⸗ 
gen waren, fengenommen. 

Mte Nexwahlen in Lrlund. 
Ein Gewaliſtreich bes Mixiſteryrüftbenten. 

Der plötzliche, Entſchluß der kriſchen Regterung, den Wie⸗ 
ponhecmiufgef des Parlaments nicht mehr abzuwarten, 
ſonbern ſofort Neuwahley auszuſchreiben und die in den 
beiben Nachwahlen von Dublin zum Ausdruck gekommene, 
der Reßierung AA Stimmung auszunlitzen, findet bei 

  

der Oppoſition ſcharfe ſtritik, In einer Erklärung ſagt der 
Sührer ber größten iriſchen Oppoſitlonspartei, de Balera, er 
vertraue darauf, daß alle echten Irländer ſich vereinigen 
würben, um den britiſch gefinnten Imperialismus des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Cosgrave 115 berämpfen. Der Fithrer ber 
Arbeiterpartei, Johnſon, erklärte in einer Unterredung, die 
Ausſcheibungen der Neuwahlen zweil Monate nach der letz⸗ 
ten Wahl ſei der Akt eines Spielers und ein Ausdruck der 
Verachtung, die Cosgrave chen die Demokratie hege. Die 
Arbeiterpartel, deren 00 en, noch pon ber letzten Wabl 
er geleert ſind, iſt durch die Neuwahlen vor eine ſchwierige 

Sttuntion geſtellt. Jeboch uDen We die Flihrer der Partei 
darauf, auch bei den kommenden Wahlen ihre Sitze um ein 
Drittel vermebren zu können. 

Die Parlamentslomödie des Faſchismus. 
Der „Populaire“ veröffentlicht einen von zablxeichen 

italieniſchen vor dem Faſchismus nach Frankreich sfei te⸗ 
ten Abgeordneten unterzeichneten Aufruf gegen die An⸗ 
weſenheit einer italieniſchen Delegatton auf der gegeuwär⸗ 
tigen Tagung der interparlamentariſchen Konferenz in 
Paäris. Da der Faſthismus in Italien die Verfaſſung und 
das parlamentariſche Regime völlig unterdrückt habe, ſei 
es zum mindeſten überraſchend, eine Vertretung des italie⸗ 
ni ( Parlamentarismus in Paris zu ſehen. In Wirk⸗ 
lichkeit vertrete dieſe Weng ber nicht Italien, ſondern den 
Vaſef unter U. a, hat au 

rief unterzeichnet. — 
der Gen. Turati dieſen offenen 

Ablehnung des Salonikivertrages durch Griechenland. 
Die grliechiſche Kammer hat den von Pangalos abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag mit Jugoſlawien üher die Zone von Saloniki 
einſtimmig abaelehnt. In dem Bericht des Ansſchuſſes für 
auswärtige Angelegenheitan wird betont, baß dieſer Ver⸗ 
tras gegen bie griechiſche Souveränität verſtößt. 

Dementi der eneltes Mhep pon Abmachengen. Wie 
Reuter aus Tokio meldet, wird vom ſapaniſchen Außenmini⸗ 
ſterium das Herücht, wonach zwiſchen Großbritannien und 
apan ein Abkommen über die künftige Seebeherrſchung 

abgeſchloſſen worden ſein ſoll, eutſchieden dementiert. Ebenſo 
wird erklärt, daß gegenwärtig nicht von einer Wiederber⸗ 
ſtellung des engliſch⸗Japaniſchen Bündniſſes die Rede ſei. 

Ein neuer amerikaniſch⸗mexikauiſcher Zwiſchenfall. 
Nach amtlichen Meldungen werden elf britiſche und achtzehn 
amerikaniſche Angeſtente in den Amparp⸗Gruben in der 
Nähe pon Guadalajara von Mitgliedern des „Roten Syn⸗ 
otkats“ belagert. Der amerikaniſche Geſchäftsträger bat die 
mexikaniſche Regierung erſucht, für den Schutz der betreffen⸗ 
den ÄAngeſtellten zu ſorgen. 

die 

Polens Magimalgöſle. 
Wegen der pon ber polniſt Negierun 

auLeeee . en Le] Baumn ads Ler itern 
mült denen Polen lelnen Surſcen Pein am 
Jreitag der beutſche Geſchäftsträöger in beim pol⸗ 
n5 Außenminſſterium und gaß zn verßehen, 

diefe Zollerhs n auf lig eiteiren anbelsver⸗ 
tragsverhanblungen keineswegs günſtig elntwirlen könmen. Im 
übzigen muß darauf hingetvieſen we⸗ baß dieſe Mazimal⸗ 
zoͤlle bexeits ſeit fafl brei Lrorbn erwarten we nut die 
f penwärtig angetündigte Verorbnung lebiglich die Aus⸗ 

rur immumgen einer Verordnung aus dem Jahre 
1 därſtent. Diefe Verorbnung, die übrigens noch nicht 

amilich beſtätigt iſt, geht nicht ſo weit, wie es die polniſchen „* ſriele V 
Indut enverbände zum Schutze der heimiſchen Produttion 
wülnſchen, da dleſe eine uiſeülnng Ler 5 5 — 
verlangen. 

Men muß zn den „Wilben“ Aͤchten. 
Das Sekretariat veß Völkerbunbes erhielt, Blättermeldun⸗ 

gen zufolge, ſolgenden Brief von den „wilden“ Stämmen in 
Surlnam olländiſch Guyana), viu rſchon mit Rückſicht auf 
ſeinen bibliſchen Stil vie größte merkfamkeit verdient: 

„Kotr Buſchmenen in Surinam hörten von dem großen 
Krlêge, / wel bie Menſchen jenſelts des Ozeans gegenein⸗ 
anber führten. Wir ſtellen uns das große Ungllick vor, welches 
bieſer Krieg mit ſich brachte. Deshalb wende ich, Adjankoeſo, 
der Wsſte ührer der Saramakkaniſchen Buſchmenen, mich an 
den Völterbund mit ſolgender Kundgebung: Wir freuen uns 
ſehr darüber, daß der große Krigg zu Ende und ver Friebe bei 
euch wieder eingetreten iſt. ötet euch doch nicht 
mehr gegenſetlg, lonbern lebet mitelnander 
in Frieden. Wir [er euch bas nicht aus Uebernniet, ſon⸗ 
dern aus aufricht Km Liebe. Ich begrütze euch namens 
aller meiner Führer und meines ganzen Volles.“ 

Eßs wäre doch ſehr ratſam, den Git des Völter⸗ 
bundes nach Surinam zu verlegen, wo er ſich unter 
dem Einfluß dez Adiankoeſo, des großtzen Miut der Buſch⸗ 
menen, eher ſeinen wirklichen Ideen nähern könnte. 

  

Sie nehmen Anſtoß an Kriegsbilbern. 
n Warnenzünbe wimmelt es von ſchwarzweißroten 

Fahnen. Um den unentwegt Sietlicheit ausſad den Lrieg 
einmal zu zeigen, wie er in Wirklichkelt ausſab, hatten ble 
Arbeiter⸗Tul ner drei Photographien von Schlachtſeldern ln 
ihrem Mitteilungskaſten ausbgehäugt. Darunter ſtand als 
Unterſchrift: „Wehre dlih, se Miitg Opfer eines Revanche⸗ 
krieges zu werden! Werde Mitglied im Arbelter⸗Turn⸗ 
und -Sportbund!“ 

Man ſollte es nicht fur möglich halten, aber es iſt Wirk⸗ 
lichkeit. Die Poltzet erſchten, und auf ihr Verlangen muß⸗ 
ten bie Bilder enlfernt werden, weil „die Badegäſte daran 
Anſtoß nehmen“. 

Eine epottlauuſchen leier. Das Berliner Reichsbanner 
und die republikaniſchen Parteien veranſtalteten am Freitag⸗ 
abend auf dem Wiftenbersplaßtz eine kurze eindrucksvolle Ge⸗ 
denkfeier für den vör ſechs Jahren im Schwarzwald ermorde⸗ 
ten Zentrumsführer Erzberger. Anſprachen hielten Landtags⸗ 
abgeorbneter en. Meyer, für die Demotraten Redaktenr 
Nowal und für das Zentrum Rekio Kellermann. Die 
fand ihren Abſchluß mit dem Lied vom guten Kameraden. 

Neue Todesurteile in Ruüßland. Nach Nachrichten aus 
Moskau wurde die Begnadigung der kürzlich zum Tode ver⸗ 
urteilten Gencräle Annenkow und Beniffow vom Murde at⸗ 
des Zentralegekuttvkomitéees abgelehnt. Dabei murbe all⸗ 
gemeln mit ſhrer Begnadigung gerechnet, da beide im letz⸗ 
ten Jahr freiwillig nach Rußland zurückgekehrt ſind und 
ihre Dienſte bet. Sowietregierung angeboten baben. Damals 
war ibnen Straffreiheit oder weniaſtens nur eine geringe 
Straie in Ausſiht geſtellt. 

Bau einer elektriſchen Eiſenbahnlinie Tomaſvow—L0 
In Kürze ſoll eine Akttiengeſellſchaft für den Ban und 55 
Exploitierung der Eiſenbahnlinie Tomaſzow—Lobs —— 
werden. Es iſt geplant, den Verkehr auf dieſer ecke zu 
eleltrifizieren. Der Banbeginn iſt für den 1. April 1928 
angeſetzt. Der Bau der neuen Eiſenbabnlinie. die über 
Rokieiny fübren wird, ſoll innerhalb von 9 Fahren nach 
Erbalt der Konzeſſion béeenpdet werden. Die Geſellſchaft 

hat ſich verpflichtet, nur polniſche Arbeiter zu beſchäftigen. 

  

JIwfamtilismuums. 
Von 

Max Brod. 

n einem Sanatorlum gelangte folgender Fall zur Be⸗ 
hanhlnng⸗ Herr X. litt ſeit einiger Aal an ſeahamen Seh⸗ 
ſtörungen. Alles erſchien ihm abnorm groß. Sein Sehft 
hatte gleichſam Elephantiaſis bekommen. Schriftzeichen wuch⸗ 
ſen vor ſeinen Augen ins Ungemeſſenc, ſo, daß ſie verſchwam⸗ 
men. Die Häuſer überragten ihn wie Berge; Leute, mit denen 
er zu ſprechen begann, veckten zu Rießen, ſo daßb er 
ihnen gegenüber raßt vorkam — oder wie ein kleine⸗ 
Kinb, Dieſer Ausdruck „wie ein kleines Kinv“ gab den Wes 
zur crer Rätlels, der Weg wurde mit Hilfe der cho⸗ 
analyſe, er Traumdeutungen und blographiſchen Remi⸗ 
nifzenzen zu Ende gegangen, führte zum Wegfal der Sidrun⸗ 
gen. Es ergab daß Herr K. ſich unbewußt immer wieder 
in ein und dieſelbe Kindiiche (infantile) Situation zurücver⸗ 
etzte, in der er einen bejonderen Konjlißt erlitten und nicht zur 

löſung gebracht hattr. Als es selang, dieſen Konflilt ins 
Bewußtſein zu keben, ſchwanden die Störungsſumptome. Vor⸗ 
her hatte es für die ins Unterbewußtſein geratenen „verbrüng⸗ 
ten“ Diffonanzen keine andere Art der Betätigung gegeben, 
als dieſen im Dunkeln wühtenden Dranp, nochmals Kind zu 
ler nochmals dasſelbe Leid wic damals durchzuleben, mit 
em ſtillen Vorbehalt, es nun vielleicht beſſer meiſtern zu 

können. Und dieſer Drang war ſo m ig geworden, daß er 
zwiſchen ſeinem c Eie dem Herrn X., unb ver geſamten Um⸗ 
weli ſogar opitſch dieſelbe Proportion herzuſtellen bemüht 
feae die zwiſchen keinen Kindern und der Welt der Erwach· 

Gauniß an merkwürdiger Grenzfal. Doch in Abichwächun⸗ 
gen wird täglich und aHernn dasſelbe erlebt: Sie Sehnſuch 
nach Wiederhe ellung der Kindhektsſituation, die einem wie 
das verlorene Paradies erſcheint, ſorglos und in Reinheit 
leuchtenv. Einem ſehr menſchlichen, ſehr verſtänblichen Emp⸗ 

1 dem Gedicht Ausdruck das 
ant b. rtont „O wũ et — ben Weg ins Kinderiand. ñüßt ich doch den Weg zurück 

Das dom „ dominierende Erlebnis der Kindheit ſind vdie Eltern. EAAüSEND an. Aber auen a ie Eltern 
dem Kinde! Dieſer heiße Wunſch des Kindes Iuet meiſt ſesr iar Leß äi, Cttend mirprei,ngialich zwel Fabl Miocli 
ſnd⸗ daß die Eltern mit dieſem Mißtrauen einem eutgrraute, 
nen, vietleicht genial veranlagten Kinde gegenüber Unrecht 

baben oder vaß ſie mit ihrem Ueberwachungseifer durchaus 
nicht „ Hier iſt die Stelle, wo einer ver er 
großen⸗Konflikte gt, denen das Renſchenhera ausgefeßt 

ů Und wie ernfihaft, mit wie blühenden Farben dieſer erſte 
onflikt durchfühlt wird, das zeigt in granvdioſem Beiſpiel der 

ager Eerweiterte Eltern-Milieu) zu meinem Tun und ſen 
agen!“ Wirp ſie mir vertrquen! Nun iſt ja allerdings bie 
Diskrepanz ungeheuer gweſchen der alten Preußenfamilie 
Kieiſts, die den Ruhm ausſcht leßlich in geßühvolle und Ver⸗ 
waltungstüchtigkeit ſah, und dem zarten, gefühlvollen, unſteten, 
dabei von den höchſten ethiſchen Prinzipien denne tyranni⸗ 
Aurten Dichter. Er wußte, vaß ſeine Verſe und Dramen in den 

ugen der Familie nicht viel anders als eine ſittenloſe Aus⸗ 
ſchweifung, eine Nichtswürdigkeit bedeuteten. 

Der robuſte Meuſch iſt geneigt, achſelzuckend und ein wenig 
perachtungsvoll darüber hinwegzugehen, wie der Senſitive mit. 
Mene Lernlen Beſtätigu äner ſelbſt, ſeines innerſten 
Wefens, Vertrauen und Aufg. ſenheit von der Familie 
erwartet und darüber zuſammenbricht, vaß man ihn daheim 
nicht verſteht. Der robuſte Menſch gelangt nämlich in ſeiner 
eigenen Entiwicklung bald an den Vumntl wo er ſich (mit Recht 
oder Unrecht) ſagt: Ach was, die Familie iſt undelehrbar, un⸗ 
verbeſferlich. r die Welt iſt weit. Es voch noch anbere 
Inſtanzen. Vor denen werde ich mich bewähren und miich einen 
Pünr darum kümmern, was die Clique daheim von mir 
Dält 

ier öffnet ſich nun Sueüc ein tiefer Blick in die Tragi⸗ 
lomödle des Sebens. Tatſächlich nämlich hat jener rob 
Renſch, der das Werben um Familienvertrauen aufgibt, vor 
dem ſenfitiven nichts gewonnen. Die ſpäteren Konflilte, die 
die weite Welt (ach, ſie iſt bald ſo eng) enthält, gleichen faſt 
immer auf ein Haer ſenem e in dem man um Vertrauen 
bat und es nicht erhielt. Ob es der Freund oder der Bor⸗ 
Heiee iſt, die üver alles erhabene Geliebte over Ich. ůin 

r Nebenmenſch, det eine einzige kleine Angelegenhe üt mii dir 
zu erledigen han: immer wieder möchteſt Zu nach deinem Sein, 
deinem Weſen, deiner herzlichen Züneigung erkannt ſein — 
man fragt aber immer nur nach deinen Leiſtungen. werprüſt ia 
duch, national genommen, nichts onderes zur Ueberprüfung 
deiner Geſinmingen vor ſich als die Aeußerung dieſer Ge⸗ 
finnungen. Du willſt aber nicht geyrüft ſein, du willſt, daß 
man dir Cuntheit peder Menſch nö⸗ verlanct (oenau 
wie jede Gettheit) ben rings um ſich. n ſich 
die Seele zu ihren ſublimſten und ganz unalltäglichen Fähig⸗ 
keiten entfalten, wenn ſie Vertrauen ſpürt, das ühr entgegen⸗ 
gebracht wirb. — So zentral iſt die Frage des Vertrauens, daß 
ein moderner Wbünglas U3* Weltſch) das Prinzip der „Ver⸗ 
trauensentſchei ung! als as Fimdanment aler Gthit bezeichnet. 
Kan kann nicht beweiſen, ob die Welt en Ganzen Sinn hat, 
Werk eines quten Geiſtes ober ſinnlos und böſe iſt. Dies iſt 
eine Sache, die man nur lohne alen Beweis) zu glauden oder 
abzulehnen het. Ganz ebenio wird im Srunde das Weſen, die 
Tugei ere Menſchen von j anderen ohne Beweis ge⸗ 

obgelehnt. Denn ein exakter Beweis iſt eben auf 
ieſem Gebiete nicht zu führen Seistungen unterliegen ent⸗ 

grgengeſetzter Beurteilung und oft entſpringt das Nützlichſte 
aus dem verborbenſten Herzen. ‚ 

      Sebenslauſ eines topiſch infantilen Dichterd: Kieiſt Ale ſeine 
* nnder Scdaunte über Uhm: Was wird die Jamilie! 

An dem erken Konflitt (dem fruchtloſen Werben um das 
Bertrauen der Familie) ſind alſo alle folgenden Lebenskonflikte 

präformiert und ſchon gleichſam mitenthalten. Das Kchſel⸗ 
ucken über die Infantilen, die ſchon bei dieſem erſten Konflitt 
hangen bleiben, iſt mithin nicht ganz ů GenWiirz wie eß auf 
den erſten Blick ſcheint. Dieſe „Unpraktiſchen“ kürzen vielleicht 
manche Kette von Ueberlegungen und Bualen ab, vie ja doch 
ins Leere hinausläuft; ſie ſind, wie ſich ſchließlich herausſtellt, 
nicht nur zarter empfindend, ſind auch der Wahrheit und 
tiefſten Erienntnis näher. Daher ergreift uns das Weltbild 
eines „infantilen“ Dichters, wic Kleiſt es war (man ſehe nur 
auch ſein Porträt daraufhin an); der Infantilismus iſt hier 
keine Schwäche, er iſt nur ein redlicheres, ernſthafteres Auſ⸗ 
faſſen der unheilvollen Grundkonſtellarion des Daſeins, in der 
wir alle einander gegenüberſtehen, alle einander mißtrauend, 
eder mit vem geheimen Flehen im Herzen, man möpe ihm 
och glauben, auch wenn er ſich nicht heweiſen kann. Wle viele 

ergreifende Situationen hat Kleißt gefunden, um dleſe eine 
ewiae Situation herauszuarbeiten; daß einer in den auherſten 
Mitzkredit gekommen iſt, daß alles Aeußerliche gegen ihn ſpricht 
und daß er nun doch mit der letzten Hingabe des guten Ge⸗ 
wiſſens verlangt, man mige, ihn nicht verdammen. ich 
habe das Ahnungsgefühl, als ob bie ganze Vichtung Lleiſts 
Um bieſen einen Punkt jentriert wäre. Sein gläuhiges Ibeal⸗ 
bild iſt: Kätchen von Heilbronn. Aber ganz edenſo, wie Kät⸗ 
chen Leae Ritter vertraut, will Pentheſilea, daß leâ, durch 
allen Schein kriegeriſchen Haſſes ihn Viebe hindurchfühlt. Toni 
bindet ihren Geliebten, lieſert ihn dem Jeind aus —, will 
aber, daß er an ſie glaube und an ihre Liebe, obwohl der 
Schein ſie verurteilt, Wmene du mir nicht mißtraut“, ſind ihre 
letzten Worte. Und tene vor dem zürnenden Gatten, Eve 
Lin ruc) vor. dem Bräutigam, der ſcheinbar ſo grauſame 
Kurfürſt vor dem Homburger —, alle ſteden ſcheinbar ſchuld⸗ 
beladen va, und ſind doch ganz, fauier und wünſchen michts 
ſehnlicher, als ba5 der Geliebte ihre ungeheure Liebe ertenne. 

Aufs äußerſte erfiß Pn li⸗ ilt Kleiſt barin, den Anſchein der 
Schuld mit den ſtäriſten Argumenten rings um ſeine Helden 
wie Scheiterhaufenhel um einen Närtprer zu en. Um 

  

ſo leuchtender der Bliß, der vie Molken zerfet: 5 — 
neeweiße Unſchuld erwelſt. er das überw' nde 

Vaalhos ber S a in der de Vabes die Marqui K.28 in 
ihrer ganzen rtennt und ihr ab 
Kähnbeit sührte dem Di die Feder und ließ üün (lange vor 
Freud) die Worte niederſchreiben, die man müußt leſen kann, 
ohne im Innerſten aufgewühlt zu werden: 

„Die Tochter ſtil, mit zurückgeveugtem Nacken, die Augen 
feſt geſchloſſen, in ves Vaters Armen .. „ indeſſen dieſer, 
auf dem Lehnſtuhl ſitend, lange, heiße und lechzende Ku 2 
das große Auge vol glänzender Tränen auf ihren Mausd 

drückte, ch wie uder ſte Gebe tem —— ſaß er. Wie 
icht; mit über ſie eugtet 

Aber vas Müi ů ſeiner erſten Llebe und legte ihr ven 
Mund zurecht und küßte ſie Madi 

Wie mochte Kleiſt eine ſolche Szene von letzter Magie 
erfüllter Wunſche vorgeſchwebt haben! Wie oft hat ſie ſo oder 
ähnlich jeder „Infantile“ mit ihm getckümt! 

elenreinheit   
    

ů‚ 

     



  

        

Fahrten, die man nicht gern 
Vom Korbwagen zum Motorrad. 

rüher eine feuchtfröhliche Seele ſoviel alkoboliſche 
Geträhnte Udee den Turſt traul, daß ſie nicht mehr das 

imatliche Bett erreichte, lonbern im oder am erſten beiten 
linnſtein umſank und urch einen Zuſtänd berbeiführte, 
der geeignef iſt, die Gronung, Eicherheit und Veichtigkeit 

des öffentlichen Verkebra zu ftören“, ſo eiite olsbald ein 
Schupobcamter binzu, der kraft ſeiner polläeilichen Auto⸗ 
rität feſiſtellte: „Der Mann iſt beirunken.“ In der Kogel 
beſtäktgter die natarlich in Scharen bereits berumſtehenben 
Aüſchaner die Feſtſtelung des Beamten. Da die chrihiſche 
Nächſtenliede nicht vor einem Ausſätzinen, geſchweiße denn 
einem Betrunkenen balt machen ſoll, ſo verſuchte gewöhnlich 
der Beamte dem kraft⸗ aber nicht ſaftlos Daliegenden auf die 
Beine zu heljen, hamit bie geſtörte Sicherbeit des Verkehrs 
behoben werde. War dies ledoch ſelbſt unter Aſſiſtenz 
menſchenfreundlicher Paſſanten nicht aubführbar, ſo ſtraffte 
der Beamte wieder ſeine militärxiſche Geſtalt, marſchlerte zum 
nächſten Telephonapparat und rief in den Sprachtrichter: 
„Hallo Arbeilsbaus?“ Kam Antwort von dem Heim der 
Urbeit, ſo bedentete der Beamte, an der und der Ecke liege 
eine „Bierleiche“ und man möge doch den Trausportwagen 
ſchicken ... „Jawoll, wird femacht!“ kam die Antwort. 

Das Getriebe der Welt aing inzwiſchen weiter, Die 
Sonnee⸗ſchlen, reſp. der bichte Landregen ſiel. Der Schupo⸗ 
beamte ſchritt gemächlich und ſinnend zurück, ſtellte ſich neben 
dem Betrunkenen auf und wartete. 
ſchaulichen Situation dachte, 

reglement 
Nach geraumer Zeit tauchte dann am Horizont der Straße 

Ein zweiräbriges, 

Was er in dieſer be⸗ 
unterlag nicht dem Tienſt⸗ 

eine merkwürdige Kolonne auf: boch⸗ 

  

Prüfung von Schutz⸗ und Poltzeihunden 
is Denlichen Schälerbund⸗Berbaub (D. E. B.) 

Die Ortsgaruppe Langſuhr des D. S. V. veranſtaltete 
dieſer Tage zuſammen mit der Ortsgruppe Danzig und den 
beiben Ortsgruppen Danzig und Neufahrwaſſer bes Ver⸗ 
eins der Hundefreunde ihre diesjährige Schutz⸗ und Poltzei⸗ 
hund⸗Prüſung. Dem Richter, Herrn Eduard Blum⸗Braun⸗ 
ſchweig, wurden durch den Prüjungsleiter, Herrn W. Leh⸗ 
mann⸗Danalg, insgeſamt 36 Hunde geſtellt. Von dieſen be⸗ 
ſtanden 28 die Prüfung, darunter 5 die Polizeihund⸗Prit⸗ 

Vom D. E. B. beſtanden die Poliseihund⸗Prä⸗ 
fung mit dem Präbitat vorzüglich: 1. Fredy von der 
Speicherinſel, Beſ. W. Lehmann⸗Danzig, 9. Cilly vom Bal⸗ 
tenberge, Beſ. A. Riedel⸗Danzig, 8. Arno von Babental, 
Bel. 
fung ebenfalls mit rädtkat vorzüglich: 1,. Senta 
von der Danziger Bucht, Beſ. H. Scheunemann, 2. Aribert 
von der Danziger Buchl, Beſ. W. Drock, 3. Gieſa von der 
Danziger Bucht, Beſ. H. Riedel. Mit dem Prädikat fehr 
aut beſtanben folgende Schäſerbunde: 1. Caſper vom Ocker⸗ 
arm, Deſ, fe Buhlig, 2. Bodo, Bef. H. JiePrüfang⸗ g. Rolf. 
Beſ. H. Elfert. Außerdem beſtanden die Prüfung noch mit 
dem Präbikat gut: 1. Kuns aus der Pfefferſtadt, Beſ. E, 
Kollmann, 2. Balda vom MRadaunetal, Beſ. E. Quaſchnewſki, 
3. Anny von der Rechtſtadt, Beſ. E. Karraſch, 4. Rolf von 
den Bergen, Beſ. Lubzvig Fenſelau, 5. Ajax aus der Pfeffer⸗ 
ſtabt, Beſ. Gedamzik, 6. Rolf, Beſ. H. Pier, 7. Arrt aus der 
Pfefferſtadt, Beſ. Ochowiak. 

Vom Verein der Hundefreunde beſtanden die 
Poltzeihund⸗Prüfung mit vorzüglich: Rolf, 
Beſ. H. Hirſch⸗Neufahrwaſſer, mit ſehr gut: Wolf, Beſ⸗ 
Brämert⸗Danzig. Die Schuß hund⸗Prüſung mit dem 

waßherküt aHel. Maſ E it ſe h t: Ci Heſ. waſſerküſte, . 'e, mit ſehr gut: Cilly, Hel. Frau 
Brämert, Alax vom Marienſee, Beſ. F. Schwoch, Anmut, 
Beſ. Frau Wald, Bachus vom Nordiſchen Venedig, Beſ. Frau 
Doll, Silva, Beſ. Frau Carſten. Ditx, Beſ. Bendfeldt⸗Nen⸗ 
fabrwaſſer, mit gu! beſtanden die Präfung: Fels von Buro⸗ 
Freiſt, Bel. Frl, Kobnke, Armin, Bel. Grünbeid⸗Nenfahr⸗ 
waſſer und Moritz, Bei. Krauſe. — — 

Von den geitellten 36 Hunden mußten 8 vom Rich 
zurückgewieſen werden, da ſie die erkorderliche Punktäabt⸗ 
nicht erreichten. 

Veim Durthſchwimmen der Mottlau ertrunben. 
In der ngenen Nacht 

Seemann in Ler Nche der 
berwunſchen um. zu ſeinem Schiff zu gelangen, 
der anſcheinend nicht ganz nüchtern war, verli⸗ 
und benor ex gerettet werden konnte, war er ertrunken. Die Leiche 
wurde ſpäter aus dem Waſſer geholt und nach dem Leichenſchau⸗ 
hauſe auf dem Hagelsberg gebracht. Die Perſonalien des Toten 
ſind denf noch unbekannt, da bei ihm keinerlei Ausweispapiere 
gefunden wurden. ů 

Ein Aufklärungsfilm über die Ehc. Wie uns die Direk⸗ 

  

Den Schwimmer, 

  

tion der Ratbaus⸗Lichtſpiele mitteilt, finden am 29. und⸗ 
30. Auquſt in den Rathaus⸗Lichtſpielen, Danzig, am d1. 
Auguft im Film⸗Palaſt Langſuhr, am 1. und 2, September 
in den Luxus.Lichtſpielen Zoppot, und am 3. September in 
den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer Film⸗Aufführungen 
über das Thema ⸗Menſchwerdung“ ſtatt. Herr Dr. Tho⸗ 
mala-Berlin, Vorſitzender des Komitees für Hyugiene ber 
Ehbe, wird zu dieſem Film ſprechen, — und iſt zu dieſem Zweck 
beute per Flugzeug hier eingetroffen. Der Film behan⸗ 
delt ein vopulär-ſerxnal⸗wiffenſchaftliches Volksaufklärungs⸗ 
thema. Herr Dr. Thomela wird über das Thema „Per⸗ 
ſchwiegene Krankheiten, Schwangerichaft, Gedeir das Glück 
der Ebe, geſunde Kinder. „was jeder vor ber Heirat über bie 
Ebe wifſen muß“, und „wer darf beiraten?“ ſprechen. Die 
Borfiübrungen finden abends um 711 Ebr in den oben er⸗ 

  

  

N. enfol m be Fraöte die Schutzhund⸗Prü⸗ 
m 

beſtanden Bollermann von der Woöld⸗ 

   

gen 8 Uhr verſuchte ein unbekannter 
Krantorf re die — 1 Aurch⸗ ů 

'eßen hald die Kräfte,— 

woce 
gebautes Korbwäglein rollt⸗ von Prei Rarke 
Männern in der lelslas Lats. 2 Mrbenhek⸗ 

balklürkaß, Ein Muhailberſſahte, Der Aneleuse in Ler ri rbaß. Ein Anſta, K euſto. r Rechten, begleitete die n en eren Maßüsden. 
An dem Betrunkenen wiüh, feinem amtlichen Beſchuwer As ü angelaugt, kommandierte e. V 

eDein“ (s! ſsviel wis 15 528812. Lalt!“ Drel Ui Der 
bie drel Münger „b mrdt pon den Räßern U 

ſaßlen die Blerleiche⸗ n Lenie ub vien, gewhbönkich 
Meinte noch einer: „De Acder dem Kandl voll⸗ 

Aund der „lebende Beichnam“ wurde 
ugen 5 geſtaul. Kuckl, — Wen Lerb aus dle 

  

Rüder, ab dafürl 

So war es vor noch gar micht noer Bei ne 
Anſeben der Perſon wurden Eetrunke 10 be hert, V. b. 

x man ſich den Betrunkenen nicht näber anſah, Vag im MNiuhig u Meh u h. Hag 
en, ein betännter Diriltdx, Kommerzlenrat oder bö⸗ 

erer, Geamter, e, ſand ſich eine dlökret veranlagte 
viliitentele, öſg ein Auto Gherlorte und den vom „Malbeur 

efallenen, anr ttin tratisvortieren liez, die anderen 
brachte man hüt leichgeſchloſfenen Abteitung ltseiprä⸗ 
ſidiumd („Tuürm“) und holker Schlummer verſcheuchte die 
Alkoholnebel. 

Es öbleibt der Verdlenſt: nferes Polizeipräſtbeuten en 
gemütlichen, biedermeieriſchen Dhplenein Euße ereitet 
zu haben. Erkeunend, daß das moberne Verkehrsweſen   immer mehr zur Automobillſter brAngt, Mer auf den 
Gedanken, auch den Tranbport 2 Le jen aller Urt mo⸗ 

  

wäbnten Lichtſpiefen ſtatt. 
lich nur für Erwachſene ſtatt. 

rfübrungen ſimben nalür. 

Dr. Thomala im Radio auf Ai ſüe ů V ů U 
wäſterbauſen Aber as Tbema„Uluch ber Vererhuag „ 

Der Wohumnhsausſchnh Enehynt ben Smiehemoler. 
Eine törichte Urkundenfälſtkaya. — Aber nicht kraſhar. 
Eln junger Arbetter in 2 wobnte kuit ſeiner Hrau 

bei ſeinem Schwiegervater. Natlirlich war man balb uneinig, 
denn eine funge und eine alte Familte vertragen ſich häufia 
ů00 in der einen Wohnung. Der Schwiegervater wollte 
50 Nöbel! bepaar heraus haben. es zoa auch aus, aber 
Gſe ö leben noch in ber alten Wohnung, DBas funge 
Ebepaor ſchrieh nun einen Briei, ber ein Schreiben des 
ſcheſcveneſt 4. 67 darſtollen ſollte. Erx war unter⸗ 
ſchrlebett mit der Wegeichnung Wohnungsausſchuß, barunise 
beſand ſich eine unleferlſche Unterſchrift. In bieiem Briefe, 
der an Dgohimatangchnng on ie war, wurbe ihm geſagt, 
daß der L 
hört babe ungd. erkläre, 
Schwiegerſobn 
Brief twierde 205 

    

dahßh ber Schwiegervater dem 
keine Schwieriakeiten machen kürte. Vieſer 

n Schwlegervater geſchickt. 
Die Vorm de iefes war aber derart, daß man merken 

konnte, er ſei nſcht aus einem Büro gekommen. Der 
Schwiegervater maͤchte Anzeige, und das iunge Ebepaar 
halte ſich vor dem Schbffengericht; zu verantworten. Der 
Schwiegervater erklärte nun, baß er aegen ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn und die Tochter nicht gheges ülle. Die Angeklagten 
Beirafnen enerz Wehtiſchn Des Geriat iom guts 

eſtrafung wegen Urtunde 38 as Ger am aus 
rechtlichen Gründen zur Freiſßrechn — —** 

Die Begründung lautete: Der Wohnungsausſchut iſt 
keine Behörde und kann über 
laflen. Nur das n PSagagefff, in ber Lage, eine Ver⸗ 
fägung zu erlaſſen. Das gefllfchts, Schreiben konnte alſo 
keine 5 antliene üenpit Mithin Die Salhrageinez 

jentlichen Uikünde Eipit nilibin richt in Grage, es 

P Mechten vüs niſſen von 
Da aber der⸗ Michns 

   

   

    

    
    

  

         Vohßpiüh 
en kann. 

   

  

      

      

   

       

    

   

  

  

ů itcwrhirt⸗Renhabrwaller eſchfelmEnx 
10H⸗ 250 ler das iſſſenten Wil⸗ 

„ Mon. 11 Tage; kde Ribinſti, ledig, ohne 
reu-gB· Monaſſflflflfe. 

   
Radio⸗ 

Programmi ai 
11.30: Vormittagslonzert — 

tragung des Nauener Zeitzeichen; i. 
bericht ů ee, eir —.16—18; ig hri * — U— 
kapells Wüliſche bitten. ile 5 ber riftlich mitzuteileg! — 
18.60: Märchenſtunde: Charlpile Wüſtendörfer. De Hex un de beede 
Deenſtmäkes. — Ibeld: Einfüßrende Worte zur Opernübertragung 
„Entführung aus dem Serail“. — 19.30: Uebertragung ans dem 
Vern Ster a0 onſtgß⸗ Lomüithe Dpet in 3 At W. Lert won 
„Belmonte und Konſtanze“, Kom Oper in ten, Text. von 
G. Stephanie. Mit v0n: W. A. Mozart. endant Voſef Geißel, 
Kapellmeiſter Adolf . Spiekleitung: Intendant Jofef Geißel. 
Leilung der Chöre: Chordireltor Georg Wöllner. Perſonen: Selim 
Baſſa: Michgel Michon. Konſtianze: Mary Fuchs. Blonde: Lia 
3 lldauer,. Belmonte: Siegmund Grönvelt. Pedrillo: Fritz Schmidtle. 
Amin: Richard Ludewigs. Ortz, Landgut des Wentgi⸗ Zeit: Mitte 

des 16. Jahrhunderts. —. Anſchließend: Tagesneuigkeiten, Sport⸗ 

     

— 12S: 
  

     funk aus Königsberg und Danziga. „, 

bnungsausſchuß von dieſein Wohnungsſtreit ae⸗ 

upt keine Verfügung er⸗ 

Iguer, der 
ble . 

51 Haens nege?: 
Oit Beitangabe. Wetter. 

Waſſer 17, 

toriſch vornehmen zu lalfen. Nach ſelnem Entwurf entſtand 
der Transportwagen, den wir in unſeren Bildern bringen. 

Das Gefſäbrt iſt ein Motorrad mit zwel 

aubwechſelbaren Belwagen. 

3 etwa 2 Mlunuten laſfen ſich die Veiwagen auswechſeln. 
tauchte vor einiger Zelt ein Gexücht auf, wonach der 

Transport von Betrunkenen und Leichen in ein und dem⸗ 
felben Wagen vor 40 gebe. Dem iſt nicht ſo. Der Bei⸗ 
wagen mit dem neckiichen Oberlicht dient dem Tranßport 
von Betrunkenen. Außer den Korbeinrichtungen ů für ben 
vorgeſthen. oen ein Zinkeintatz für Wafferleichen 
orgeſeben. 
Dle Keonſtruktlon dleſes ürdr Pollzelwagens hat ſich 

bereits ausgedeichnet bewührt. Eine Reihe von deutſchen 
Großſtädten baben ſich daraufhin ſolche Wagen bauen laſſen. 

Wenn alſo heute lemand inkolge alkoboliſcher Uetberſätti. 
gung zufammenbricht und der telephontſche Wiiuute eines 
Beamken erſolgt iſt, ſo dauert es nur knappe Minuten und 
der „fliegende Säuſerſarg“ knattert um die Ecke, Durchaue 

tundige Hüänbe verſtauen die „Leiche“ im Beiwagen und 
mit Volldas gebt es zur anheimelnden Zelle. 

Intereſſierte werden nun fragen: Wie hoch iſt die Taxe 
ür einen motoriſchen Transport7 Was koſtet elne Nacht 
m „Staatshotel?“ Darauf iſt 80 erwidern: Für bden 
Transport eines Betrunkenen ſind 6 Gulden U entrichten. 
Lercchmel Uebernachten in Schutzhaft wird mil 1,25 Gulden 
berechnet. Jalls Gelb vorbanden (was ſelten vorkommt), 

ſofort zahlbar, andernfalls wird verſucht, den Betrag bei⸗ 
utreiben. Morgens um öð Uhr bereits (wenn möglich wer⸗ 
en die Opfer des un5 Slet die nachts geſammett wurden, 

entlaſfen. Kaffee und Brot erbalten zum Früßſtick nur 
bielenigen, für die ſich die Volizei läuger ars eine Nacht 
intereſſtert. T. 

    

  

  

Abhkehr vom Krieg! 
Proletariſche Feierſtunde am Antikriegstag, 27. Auguſt 
abends 8 Uhr, in der Aula der. Petri⸗-Schule am Banſaplatz 
Veranſtalter: 8o8. Arbeiter⸗Jugend Panzis / Eintritt 0.50 G 

Aus dem Programm: 
K Orgelvortraß von Sach 

Vorfpruch: „Menſch zu Menſch“ von Verrit Gngelke 
Erinnerungsworte zur 20 jährigen Wiederlehr 

der Gründung ber Soz. Jugend⸗Internationale 
geelprochen von Gen, G. Leu 

„Nun reckt empor des Elends Stirnen“ 
Leſungen von der Arbeiterjugend 

Menſch 45 2Müßte zun ickemia 
Aus Max Varthels „Mühle zum toten Mann“ 

Begegnung von Max Barthel 
Ullegoriſches Bild „An die Soldaten der Erde“ 

Vrüber, zur Sonne zur Freiheit! 
—:ü l(...... 

Unſer Wetterbericht. ö 
Vorberfſage für beute nachmittas: Wechſelnd bewöltt, 

keine ober nur geringe Nieberſchläge, mäßige weſtliche 
Wlnde, Temperatur unverändert. ů 

Sonntas: Wolkig bis ziemlich better, mäßige weſt⸗ 
liche, ſpäter nuch Suuden zurückdrehende Winde, Temperatur 

Unverändert., 
„Montag: Zunehmende Bewehlkung, bet auffriſchenden 

ſüblichen Winden, nachtolgend Rieberſchläge. 

fall im Haſen, Der 27 Fabre alte Arbeiter Franz 
Scetsl Viebtenber, war geſtern Vormittag im Haſen be⸗ 
ſchütiat. Hierbet fiel er vom Schiff auf bas Bollwerf und 
ſtürzik ins Waſſer. Er erlitt einen Naleubeinbruch und 
Quetſchung des Beckens. 

Ermätziate rahrt zur Frankfurter Herbſtmoſſe. Er⸗ 
mäßigte Fahrtausweiſe für die auslänbiſchen, Beſucher der 
Herbsieſſe 650 in Frankfurt a. M. ſind beim Norddeut⸗ 
ſchen Llond, Banzig, Hohes Tor, zu erhalten. Die ermäßig⸗ 
ten Fabrtausweife werden ausgegeben von einer deutſchen 

Si˙ W0 ütton nach Frankfurt a, M. und zwar ſowohl für die 
»Hinfahrt allein als auch für bie Hin⸗ und Rlückſahrt. Dle 
Meße dauert vom 18. bis 21. Sepiember. Die Gültigketts⸗ 

Fabrkarten iſt feſtgeſetzt 

       

  

jür die Hinſabrt vom 
tember für die Rückfabrt vom 18. Septemder 

bis 1. Ostober 1027. 
Der Beiuch der ſtädtiſchen Bäder, Die ſtödtiſchn Bäder 

tten geſtern ſolgende Beſucherzahlen aufzuweiſen: Heu⸗ 
ude 140, Brüſen 202, Glettkau 70. Die Temperaturen von 

heute betragen in Heubude: Waſſer 17. Luft 18, in Bröſen: 
Lult 16, in Glettkau: Waſſer 16, Luft K rel 

im⸗-Theater, Zur Eröffnung der Winterſaiſon iſt ab Frei⸗ 

ta⸗ be Sihtemberdie brohje Ausſtattungsrebne in 25 Bildern: 

„Sie Weltſteht Kopf“ mit dem aus 15 Perſonen beſtehenden 

Dollynoff⸗Ballen zu einem Gaſtſpiel verpflichtet. Ueber b0 mit⸗ 

wirkende Künſtler und eine fabelhafte rachtausſtattung beleben 

die Bühne, und dürfte dieſe Revue einen guten Auftakt für die be⸗ 

ginnende Saiſon im Wilhelm⸗Theater bedeuten. —5 

Verantwortlich⸗kür, Politik, Eun ſt aoghe de ige⸗ Rach. 
richten und den übrigen Teil i V.: Franz Adomat für erat   Aag v e: 
Anton Fooken; fämtlich in Danzig. Druck und Ver von 

J Gebl & Co. anzia. ů  



    

    

  

   

  

    

Am 1. September, morgens 8/ Uhr, 
beginnt gleich dem Vorjahre 

nach monatelanger sorgfältiger Vorbereitung 
der sensationelle Verkauf 

ganz erstaunliche 
Leistungsfähigkeit 

zu beweisen 
bringen wir wiederum 

Rlesenmengen Waren 

zu 80 billigen Preisen 
zum Verkauf, 

— daß man berechtigt sagen kann: 
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   Für den Winterbedarf 
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ů ülgn bavon. Ebenſo wurde der Motorkutter Wana⸗ 

V 

Kr. 7% — 18. Sahrtent 1. Veitlatt det Narziger Voltsſtinne Sonnabenb, den 27. Auguſt 102; 

  

Wir Kingen au! 

. Kden Juftizmord 
Die Vertreter von 2.00 Danziger Gewerhſchaftlern 

im Vofton⸗ 

Celtern abenb tagte in ber Anla er ——— eine 
lich aut beſuchte Vorſeändekonſeren, reien 

——— Taaien dis eluftrmin folgenbe Eui⸗ 
am Freitaa, bem 26. Auguſt, in der Petriſchule ta⸗ 

EisEe Sia, Des —— — 
Der Nreien Stabt Dansig uimmt mit Eute fſtung 

nunb ftief:? Trauner Keuninis von ber Hinrichtuuß der 
Keiben Märtyrer Saces und Banzetti. Sie erblickt in Heſer 

einen Fuſtiz morb, der geboren wurde aus 
Sber, n Klafſe Emerikas ſegen ben Muſ⸗ 

T Arbeiterleſſe. Die verſemmeiten Goriiänbe baben 
Wices Dienſchen pe die Hinrichtung an vollſtändig au⸗ 

sen Menf began worben iſt. Alle Unſchnibs⸗ 
en der bdeiden Hin teten unb alle Umſtände, 

Lie auf bie Unſchuld ber beiden hinwieſen, ſind von der 

üree laſſe der re 
Siaaten Alebisen 3u Banen. nigten 

Die richtung bat den Pkel und As5 
aben geſ kteten Welt beßen bie Aneritgviſc: e 

7572 Sie ei 
C amer Retiee Küie-- SUnnpPiE ir 
Die Honſereng gelebt, das Anbenken det beibe alterigaſt ber Sßeil gefenenen, Plteinter Peneinb in 

Abren halten, unb fordert bie Urbeiterſchaft Danzias auf, 
Mie freien Gewerkſchaſten burch ihren Beitrilt zu benſelben 

ürr 
orbmung teilnehmen können, bie dieſen ů 

  

Juſtigmord er⸗ 

Die Verſammelten erhoben „CY 
von ibren Plätzen uut Worien vle Heelthun, WßerEun, 
ſäliehung flebend an. Sie wird den bleßgen Berlreiungen 
ber Berciniaten Staaten von Norbamerika zugeſieüt, 

  

Wis der geſtrige Sturm anrichtete. 
In Zopvot ſchwere Schäben. 

Der geſtrige Oſtſturm hat in Zoppot mauche Berbeerun⸗ 
gen angerichtet. Er wütete beſonders ſtart in den Nach⸗ 
mittagbſtunden, etwa um 6 Uhr. Um Sieſe Zeit nahm er 
orkanhaſte Gewalt an. Die Zoppoter Fiſcher waren darauf 
ar nicht vorbereitet, da die Anzeichen ſür das Aufkommen 

Sturmes erſt ganz plötzlich auftraten. Man brachte 
aun dlie Segel⸗Motorkutter an den Wellenbrecher und legte 
ſie dort durch Anker und Leine feſt. Das Motorſchiff 
„Seeheld“ fuhr nach Hel und erreichte auch glücklich ben 
Haſen, dagegen mußie „ela“ auf See wegen Motorſchaden 
umkehren und blieb am Strande liegen. Sie wurde bald 
eln Spieiball der Wellen, die den Hinterteil völlis zer⸗ 
aungen Auch der Seeſteg trug durch ſie ſtarke Beſchädi⸗ 

völlig gerſchlagen, ein ähnliches Schickſal ereilte „Viana“ 
und „felal 7 ü 

Die Fiſcher batten ibre Boote im Schutze des Wellen⸗ 
brechers am Hinterteil nach dem Lande zu verankert und 
an der Spitze etwa 5 bis 10 Meter vom Gellenbrecher ent⸗ 
fernt mit Tauen feſtgebunden. Die Wellen gingen zeitweiſe 
über den Seeſtes hinweg, ſo datz die Boote oft in großer 
Gefahr waren. Sie waren gerettet, als um 7 Uhr der 
Sturm etwas nachließ. Beti dem Sturm hat ſich erwieſen, 
daß der neugebaute Wellenbrecher den Anforderungen nicht 
Wellenbrechets aus Zen ni, aumchite Weit eines ſtärkeren 

rechers aus Zement in nächſter Zeit wegen Mangel 
an Mitteln nicht denken können. 0 ‚ 

Infolge des Sturmes und des hohen Seeganges wurde 
geſtern in der Glettkauer Badeanſtalt der Beob⸗ 
achtungsturm weggertſſen und an den Strand zwiſchen Glett⸗ 
kau und Zoppot angeſpült. 

Das Motorſchnellſchtff „Hanſeſtadt Danzla, bat geſtern 
durchaus planmäßig leinen Dienſt verſehen. Es wird auch, 
wie wir hören, am Sonnabend ausfahren. 

  

Sudermauns „Katzenſteg“ im Film. 
Rathans⸗Lichtiwiele. 

Zu den meiſtgeleſenen Romanen der Vorkriegszeit ge⸗ 
hörte Hermann Sudermanns „Katzenſteg“. Hier ſchöpfte der 
Dichter aus den Quellen feiner Heimat. Oſtpreußiſche 
Junker und Bauern ſind ihm noch immer am beſten ge⸗ 
lungen. Dazu war dieſer Roman reich 'an ſpannender, 
dramatiſcher Handlung, die ſich auf dem hiſtoriſchen Hinter⸗ 
grund der Kriege zwiſchen Preußen und Narolevn abipielte. 
Kein Wunder, daß die Fllmregiſſeure ſich ſchon frühzeitig 
um dieſen wirkungsvollen Roman bemühten. Bereits vor 
Jabren wurde das Werk Sudermanns gefilmt und damals 
gab es noch große Auseinanderſetzungen in Literatur⸗ 
zeitſchriften, ob ein Dichter ſein Werk dem Film preisgeben 
dürfe. Heute eine Selbſtverſtändlichkeit. 

Karl Lamprecht hat den Roman nun mit ben Mitteln der 
modernen Filmtechnik erneut auf die weiße Leinwand ae⸗ 
bracht. Die Vorzüge und die Schwächen bes Werkes er⸗ 
ſcheinen im Film noch ſtärker als im geſchriebenen Wort. 
Es gibt da ganz prächtig gelungene Szenen, ſo, wenn die 
Bauern in der Schenke geßen den Baron von Schranden 
toben, wenn der Pfarrer trotz der Friedensworte ſeines 
Hetlandes ſich in ſtarren Haßausbrüchen ergeht oder wenn 
der ariſtokratiſche Landrat zu einer Gerichtsverhandlung in 
die Dorfſchenke kommt. Ueberhaupt iſt die Darſtelluna 
äußerſt gelungen. Es gibt bier keine Stars, aber ieder 
Schauſpieler fügt ſich überzeugend in den Rahmen der 
Handlung ein. Als Ganzes iſt der Film eine wuchtige An⸗ 
klage gegen einen öden Nationalismus, der die Menſchen zu 
wilden Beſtien macht. 
Sudermann feiert in Kürze ſeinen 70. Geburtstag. Es 
iſt heute ſtill geworden um ihn, der einſt der meiſtgeſpielte 
deutſche Dramatiker war. Im Film feiert er nun eine 
Auferſtehung, die ihm zu gönnen iſt. 

Die Rathaus⸗Lichtſpiele brachten den Film aeſtern in 
einer Extravorſtelung beraus und ernteten mit ibm leb⸗ 
haften Beifall. 4 

Der Vorverkauf für die Aufführung des „Katßenszess“ iſt 
bereits eingerichtet. Karten ſind täalich an der Kaſſe der 

Mathaus⸗Lichtſpiele“, Danzig, Langgaffe⸗60/61, zu haben.   
  

Reuzeitliche gewerkſchaftliche Probleme 
Genoſſe Eggert⸗VBerlin über „Weltwirtſchaftskonferenz und Internatlonaler Gewerkſchaftsbund“. 

Vor vollbeſetztem Hauſe ſpra⸗ 0 übend . 
ſtändekon, ſren ber n, Gen, With. G 0n, ten Gen. Wilh. Eggert 
vom Vorſtand des 'emeinen Peutſchen Gewerſf, ſtaßundes 
Aber die u Gewerſ aftskenterenh in Genf und den Inter⸗ 
nationalen Gewerlſchaftskongreß in Parls. Gen Eggeri, der 
in der deutſchen und internatisnalen Gewertſchaftabewegung 
eit GSehtet einen guten Ruf beſitzt, gilt als Fachmann auf die⸗ 
em Gebiet und war belanntlich der Vertreter des Allgemeinen 
eutſchen Gewertſchaftsbundes auf der Weltwirtſchaftskonſe⸗ 

879 as ſtarke Intereſſe der Danziger Arbeite t fur die 
Ue ſen Fragen der Volktwirtſchaft wurde nicht enitäuſcht, donn 

iggert baute in ſaſt zweiſtündigen Ausführungen einen Vor⸗ 
trag auf, der anſchaulich das ganze umfangreiche und ſchwlerige 
ragengebiet in groblinige, aber doch markante Komplexe zer⸗ 

legte. So wurde vie Vexſammlung zu einer wuchtigen Kund⸗ 
gebung der Danziger frelen Gewerkſchaften. 

Der Rebner gab zunächſt einen Ueberblick über 
die Entwicklungstenvdenzen der Weltwirtſchoft nach dem Oriege 
bis zur Einberufung ber Waunoug,een Die ge. 
lerac Wirtſchaftipolitik der europälſchen Staaten ſei darauf 
ebacht geweſen, Land und Volk von den 9‚ cere der 

Weltwirtſchaft unabhängi A machen, Auch ſrühere Acker⸗ 
länder gingen zur Inbuſtrlallſterung über, ohne * fragen, ob 
denn Uberhaupt Abſatzgebiete vorhanden ſeten. as Ergebuis 
war eine Uünerhörte Vexteuerung der Güter, weill oſt unter 
unglünſtigſten aus dem außtändiſ produztert wurde. Miich 
Schwierigleiten auf dem ausländiſchen Markt ergaben ſich 
naturgemäß. Die Folge war ein 

allgemeline Errichtung von Zollinauern. 

Schon vor bem Kriege hatten die Gewerkſchalten die Zölle 
als eine Verteuerungsurſache für die Lebenshaltung betämpft. 
Die Gahetetgerung eng des Zollprinzips ergab eine ungeheure 
ſontraſtſteigerung zwiſchen Preisnivean und Reallohn. So 
erließ ſchon der Internationale Gewerkſchaftskongreh 1920 an 
lelne Landeszentralen bie L Wietheit we dle deig zu ihrer 
änder zu bekämpfen und für Fräiheit des Handels zu wirken. 

Aber erſt als bie 

Nüttentwiciung des eürophiſchen Anteile am Welthandel 

von 58,5 in 1913 auf rund 600 enMes in 1925 flthrie, wo⸗ 
gegen in gleichem Maße der Ante Amerilas, ſtens uſw. ſtieg, 
und auch die bülrgerlichen Wirtſchaftler feſiſtelen mußten, daß 
der wiriſchaftliche Aufftieg Eurohäs mit demjenigen der außer⸗ 
bieDurt n Länver nicht Schritt halten konnte, wozu noch 
die durch den Krieg bebingte Verſchiebung des finanzlellen 
Schwergewichtes nach Amerika kam, ſannen auch ſie auf einen 
Ausweg. Deshalb wurde der Vorſchlag Jouhaux, eine Welt⸗ 
ſcgaſiſchen ühſteh Lon Vermeidung eiwalger aus der wirt⸗ 
1%16 n Nonſtellatlon entſtehbarer Kriege einzubernfſen, von 

er 6. Pölkerbunbsverſammlung angenommen. 

Der Entwurt eines Arbeitsplans burch die 
Arbeitervertreter, 

der als biiſtterumt Augteichnng eine internatlonale Wäh⸗ 
rungsſtabiliſierung, Angleichuns der Löhne und Arbeitszel⸗ 
ten in den einzelnen Ländern und die Leu Heiſalt e heſſerer 
Austauſchbedingungen ſorberte, jand den Beil 
bereitenden Komitees; ſpäter in den Kommiſſionen babe es 
natürlich olt anbers ausgelehen. 

So kam es im Frühlahr 1027, zu ber 22. Tage wührenden 
celtwirtſchaktslonterens in Genſ. 

Die Konferenz hatte ihr Aufgabengebiet in dret Gruppen — 
internationaler Hanbel, internationale Induſtriefranen und 
internationale Lanbwirtſchaftsangelegenbeiten, 
Daßs Ergebnis war, daß man in ber Lanbwirtſchaft feſtſtellen 
mußte, es ſei noch alles unerforſcht, und ſff 
Len beanügte. In ber 
em Reſultat, da 
lierun „ 
Kartile! sbeziehung das wichtigſte ſei. D 
Kartelle ſehe man als ein Beichen des Heraustretens der 
Wirtſchaft aus den nationalen Grenzen an. Allerdings ſchien 
es, als ob die internationalen Kartelle offlztell bloß mit 
Rückſicht auf die Forderung der Arbeitervertreſer nach inter⸗ 
natlonale Kontrolle nicht anerkannt wurden. In der Frage 
der Iiert Habe wenn ſie 2 entſchied man, baß eine ſolche 
blotz Wert habe, wenn ſie internattonal durchgeführt wird. 
Die Bemühungen der Arbeitervertreter waren bebacht, in 
die Entſchliebßung Sicherungen bineinzuarbeiten, um eine 
Schonung der Arbeiter und ihr Mitwirken bei dem Ratio⸗ 
naliſierungsprozeß zu erreichen. Am weiteſtaehenden ſeien 
die Arbeiten ber entſcheibenden Hauptkommiſ⸗ 
ſion, berjenigen für den Handel, geweſen, Es wurde 
in einer Entſe lats 20. rundfätzlich zum Ausdruck gebracht, 
bdatz jede nationale Wir cen olitik, die ſich auf Zollſchran⸗ 
ken ſtützt, in einem gewiffen Zeitpunkt nachteilia zu wirken 
beginnen müſſen. 

Geforbdert wurde der Abbau bet Gunges Hye baburch eine 
Senkung des Preisniveaus, Erchühnna des Reallohnes und 

damit der Kauſfkraft. 

Nationale Bolltarife ſeten nicht mehr ausſchließlich natio⸗ 
nale, fondern Internatlonale Angelegenheiten. Der Brauch 
von Kampfäbllen und Generaltarifen ſolle aufhbren, ſtatt 
deſſen folle man Handelsverträge abſchließen zur internatto⸗ 
nalen Gewährleiſtung der gefordexten Maßnahmen. Die 
deutſche Regterung iſt, unter Porteſt der Unternehmer, be⸗ 
reits dabei, ihre Tariſe im Genſer Sinne zu korrigieren, 
Der Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
ſtellt eine Etappe auf diefem Weae dar. 

Die Bebeutung der Weltwirtſchaftstonferenz 

wirb von vielen ſteptiſch betrachtet, weil binter den Beſchlüſſen 
leine Exelutivgewalt ſteht, Aber, fagt Eggert, hier ſeien unter 

ſcharfer Abſage geen die maſ nationale lriſchaftnvoliant 
nd die    

  

Wege für zukünfilge Maßnahmen gewieſen worden.x Un“ Si- 

Wel piriß fiskonſerenz müſße und werde tein ifoliertes Er⸗ 

eignis bleiben. Wenn es gelingt, den Beſchlüſſen Geltung zu 

verſchaffen, dann ſei beſonders auch hir die beutſche und pol⸗ 
niſche Arbeiterſchaft ein großer Schritt, wenn au nicht zur 

Erlöfung, ſo doch wenigſtens zum Auſfſtieg getan⸗ Beide 

Länder ſeien Exportländer. Ihre Schutzölle müßten Gegen⸗ 
Debe und damit Abſfatzſchwierigteiten hervorrufen. und das 

edeute für die Arbeiterſchaft nur Nachteile. Keſte ſonbekn die 

könne man ſagen, in Genf ſei nicht das Intereſſe, ſondern die 

Vernunft verſammelt geweſen. 

Der Internatlonale Gewertſchaftstongreß in Paris 

abe den Genſer Beſchlüſſen weiteſtgehende Beachtung ge⸗ 
ſchenkt. Zusleich beboliſ das, daß den Gewerlſchaften, je 
Ausent ihre wirtſchaftliche Bebeutung werde, immer höhere 

lufgaben, beſonders wirtſchaftspolitiſcher Ratur, erwachſen. 
Aber man habe in Paris vollkommene Uebereinſtimmung er⸗ 

ielt und alle Veſchlüſſe einhellig gefaßt. Der orſtand des 

GB. ſei beauftragt worden, den weeltwirtſchaftlichen Ereig⸗ 
niſfen und Problemen noch mehr als bisher ſchärffte Aufmerk⸗ 

fall des vor⸗ 

—, Reteilt. 

mit Unterſuchun⸗ 
nbuſtriekommiffion kam man zu 

nicht die internattonale Kartel⸗ 
ſondern eine Wtiaheeh edi in allgemeiner 

'e internationalen 

  

ſamkelt zu widmen, Nur in der Rloagn der taktiſchen Einſtellung 
zum eres Mehnnun mit der Rolen Gewerlſchaftsinternatio⸗ 
nale habe es Melnungaverſchievenheilen gegeben. Hier hätten 
alle Sektlonen gemelnſam gegen die endliſchen Vemühungen 
um eine Weheiniguß der Angelegenheit geſtanden, Borbebin⸗ 
aung der Vekethigting ſei nicht die Schaffung der Hnag da⸗ 
pige müſſe die Schaffung eines gemetuüſamen In aunng für 
leſe Forni vie Hauptaufgabe ſein, Das heiße Beſeit gung bes 

brubermörderiſchen Kanpfes und die Werilckſichtigung der 
natlonalen Elgenart in der Kampfform elnes jeden Volles, die 
in ſeiner geſchichtlichen Entwicklung begründet ſiege. 

Ein internatlonal ſültiges Schema für den Kampf ber 
„Aebellertlafße feb unmüglch. 1 

Eine elngehende S des bekannten Konſliktes 
perſnlicher Einbrütte. gab Egaert vann noch auf Grund 
perſönlicher Elndrücke. Seine Auſicht geht dahin, daß der viel 
zitierte Ausdruck in jenem Brief Oupegeeſts niemals als Ge⸗ 
meinheilt gewertet werden könne, wie aus den im gleichen 
Brief folgenden praftiſchen Vorſchlügen Beſtent ber ervor⸗ 
gehe. Eine ſchädigende Wirkung auf den Beſtand der Gewert⸗ 
ſchaftsinternatlonale werde dieſer „Sekretärsſtreit nicht haben. 
Darum hütten die deutſchen Deleglerten auch eine Stiüverlegung 
des Vüros nach Deutſchlanv, die ohnehin wohl ſchon geplant 
war, als nicht ſo eilig angeſehen und erſt dle den Weieiſ des 

in Amſterdam ſelbſt zwiſchen den Veteiligten 
empfohlen. 

Huin ſuß wandte Ehgert noch gegen die Auffaſſun 
weriſchalgrelſen b50 0‚ ſſang 

vas Arbeiten am „arlinen Tiſch“ mit vem Klaſfengegner 

wegen ührer angeblichen Erfolgloſigkett verwerfe. 
Im Gegenteil Aihe ſei das Streben der Gewerkſchaften 

darauf zu richten, überall dabei zu ſein, wo in wirtſchafts⸗ 
politiſcher Bezlebung etwas beraten oder beſchloſſen wird. 

Als Sachwalter des Lbebe ten Gutes des Volkes, der 
rbe ů iskraft, 

hutg'r ſie dte Pflicht, ſiiß nirgends ausſchalten P laſſen. 
us eigener Erfahrung kön 0 be! ten, daß dieſe viel 
055 e Arbelt arnd grigen Xiich die erte ropt veß 

in 

f le erſte, ront des 
laſſenkampfes ſei. Dier würden tatſächlich die Geſchicke der 

melt und der Arbellerklaſſe entſchleben, Natttrlich hätten 
die Gewerlſchaften hierbei Lehrgeld bezablen müſſen. 

Aber ſe mehr es uns gelinge, ſtatt varteivolltiſcher und 
religibſer Streiſigleiten gewertſchaftliche Gegenwartspolitik 
60 treiben unh die noch Feruſtebenden beranzuholen, um 
o mehr werde die Gewerkſchaftsbewegung ein immer ſtär⸗ 
kerer Faltor der Wirtſchaft werden, Das Vertrauen der 
Maſſen ſet nicht geſunken. bion Milllonen nüten die 
Tariſe aus, die von vier Milllonen apün Veldu werden. 
Dieſe ſechs Milltonen Indiſſerenter, die hem Berdummungs⸗ 
proßeß durch Schule und bfſentliche Meinung ausgeſetzt 
ſeien, müßten gewonnen werden⸗ 

* 

Der anhaltende Velſall bewies dem Reſerxenten, daß er 
die Zuſtimmung der Verfammlung gefunden hatte, und Gen. 
Arczynſtki nahm in einigen Daukesworten Gelegenbeit, 
die geiſtige Be,undenbelt der Danziger Arbeiterſchaft mit 
der großen deutſchen Gewerlſchaftsbewegung zu betonen und 

auijf bie Notwendigkelt der häufigeren Bebandlung ſolcher 

duweiſen. 

es t js nicht Geſüngnis, Marial 
Von Rteardo. 

Tränen der Scham und Reue rinnen dem Weſen über die 
ſahlen Wangen. Nun hat man gegen Tränen, die in den 
„beiligen Hallen“ der Juſtts fileßen, eine, ausgeprägte 
Skepfis, es ſeindenn, es ſind Tränen der Wut und Em⸗ 
pörung ... Aber hier liegt der Fall anders, Man möchte 
hingehen und dem weinenden Menſchenkind zufliüſtern: 
„Beruhigen Ste fich, warten Sie ab, plelleicht bat der Richter 
gaut gefrübſtückt ...“ Doch das geht nicht im Gerichtsſcal, 
es iſt auch nicht zulälſta, iſt vor allem nicht üblich, durchaus 
nicht Ublich 

Die Aeis⸗ Wocte auf Unterſchlaguna . Huß, 
welch hartes rtt (Steuerkaſſen, Sparkaſſen, Behorben 
tauchen im Geiſte auf, man blickt ſich vexſtohlen um, ob mun 
nicht einen prominenten Namen mit Bewährungsfriſt er⸗ 
blickt. Nichts da, es iſt die Zeit des Frühſchoppens.) 

Der Eröffnungsbeſchluß kommt zur Verleſung. Der 
krauſe Wortlaut beſaat niichtern, daß die Weißnäherin 
Marie B. feinerzeit eine Nähmaſchine auf Abzablung gekauſt 
hat, Eln paar Ratenzahlungen hat ſie geleiſtet. Als dieſe 
ausblieben, verlangte das Abzahlungsgeſchäft die Maſchine 
zurtick, denn ſie iſt ja ihr Eigentum ſo lange, bis ſämtliche 

Raten beglichen ſind. Die Käuferin darf vorher nicht Über 
die Maſchine verfgen. Die Angeklaate hat die Maſchine 
verkauft. Marie hat fich „sine in ihrem Beſitz befindliche 
fremde bewegliche Sache“ angerignet. Tatbeſtand der Unter⸗ 
iclagßie, G 

„Wie kann man auch“, klüſtert jemand. 
Ja, wie kann man blon? Man kann, wenn das ickſal 

es ſo meint: die Hugend im Waiſenhaus. Das Hdertf alter 

lokne Muſikmappe und Florſtrümpfen) in ber Fabrik, 

Dienſtmagd. Sturz vom Heuwagen: laßmes Hüftselenk! 
Krankeuhaus, Eigenes Heim (Glück allein!) in einer 
manſarde, dicht bei den Täubchen; friſche Luft Sommer, und 

Winter, ohne Zwiſchenhändler, direkt durchs ſchadhaſte Dach. 
Tägliche Gymnaſtil: 5 Treppen ſteigen, mehrmals., Weiß⸗ 

näherei, Tage — und Nächte. Hoffnungsvoller Blick in die 

Zukunſi, als Nähmaſchinenagent erſcheint und heweiſt, daß 
auch der Aermſte lauch der Aermſte, Fräuleinh) ſich beute 

eine Nähmaſchine leiſten kann. Und dann der kolofſale Ver⸗ 
dlenſt, denken Sie, drei Dutzend Hempen var Daa, iit ein 
Kinderſpiel mit dieſer prima Nähmaſchlne. Marie kräumete 
von Bankgukhaben, 20 vielleicht 25 Gulden auf der Kaffe, 
heil wie foll das Leben ſchön werden .. 

Die Maſchine rattert. der Hemdenſtoff ſcheint Silber⸗ 
ſäden durchwirkt — — Grippe einerſeits, Lungenentzündung 
doppelſeits, Mahnbrieße andererſeſtsl Verzwektlung, trocken 
Brot — macht das die Wangen rot? Nein, aber die Augen. 

Aus dem letzten Mahnbrief droht kemand mit einem 
Gummiſchlauch. Marie hat eine kaufmänniſche Erleuchtung: 
Ich verkaufe bie Maſchine und decke mit dem Erlöß ben Reſt 
der Ratenzahlung. Marie denkt, der liebe, gute Gott lenkt! 
Maichine verkauft. 5 Gulden Anzahlung an Marie, den 
Reſt morgen, morgen Fräulein Marie. Morgen wird es 
jeden Tag. Marie ſtöhnt, weint, ſchluchzt.. morgen? Ja 
morgen ... Firma greift durch. b 

Tatbeſtand der Unterſchlagung! ů 
Immoerhin beſondere Umſtände ., aus Not . .. Arbeits⸗ 

lofiakeit ... heißt es im lirteil. Geldſtrafet! (nur) Wil 
Marie zuſammenbrechen? Mach keine Sachen Mädchenl & 
is ja nicht Gefänanis. vbwohl .. im Gefängnis hungert 
man nicht, Müriel. 

Probleme aus prominentem Munde auch in Danzig bin⸗ 
  

 



Schwerer Sturm über der Oſtſee. 
Ueber der Oſtſee wütet ſeit vorgeſtern ſchweres Unwetter. 

Die Seebrücke in Heringsdorf iſt uſ, die hochgehenden 
Wogen ſtark beſchädſüut worden, Der oflizlelle Dampferver⸗ 
kehr wurde eingeſtellt. Die Schlffe verkehrten, auch geſtern 
nicht. Die MIEiuranhe wurden in den Häſen zurückge⸗ 
hallen. Der Sturm hat eine Relhe von Telephon⸗ und 
den Seeuſbern Afer beſchädigt, ſo baß die Nachrichten aus 
den Seebädern bisher nur. ſpärllch nach Berlin gelaugen 
konnten und über den üeMoch des am Straubde angerich⸗ 
teten Sthadens zur Stuude noch nähere Angaben fehlen. 

Engliſche Slleger in Putzig. 
Ant Donnerstagnachmittag traf in Putzig ein engliſches 

Fliegergeſchwaͤder, beſtehend aus den Flugbooten „Walktrie“, 
„Singapore“ und „Southamplon“ ein, die am Sonntag ihren 

„Flug nach Danzlg fortſehen. 
—..— 

Typhusepidemie in Pommern. 
Seit elnigen Tagen herrſcht in Stargard und ineinigen benach,⸗ 

barten Orten eine Typhnsepidemie, die bisher glüccklicherveiſe noch 
keine Todesfülle zur Folhe hatte. Im gauzen ſind bisher 40 Er⸗ 
Irankungen belaunt geworden. Der Hraraeper Magiſtrat hat um⸗ 
faflunde Heichenbeitantſrten angeordnet, Aus dem Kreiſe 
Pyritz werden ebenſalls Erkräankungen gemeidet. Dort handelt es 
ſich um polniſche Schnilter und Schuikterinnen. 

Roſeuberg. Polniſches Fluszeug, nigd nerlher Döhe 
Giu polnilches Fluggeng (reiſle mechrfach in 0 geringer Höhe 
über der Sindt und flog dann an der Bahnliäſe Rber Rieſenburg 
uur. nach Littſchen, wo Ves dicht neben dem Vahnhof landete, Der 
Hührer, ein polniſcher Oberleulnant, gibt an, daß er ſich auf dem 
ſyluhe Thorn — Graudenz wegen des unſichtigen Wetters ver⸗ 
flogen habe. ů‚ „‚ 

Mr.⸗Holland. Eine Verzweiflungstat. Der 
Landwtrt Johannes Grunewald auz Oberſchleſien war dort 
bei ſeinem Schwager in Weeskenhof eingekehrt. Er batte 
ſich lüngere Zeit vergeblich nach en Doidgigtclſeſeon, Die 
mit dem, Stellenſuchen verbundenen Widrigkeiten ſowie die 
nanzen Umſtände hatten ihn allmählich derart zermürbt, daß 
ein Nervenzuſammenbruch die Folge war. In dieſem Zu⸗ 
ſtand verftel G, der völligen Verzweiflung. 162 begab ſich 
am Donnerstagnachmittan mit ſeinen beidell Söhnen im 

unmittelbar vor ſeinem   

Alter von ſteben und zehn Jabren an den Weeskefluß um 
dort erſt die Ainder und dann ſich ſelbſt durch Revolver⸗ 
ſchüſſe zu töten. 

Zwei Menſchen burch Gus getötet. 
Die Lebensmüde gerettet. — Ein unbeteiligtes Ehepaar verhiſtet. 

Ein in ſeiner O41 ſelten ſchweres Unglück hat ſich in der Nacht 
um Freitag in der Kaplanſtraße in Königsberg ereignet. Die Frau 

bes dort wohnenden akademiſchen Malers Bredow hatte in Ab⸗ 
weſenheil ihres Mannes verfucht, ihrem Leben durch Gasvergiftung 
ein Ende zu machen. Dor in der Nacht zurückkehrende Mann konnte 
ſeine Frau und ſeine drei Kinder, die durch das Einatmen des 
Gaſes ſchon bewußtlos waren, nach Wlederbelebungsverſuchen 
mit dem Sauerſtoffapparat retten, Der Selbſtmordverſuch hat trotz⸗ 
dent ein Krauriges Nachſpiel gezeitigt. Das ausſtrömende Gas war 
aus ber Wohnung von V, durch den Oſen in die darhherliegende 
Wohnung gezogen. Das dort wohnende Ehepaar Haffle iſt im 
Schlaſe an der Gasvergiſtung geſtorben. 

Das Ehepaar Haffle, das eiß zwei Jahren verheiratet iſt, muß 
im Schlafe vom Gas betänbt worden hein. Erbrechen zeigte, daß 
ſich pie Erſtickten in halb betäubtem Zuſtande gogen das Gas ver⸗ 
Da gewehrt hatten. Sie müſſen nicht mehr die Kraft beſeſſen 
haben, der drohenden Gefahr zu entrinnen. 

  

Lyck. Graböffnung wegen Giftmordverbachts. 
Oſtorn 1925 verſtarb in Sordachen der Allſitzer Ludwig Badung, 
In lehter Zeit wurde der Verdacht laut, daß B. auf unnatlirliche 
Weiſe aus dam Leben geſchieben ſel. Auf Betreiben der Staats⸗ 
anwaltſchaſt Lyck wurde die Leiche ſetzt ausgeſfraben, und es wurbe 
die chemiſche Unterſuchung veranlüßt. Das Unterſuchungsergebnis 
ſteht noch aus. 

Słaisgirren. Von Brüſſfel nach Oſtpreufen. In Gkais⸗ 
glrren fand der Veſttzerſohn Otto Szabang aus Wilhelmshöhe einen 
niedergehenden Klüderballon, der nach der anhängenden Kartie bel⸗ 
HenDſe Urſprungs iſt und am 22. Acſſſe ſeine Reiſe nach 

m, Oſton angefreten haben 5ürfte. Dem Finder wird ein „Ge⸗ 
denkſtück“ zugeſichert. Der auß der Rückſeite der Karte ausgefpro⸗ 
chenen Vitle, die Karte unter Angabe des Fundorts, der geit des 
Niederganges und der Abreſſe des Finders durch die Poſt zurück⸗ 
zulfenden, wurde prompt entfprochen. 

Meme). Elferſuchtsdrama. In Polangen töotete 
Hauſe der Direktor der Ultauiſch⸗ 

amerikaniſchen Handelsgeſellſchaft, Romanas, den Militär⸗ 
arzt Shbeter halte Venlehmge durch einen Revolverſchuß. 
Der Offizier hatte Bezieh Hehr zu der Frau des Romanas, 
Und dieſer hatte ihm das Velreten des Hauſes verboten. 
Brundza ſtellte aber die Beſuche nicht ein, und als Romanas 
ihn wieder aus dem Hauſe kommen ſah, richteie er geuen ihn 
die Waffe. Der Tod des Oſfiziers trat ſünf Minuten nach 
dem Schuß ein, Der Täter verhielt ſich nach der Tat außer⸗ 
ordentlich ruhig, ſtopfte unid rauchte ſeine Pfeife und ließ   
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ſich daun abführen. Er wurde vorläuſig in das Gefängnis 
nach aug Kow gebracht. Die an der Tragödie Beteiligten 
nb aus Kownuo und befanden ſich zu threr Erholung in 
olangen. ů 
Stettin. Kohlweißling⸗Plage in Pommern 

Aus großen Teilen Pommerns werden Maſſenzüge von 
Schmetterllngen, Kohlweißlingen, gemeldet, die ſich in un⸗ 
ſeheuren Mengen über das Land verbreiten. Bekanntlich ſind 

bie gefräßigen Tiere, die unterwegs ihre ſi Ichue entwickeln⸗ 
den Eler⸗ ablegen, eine Gefahr für die Feldfrüchte. öů 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Dienſt übben am Sonntag aus in 

Danzig: Fran Dr. Veck, Töpfergaſſe 19, Tel. 275 64, Dr. 
Stamuntowſti, Pfeferſtadt 12, Lel, 260 22, Dr. Cobn, Lang⸗ 
garten 80b, Tel. 229 35, fämtlich Geburtshelfer. — In Lang⸗ 
ſfuhr: Dr. Schmibt, Hauptſtraße 107, Tel. 411 97, Dr. Boen⸗ 
heim, Hauptſtraße 57, Tei, 419 58, Geburtshelfer, — In 
Neufahrwalſer: Dr. Wobbe, Saſper Strabe 10, Tel. 
551 32, Geburtsbelfer. — Den zahnärstlichen Sonn⸗ 
taasdienſt Üben aus in Danzig: Mallachow, Langgaſſe 21, 
Frl. Dr. Ewert, Schwarzes Meer 9. — In Langfuhr: 
Dr. Paradtes, Hauptſtraße 65. — Sonntagsbienſt des 
Reichsverbandes beutſcher Dentiſten in Dan⸗ 
àH: Gebert, Holzmarkt 23, Schweitzer, Gr. Scharmacher⸗ 
gaſſe 3. — In Langfuhr: Mares, Zäſchkentaler Weg 17b. 

Nachtdienſt ber wipotheren vom 28. Auguſt bis 3. Septem⸗ 
ber in Danzüg: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11, 
MRats⸗Apotheke, Langer Markt g9. Eugel⸗Avotheke, Tiſchler⸗ 
gaſfe 68, Elefanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗ 
Apotheke, Kresmarkt 6., — In Langfuhr: Adler⸗ 
Apotheke, Hauptſtraße 33. — In Ohra: Adler⸗Apotheke. 
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ROMARN UVON SCfHnLOM ASCH 

36 
Oeh ve bir ihm zu: 
„Geh doch, du Baſtard! Du ſiehſt doch, wi i baäsg eui We ſiehſt doch, wir ſollen die 
„Ich will aber nicht!“ erwiberte Mottke. Dos mipt i Mottke 

„„Der Alte vegann ihm gaut zuzureden. 
Flandal vermelden. Da ariff Dwotrele Mottke unter den Arm, ſtreichelte ihm die Backe, ſah ihm tief in die Augen und ſagte wieder mit ſchelmiſchem Lücheln: 

„Mit euch will er nicht gehen, aber mir wird er ſo Was könnte er von euch bekommen? Von mir aber tann'er vebiing Hag hatt bfieern .. Das weiß er. 
Un e ſie in einem ſolchen Ton und mit einem im weben geiact, Datß, nd er Lonnte 3 ſie würde ihn ſofort 

— er konnte 2 i — onnte der Perfuchung nicht 

Er erwiderte ihr Lächeln, ſah dem Frauchen eb i in die Augen und ging mit ihr aus dem Bümmer. uie ef „Hinter ſich börte er. wie der Nan mit Marv eingeſchloßßen nehen ſich bie lung Prraun ſtieg in ihm auf, aber er fühlte 
e Fr S ließ i vesgeſen ae Fran, und das ließ ihn alles andere 

„Kaum war Dwoirele jedoch mit dem Jungen in die Gaſt⸗ ſtnbe getreten, Jals ſie ihn ſofort vergab. Sie entalitt bald Orute ſeinen Blicken. und er ſuchte ſe vergebens zwiſchen den 8 elen anweſenden Fuhrlenten. Fleiſchern und reifenden aufleuten, die ſchon längſt auf ſie gewartet hatten. Hier reicßte ßße lächelnd einem Gaſt ein Glas Bier, dort einem euderen eine Portion Gänſebraten, wobei ſie ihm die Hand ſtreichelte, damit ihm das Eſſen beſſer ſchmeckte, ein dritter wiedernm erhielt ein Gläschen Branntwein, trank es ſofort ans und kuiff. ſozuſagen als Nachſpeiſe, die Wirtin Mottke ſah das alles von weitem an und wurde aanz ver⸗ wire wrirs gar nicht was mit ihm vorgina. 
‚ nnerte er ſich an ben Polen und Mary, die beide im „dunclen Stübchen eingeſchloßen waren. Er ſtürzte aus dem Gaſtzimmer wiede in, aber die Türx war abge⸗ ichloſſen. Durch das Schlnßellck kunnte er auch. nichts ſehen, Dfun es ſteckte darin der üffel. Er eilte in den Garten, kletterte von neuem zum Fenſter empor und fand wieder den Spult, durch den er ins Zimmer ſehen konnte. Aber 

Er wollte einen 

       

  

  

   

   
0 ieſer Spalt m Vorhana verxdeckt. Mottke 

ſtieg wieder hinunter, ſuchte ſich ein paſſendes Stück Holz 
aus, ſteckte es in den Spalt binein, ſchob den Vorhang bei⸗ 
ſLocht und ſah was im Zimmer vorgina ... Sein Blut 
ochte. 

Es war ihm zumute wie noch nie zuvor. Er drückte mit 
dem ganzen Körper gegen die Fenſterläden und bob ſie aus 
den Oeſen, aber ſo leiſe, daß man es im Zimmer nicht hörte. 
Dann riß er das Feuſter auf, was ſehr leicht aing, da die 
Verſchlüſſe verroſtet waren und gleich nachaaben, und war 
mit einem Satz in dem Stübchen. 

Marn. die halb ansgezpgen war und mit aufgelöſtem 
Haar faſt liegend auf dem Bett ſaß, ſprana erſchrocken auf. 
Der Pan aber, der ſaſt gar nichts anhatte, ſtand da und 
ichien ſich ſeiner behaarten Beine wegen vor Moktke zu 
ſchümen. Auf ſeinem Geſicht ſpielte ein autmütiges Lächein, 
das teils nom gehabten Gennß. teils von der ihn über⸗ 
mannenden Verlegenheit herrührte. Mottke empfand mit 
einemmal Mitleid mit ihm und blieb mitten im Zimmer 
ſteben, verwirrt und ohne zu wiſſen, was nunmehr zu tun 
war. Und der Pole ſuchke inzwiſchen nach ſeinen Bein⸗ 
kleidern und dem Jackett. um ſeine Blöße zu verbecken. 
Marvy aber ſchlich zu Mottke heran. Er ſah ibre bräun⸗ 

liche nackté« Haut an dem Arm. der aus der zerriſſenen 
ſeidenen Bluſe hervorſchaute. Da bolte er aus und ſchlua 
ſie aut den Kopf. Das Mädchen ſchrie nicht auf und trat 
auch nicht zurück. Mottke fühlte nur, wie ſie ibm etwas be⸗ 
butſam zuzuſtecken verſuchte, fühlte, daß es etwas Weiches 
war und bemerkte veim fahlen Licht der beruntergedrehten 
Petroleumlamve. daß dieſes Etwas aus Leder war. Er be⸗ 
ariff, daß es ſich um eine Brieftaſche mit Geld bandelte und 
verſteckte ſie inſtinktiv. 

„Verſteck es... Verſchwinde, ehe man dich erwiſcht. 
Der Pole wird Geſchrei machen!“ 5 0 10 
„Mottke börte ihr Flüſtern, erkannte aber noch immer 

nicht recht, mas eigentlich auf dem Spiele ſtand. Er wußte 
nicht was zu tun ſei. Der Pan mit ſeinen bebaarten Beinen 
ſab ſehr kläglich ans und ſuchte in einem fort nach ſeinen 
Hoſen. ohne ſie jedoch finden zu können. 

„Bleib bier, bleib bier! Er wird gle'n 
Marn zu dem Mann und flüſterte gleich 
„Lani, lauf und es! Es iſt 

Lärm ſchlagen!““ 
Mottke gehorchte unwillkürkich und verließ das Zimmer 

anf demſelben Bege, auf dem er es betreten hatte: durch 
das Fenſter. — 5 

Hiuter ſich börie er, wie bas 
machte. 

            

Beld. Er wird 

  
  

  

  

Mädchen die Mäüdchen die 
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Der Kamyf um die Seiltänzerin. 

Er lief in den Stall und beſah dort beim Schein der 
Laterne die Brieftaſche, die Marn ihm zugeſteckt hatte. Er 
blickte hinein und erſtarrte vor Schreck: in der Taſche ſteckte 
ein ganzes Paket von Geldſcheinen. Er wußte nicht, was 
er damit anfangen ſollte. Aber dann beſann er ſich auf 
etwas, was Noſſen der Dieb einmal getan batte. Raſch griff 
er, wie ſeinerzeit Noſſen, nach dem Kumt eines Pferdes, 
jand darin ein Loch, ſteckte die Brieftaſche tief in das Stroh 
des Kumts hinein und hängte das Geſchirr wieder an ſeinen 
früheren Plat. 

Als er damit fertig war, legte er ſich auf ſein Lager im 
Stall und begann nachzudenken. Er war wütend und 
empfand die größte Luſt, ſich ſelbſt zu verprügeln. Wer 
hatte ihn denn ſo raſend gemacht? Er beſchuldiate alle, alle, 
am meiſten aber ſich ſelbſt. Und dann überkam ihn noch 
größere Gleichgültigkeit als zuvor, und jedes Intereſſe für 
das, was nunmehr kommen konnte und müßte, ſchwand ihbm 
vollſtändia. Er war einfach zu allem bereit. 

Dann hatte er plötzlich einen ſonberbaren Einfall: Er 
wollte die Brieftaſche mit dem Geld berausnehmen, wieder 
durch das Fenſter in das „dunkle Stübchen“ hineinkriechen 
und das Diebesgut Marn ins Geſicht werſen. Und dann 
dachte er darüber nach, ob es nicht beſſer wäre. das Geld 
der ſchönen Dwoirele., der Wirtin, zu geben, und zwar ſo, 
Deübneen es ſehen konnte. Aber bald darauf ſagte er ſich 
ſelbſt: • ‚ 

„Schade um das Geld. Mag es nur verſteckt bleiben.“ 
Und Mary, die Seiltänzerin, aing ihn ſthon aar nichts 

mehr an. Weder ſie, noch Kanarik. Er fühlte auf einmal. 
daß es ihm bei, den Gauklern ſetzt langweilig war, und er 
begann an Flucht zu denken. 

Aber ſein Blut kochte, und er war wütend auf ſich ſelbſt. 
Sollte er etwa bingeben, ſie verprügeln, ihr das Geſicht 
blutia ſchlagen und dann fortgehen? Es lohnte ſich nicht. 
Sie hatte für ihn ſedes Intereſſe verloren. Aber Geld war 
immer etwas Werkvolles. „Es iſt gut, wenn man Geld hat!“ 
ſagte er ſich. „Mit Geld kann man reiſen, wobin man will. 
und kann auch kanfen, was man will.L. 

Und das Geld, das in dem Kumt laa, wurde ihm mit 
einemmal teuer. Er wollte es wi⸗d-- worholen, es noch 
einmal anſehen und nachzählen. Aßer er hatte Anaſt, man 
könnte ihn dabei üherraſchen. So bezwang ter ſich den. Und 
dann erwachte in ihm, ebenfalls ganz plötzlich, ein ſtarka⸗ 
Gefühl für die Seiltänzerin. ů 

„Sie iſt immerhin gut! Sie hat es mir ja geactßß⸗ 
[Fortfetzuna folat.) 

  

  

   

    

         



Verſtoßes gegen die Vorſchriſten zur Verblltunga non S 
unfällen zu einer Geldſtrafe von 1000 Zlot urteill. Pfe ch alſe icht ifo 2: wurde Enberechnel.S Die Tal faun 0 i m x‚ an u. o nicht in ſo kraſſer Welſe adgeſpieit baben, wle die vol⸗ Metropolls in ben u. L.-Eichtſpielen. niſchen Blätter es darſtellten. 

„Melropolis“ iſt ein Verſuch und nur als ſolcher zu werten 
zwar ſtellt der Film, der von der Ufa herge lelbwürde elnen Krümpfe, Friſenſe und Pfirſiche. 

    
  

Bilder vom Gewerbegericht. NIl Hipfetpunkt deutſcher Fiimtunſt dar, ein 9 

Ich habe die böchft zweifelbakte Ebre. Sie mit dem Große Meng — 0 0 —— 35 Lh/ 1 eß Aiiinibl 
ä „ S 0 Groft ügen Einmachaurken werden auge E x hrleb. 

Koblenbändler Piefke (loder nennen Sie ihn Pachulke, ganz Pfund koſtet 40 und 20 Pf. Salatgurken toften ver Pfand „Melropolis“ iſt die Geſaucchte einer Mieſenſtadt, der Schöpfung 

ie Sie wollen), wohnhaſt in einem Danziner Vo 2 s“ 

lunntonmachen. ileber den Bert oder Uuwert Vieſer Be⸗ 20 à‚ und 3. Pfund 50 P. „Weitkobl preiſt 10. Möttohl S6 nd in Ke eaneiereiſen Hoai dij Sabimni 
kanntiſchaſt mögen Sie urteilen, wenn ich Ibnen den Fall5 Pf. das Afund. Sytinat iſt zu haben, das Pfund ſoll , und in, eine Unterſtadt einheteilt. Sben, im. n 

vorgetragen haben werde. — 35 Pf. bringen. Mobrrüben koſten das Bnnd 15 Pf. Kohl⸗ unpen ie ballerſtd darunter belinden ſich die Muſchinen, 1 

Vor elniger Kcil' engaglert er einen Kutſcher mit läg⸗sabgf“ b5. Kwisbeln 20 Pf. Ein Kopf Hiumenkohl koſtetämenfchen, di. Lunt⸗umdimerſer S en, ict e ren, 

licher Kündigungsſfriſt zu einem Wochenloun von 33 Gulden 50 Pf. und 1 Gulden. Für Tomaten zahlt man beute nur ſind Frede e nur Nummern in den Verechnungen Frederſens 

Der Kulſcher leldet an Krämpfen: eine Ehrengabe aus ſenenvc mußh hrpd,Pfand,, Schahteln kuſien iu, Wachshohmen behegnt iute Sc Freder, In jorgloſer Heilerteit uſfariacbtgg 

berrlichen Zeiten, denen man unß im Jahre des beilloſen Eler wreit 180—3 Wulbe; Wiu Phaßb 80 W alte WAuöi 10 auihe ün die Oliameder Mübein wicb ſelhn Meleuie 0v den 

Heils 1014 entgegenſühßrte. So geſchieht ed, da6 der Kutſcher [22 arse Gulden. Ein Plund Buster coßtet L,vgis üAglatomben anter der Siadi hört.er Morha den „Mhiler 
necgegur b 2, 9 6 M den „Mittler zwiſchen 

eines Tages zit Krämpfen zufammenbricht. Der Kobleu⸗ 20 Gulden Ein paar junge Hüßner ſollen 2à Gulden, brin⸗ Hirn und Hand“ verkünden der die H oeht 10 
jändler glanbt, er ſimuliere oder — um bei dee Brauche zn ban Eine ſette Heune USbaen Gulden, Häuse und Luten ücſen oll. Hier beobachter ihn gein Vater hind, deſſen Mfhrheiter 
leiben —er wolle ihn „verkohlen“. Aber er fühlk ein Herz vaumeln em Hiänder, echene Aevfel gibt es jär s, 9U Rotwang, der den kliuftlichen Menſchen erfchuß llendt Arb iter 

in der Bruſt und bricht in die umanen Worte aus: Gie 4 f, Pilaumen koſten 50 Pf., Spillen 40 fi. Reine⸗ voch mehr in ſeine Gewalt zu hejom huth endie elrbeſtgr; 
en Sic i Sei ji „Clauden 30 Pf. Johannistrauben 35 Pf. eh, u helommen. Fredersen veranlaßt 

„Bringen Sie ihn zur Seite, damit wir freie Fahrt haben!“ Sauerkirſchen ſollen pro Pfünd1 Gulden üpiugen. Preifel, Do dieſem Weſen das Autlitz Marias zu geben. Während 

Ein audermal kriogt dieſer Kutſcher eß doch fertla, am che Maria geſangen guhalten wird, reizt die Maf 
ſtehen und (mon hörel Si‚ ů beeren koſten 50 Pf. der Liter. ů * Mhn, Lüh U, 15 nen⸗ 

Koblenwagen zu ſtehen und (mon hörel] ein Stückchen Brot Für Fleiſch werden die hohe Preiſe der Vorwoche ver⸗ werk,⸗ unb die uierſadt erſiuſt 

zu effen. Kommt ſein Herr vorbei und ſchreit: „Sie ſind 1. * 
rüclt!“ Dem Kutſt wi 5 angt. Im Kellet der Malle koſtet Schweinefleiſch das Pfund dem Freunde Freders, geli 

ſchwer und a e *ůe ichtrhe lter Augeſſolt keuewarh . Die Ghudnen Winnelſind-wie Bonſt anblireichs vertrct u Der Dee Groih t 00 Leete perbrennen 

r 4„ W ů à 8 zuahlre eten. nnn die Maſchine. ria. Dir echte Mar pre ühre 

worauf der Kohlenbändler verzichtet und ihn entläßt. Nun Uinter den Topſpflauzeu ſieht man noch Noſen und Nellen.Sdas Verſöhnungswerk'gwiſchen den Arbellern ib' Frederſen Herbel 
Erfelas teKlans 10 Kr Witoecnvftt WMGaas Viel Heiberraut' wird angeboten, Auf dem Fiſchmarkt iſt Der, Film, deſſen Horſtellung 472 Millionen Mart Loſlete, iſt 
Wissßen! nur wenig friſche Ware eingetroffen. Der Stürm hat nicht wegen ſeines erſlen Wißerfolges umgearbeiiet worden, Die völlig 

cerlaubt, daß die Fiſcher ausfuhren. Flundern koſten §80 Pf., mubeftiedigende Fabel iſt aber die alte geblieben. Ungeachtet der 
Der Fall iſt vorgetragen. Sie haben nun über Wert ů „ 

1 de ů Heringe 60 Pf., duünne Aale 1,20 Gulden. Sehr viel Räncher⸗ i ichen Zufä e zun, minde 
oder linwert der Bekanntſchaft mit dieſem Koblenbändler zu [ware iſt zu haben. Aale koſten 9 Gulden, Flundern 1,20 50 biHabtunh vonl Dien rapigiiſh werten iaſeil Legt 

entſcheiden. öů 1 und Sprotten 00 Pf. das Mfunb. Traute. er Haupifehler des Films in der ſinnwidrigen Löſung des Pro⸗ 
Ahſetotte it Friſeuſe —..— Vlerbrüd“ MAüA Uenhach intereſſtert. Weunn die GrbHanb⸗ 

U „. er x ene 2 

Angeſtellt bei einem Meiſter, Trot Wind und Wetter in der Luft. Trotz des herrſchen⸗ lung ümr del⸗Ginhrük der Weimngtolgteid bes Mawpei Dorheßſuen 

Der oft zornig iſt und böſe. den Sturmes, Windſtundengeſchwindigkelt bis 100 Kilometer, Geſchohens hinterließe, ſo tönnte man es bel der kiufleriſchen 

(Uebrigens: Franz Schulße heiſt er.) wurde der Flugverkehr durch die Deutſche Luft⸗Hanſa ime ] Krilſk bewenden laſſen, Tatſache iſt aber, daß damit eine unſoziale 
Oſten auf allen Strecken aufrecht erhalten. Beſonders be⸗und deshalb unmoraliſche Tend. verbunden iſt, die ei ch 

Wenhe Baſtortpelen wöolleit. uen, Werterdiderlii, Daß Kchtern wün gröhten Leil die Solſfge olhpu Wgchgeſhhwant Glerſaht,erbinden E. Die elben V. 
E U , ü C 

Man euſt Oieloile Jueeus,Valen, Schäben aeuf Cee heßtelbet batt den adrm bereits ſchwere Der Flim hat ein gewaltiges Plus, das nubediugt gaerlaunt 

Waſſerwellen banen ſollend. e gemeldet worden ſind. werden, muß, Es liegt lu dem zum Teil SAniſe, und packen⸗ 

Zwiſchen zwel Holzhlapel neraten, Der Arbeiter Guſtavden Eindrück, den einzelne Bilder Hinterkaſſen. Es giot wohl 

Auf dem Koypf der einen (lyvorne) Seniſtock, Wehlinken, war geſtern nachmittag auf einem, Holz⸗laum einen deutſchen Suu, dor ſich herih mit „Marapollös ver⸗ 
Brennt ein Haar, Die andre peßzt. ſeld auf Strohdeich beſchäftigt. Hier wurben einige Elſeu⸗ſleichen lteße. —., Dle Woe — es ſpielen, Alfred Abel, 

Dranf der Melſter, wild im Borne. bahnwagen mit Holz herangervll, Sengſtock kam zwiſchen Güſtap Fvohlich, Rybolf, & (ei-Roſßge, Therdor Kogch 
Liſel an die Lüfte ſebt. — einen ße Wehnt und einen Eiſenbahnwagen. Ihm wurde Heinrich George und Vriclne Helm — irägt nicht unerheblich 

0. das rechte Bein eingeklemmt, ſo das er einen Unterſcheukel⸗dazn bei, mit dem Inhalt zu verßöhnen. 
Munmehr ſteht er vor Gerichte bruch erlitt. IL. ſche 
Wegen Liſelotts Eutlaſſuna, — 

Zablen muß er. (Sein Geſichte Gloria⸗Theater, Das neue Programm bringt zwei ausgezeich, 

Sieht man vohne jede Faſſunga ...“ Dauziner Stanbesamt vom 27. Augull 107. uete Filme von ſlarlem, ſa, „Holel Erzherzogin Viklorin“ 

* Todesfälle: Sohn des Schloſſers undb Maſchinen⸗ Kue en Beſchauer in dle Revo Wiens des Jahres 1918, 

bauers Willy Wrucch, 2 J. 2 M. — Hanseigentümer Friedrich Flücht der Potentaten. Ercherßogin, Waltorig (Elfriede Faerlin) 
Zoppot, Hochſaiſon. Später Abend. „Aber ich bitte, Sie,Kiloiwſki, 91 J. 4 M. — Witwe Aurelie Levitus geb. Schnel⸗ gilbt dem Oberholmeiſter ihre belrächtlichen Juwelen in Verwah⸗ 

meine' Guädigſte, Sie werden doch jebt nicht ſchon nach Hauſe der, 81 J. 0 M. — Sohn bes Telegraphenarbeiters Jobanues rung. Juſlalion. Von den beiden Göhnen des Hoſbonzen iſt der 

gehen wollen!“ Man geht nakürlich nicht nach Haufe, ſon⸗ Kreſt, 2 J. 6 M. — Kaufmann Konrad Wohlgemutb, 31 J. eine der Geliebte der Erzhorzogln, der andore ein feiner Prinz, 

K 266 „ 1 der die Juwelen llaut und die Liebesbrieſe der ſtlllen Schwägerin, 

  

dern in ein erſtklaſſiges Lokal mit erleuchtetem Tanzboden.] 2 M. — Arpeiterin Gertruͤd Kretſchmer, 26 J. 8 M. — 

Wenn freilich das ſchon alles wäre! O. hier iſt wahre] Tochter des Muſikers Hermann Di E * ebenfäalls gemanſt, als Druckmittel beuußt, um in prinzlöcher Vor⸗ 

Eleganz! Nein. dieſer Luxus, dieſer Stil, dieſe Vornehm⸗ 0 ü n Domac, 3 M. nnhet Hen Heber mit dem Diehſiahi zui belaſten. Meun das 

heit allüberall! Hier iſt man Menſch, hier darf mau's mit obligate gute Eude auch kommt, ſo wirft di“ Handlung H5i 
Slreiflichter (unfreiwillig) auf die korrupten oberen 500. Bruno 

  

einigem Gelde ſein .. Kaſtner ſpiell die Hanptrolle bemertenswert Uſſ, — 

che er Kuliſfen: ＋ — 

Voloniit Ber die Müerrene Zigarelhen und das Woſt unter Deutscher Urbeiter-Zän erbund Troß dem ausgeſprochenen Fümtitel „Die vom, Schickſal, Ver⸗ 

ſich hat, fehlen zwet Pfirſiche. Spurlos verſchwunden. Man 
gedienigt Iſt 2 Leben Muervübeiterſamilie, ie v W Ochicſlver⸗ 

tki⸗ v 'as Leben einer Arbeiterfamilie, die, vom Schickſal ver⸗ 

belalt einwilial“ Tageßen Leont er'es'ob, am felben Abend liau Frele — Studt Danzig igerescgir, Wiie 
82 . a ——— U e a ůoſer elt z „ A 

das Weinlager zu übernehmen. Der Mixer, ſtatt Getränke AAA ſtraffte Handlung berührt augenehm. Bemerlenswert ſchön ſind ie 

IAfr= 

  
  zu mixen, mixt ſich in die Angelegenheit hinein und ſchließ⸗ G 

ſich auch der Wirt. Worte hin und Worte her, bis der rahhmbilder des Kindes, ſowie das lebenswahre Spiel der reizen⸗ 

ſeiuler Er fia) ng chddeinndeier⸗ Ou dieſer Stit, dleſe Wates, tohramn 5 n. Eine Wochonſchan rundet das empfehlens⸗ 

ſeiner Eutlaſung. (Nein, dieſer Lurxus, die „dteſe 
Henchzereith!n dieſer Lurus, dieler Mathaus-Lichtſplele. „Ich war zu Heidelberg Student“, Be⸗ 

zeichnend nicht nur für Dießon Keon 

   
ondern für die ganze Gattung: Vornehmheit'alüberall!) 

Bei de- Klage des Voloutärs ſpringt zwar nicht die ge⸗ ů erſttät be bů ü 

jorderte Summe in voller Höhe heraus: immerhin aber AI- OUuZEe bu Sber Heiterinder 20 Prosentder Suubierehbel, is Wert⸗ 

kriegt enin 17⁰ Huldene „ ‚ —— —w — Dneer ſich durchſchlagen, berührt die falſche Romantik, mit der 

Der Wirt gelobt beim Verlaſſen des Gerichts, dieſe aanze— ů as Verbindungsſtüdentenleben, mit feinen, aſſeltſerlen und oft 
Mamtt geſc MenAu ohie Zeitung bringen. übren am Sonntag, 28. August, abends 7 Uhr. rohen Bräuchen, Pebewligh wird, elwas peinlich. Die en 

hiermit geſchehen iſt, ohne daß er einen Finger zu rühren 3 — Werner Fütterer, Mary Rid, Charles Willy Kayſer — 

brauchtel! Kurt Rich. Schweize. im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 5 GM S Medepeei Hien pilt D0 din 

—.— „ , ſehr netter Spielftim, der gut über die Zeit hinweg ringt. — „Der 

— AUSPUHRENDE: Kammerorchester: Mitglieder des Schrecken von London.“ Eine gruſlige Geſchichte von Oiſencer 

Engliſche Flieger beſuchen Danzig. Musikerverbandes der Freien Stadt Danzig ihaſſt, dah min eſchh hüren harbeiſchul“ Ain ſabelhaler 

Empfang durch den Senat. Sämtliche Gauvereine (500 Sängerinnen und Sänger) Virtuoſttät wird das düſlere Kotorit 95 1 wurchbon ten⸗ 

Wie dem Senat der Freien Stadt Danzig mitgeteilt wor⸗ Chorleitung: Gauchormeister Wilh. Brennert Dadent l KcſstuitendemAgſehen, r Rich Lbeuſe gut, 10 baß 

den iſt, werden am Sonntagmorgen, dem 28. d. Mts., die man mit dieſem Film durchaus zufrieden ſein kann. Yle Deulig⸗ 

vaporeidn Donihampton der Freien iobl Danzmg ADS DEM PROGRAMM: Chöre von Silcher, Fr. voche rundet das 0 iet und im zweiten Film G• 

U4 u — m Freien S anzig u i i 0 ů Gr. 

ainen Beſuch abſtatten. Die Flugbvote werden auf der Schubert, F. Mendelssohn, R. Wagner und andere, lür aueS,benter. Dbwoſl heihe Filne nicht mehr neu ſind, lann 

Acede var Bröſen einkehren zund dort durch einen Ver⸗ Mäpner-, Frauen- und gemischten Chor man der Direktion danken, daß ſie Gelegenheit gegeben hal, ſie 

treter des Senats begrüßt werben. Am Sonntagabend gibt nochmals zu ſehen. Für die Qualität der großen Komödie „K üi ß 

   

  

   

  

der Seuat im Rathaus zu Ehren der britiſchen Gäſte einen Eintritt 0.50 G. Kassenöfinung 6½ Uhr. Ayfang 7 Uhr ꝛ ch enma“ bürgt der Name Lubitſch, der die Regle 

Empfang. Von hier aus beabſichtigen die Flugboote nach —4 1 ; maich noh Eim Kel i Wi iere ich 

Helii 3 jterzufti 
lt jeftihrt hat. Ein ſubttles Splel über das Thema: Wie kuriere ich 

Helüngfors weiterzufliegen. Kucer unter 12 Labren baben keinen Zului Melite Frane Dieenbibarſeler Marie Privoſt und Monte Blue 

— ‚ g ů bri-, 3 ind in ihren Pollen'als unglückliches und wieder ſich findendes Ehe⸗ 

Die Veranstaltung bildet den Abschluß und Höhepunłt Dnermberteiſſt ch. — Sche Pren der Weltſtadt, mit 

Freies Vermielungsretht eingejührt. der Sänger-Werbevoche, die unter der Devise Gllen Richter in des, Haupifelz,inzeite Filmn, ten beinahe ein Zuvicl 
N an Senſationen gibt und leicht quälend wirken lann. Ueber dieſe 

„ LE H 

Die Wohnungszwanaswiriſchaft in Zoppot nelockert. f d Arbeite dblvpen Ureng, cüoch, an ueiichrs Ziſammenſpiel und die 

Der Zoppoter Magiſtrat macht bekannt, das in Zoppot u r àa8 T E ＋ S gusgeßeichnete Photograpbie. Das Programm wird durch die Deulig⸗ 

Aobnanſteh, arundj HAohiuß freien einer Fri Lunt Ver⸗von den Danzigern Arbeitersängern veranstaltet ist Wochenſchuu eingelettet. 

fügung ſtehen. Die Wohuungen mit einer Friedensmiete ů 0 3 à V/i f ů ů 27. 

pon 1000 Mart aufwärts können, wie bisher, an ſämtliche und ein Eild ihres Wirkens und ihrer Ziele gibt Vollzeibericht von 27. — bon, ucgen 

Danziger Staatsangehörigen vermietet werden, die In⸗ ů Feſtgenommen: 2⁰ werſonem Darunter erlantlen 

haber einer weißen Berechtigungsſcheines ſind. Dieſer Schein — — Wueiſeübeririits Lwegen Veihhthng 0 wegen Truntenbeit 

wird bekanutlich nur an verheiratete Dauziger ausgegeben. wegen Rettelns, 3 wegen Obbachloſiakeit, 1 Perſon in 

Die Wohnungen mit einer Miete unter 1000 Mark bleiben Poliscihait 
LEAIAIAUIIL —— 

aber wie bisher lediglich den Zoppoter Wohnungsberechtigten 

Dersummſimmtgs-Anxæiger 

Unſall in der Breitgaſſe. Von der Straßenbahn angefahren Schiedsrichter⸗Vereinigung. Am Sonnabend, dem 27. Augnuſt, ů 

uorbehalten. 

1 Uhr, in der Breitgaſſe ein etwa abends 7 Uhr: Lehrabend. v S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Dieustag, den 30. Anguſt, 
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wurde heute vormittag. gegen 1 
0 Jahre alter Mann. Ter Verunglückld erlitt ſtarke blutend: Arbeiter⸗Radſahrer⸗Verein „Vorwärts“ Am Sonntag, dem 28. abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 

Kopfwunden und verlor das Vewu u. Wie von Augenzeugen Auguſt, findet das 10⸗Kllometer⸗Rennen (Steegen⸗Kickelswalde) Nortrag des Abg. Geu. Joſerh: „Sozialismus der Tat.“ 

berichtet wird, ſol das Un urch verſuchtes Aufſpringen auf ſtatt. Abfahrtzeit vom Heumarkt 6 Uhr morgens. Uhbrechnung vom 2. Ouartal 527, Aufſtellung einer 

die jahrende Straßenbahn verichtlper ſein, Rurch Polizebeamte Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarithkt, G6. Beürl. um Sonptan. Selssiertepvorſchlagsliſe zum Parteitag. Bezirksange⸗ 
wurde die Ueberführung des Verletzten in das Städtiſche Kranken⸗ Dem 28. Auguſt, kindel unſer 10⸗Kilometer⸗Bezirksrennen ſtatti. legenheiten. 

  

nülgemciner Gewerkſchaſtsbund der Freien Stabt⸗ Danzig. 

Am Montag, dem . Anguſt, abends 7 Uhr, findet im 
ewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 6, eine Delegierten⸗ 

verſammlung ſtatt. Vortrag des Abgcordneten Klingen⸗ 

berg: „Die weltliche Schule.“ Erſcheinen aller Delegierten 

iſt Pflicht. 
Frauenkemmiſſion der Shd. Montag, den 20. Auguſt, abends 

7 Uhr, im Meſſehans E, Wullgaſſe: Frauen⸗Funltionär⸗Sitzung. 

SBD.; 9. Bezirk. Mittwoch, den 31. Auguſt 1927. abends 7 Ahr, 

im Reſtaurant „Schuſterhol“. Vorſtädt. Graben 9, (Hof):; Mit⸗ 

glieder⸗Verkämfülung. Tagesordnung: Vortrag des Gen. Schmidt: 

„Die lommende Vollstagswahl.“ Abrechnung vom 2. Wuartal 

iſt jest von dem Bezirksgericht in Neuſtadt wegen Ueber⸗ Habend 7 Uhr an der Petriſchute zur Teilnahme an der Anti- 1 Vufſtellmig der Delogierlen-Vorſchlägs⸗Liſte für den Partei⸗ 
gelegenheiten. J tag. Bezirksang 

treten des Alkoholgeſetzes zu drei Wochen Haſt und wegen undgebung. 

baus angeordner. — Sämllich⸗ Siarter treffen, ſich 3 Uhr morgens bei Wittſtock in 

Won der Stroßenbahn angejahren wurde geſtern, abends gegen Nitlelswalde. Beginn des Rennens 10 Uhr. Der Sportausſchuß. 

1 

  

  

10 Uhr, die Schloſſerfrau Johanna Harder, als ſie in der Nähe Arbeiter⸗Kadfahrer⸗Verein „Voran“, Ohra. Am Sonntag, dem 

der Lintzſtraße in Langfuhr die Hauptſtraße übꝛrqueren wollte. Die ö 25. Auguſt. „⸗Tagesfahrt zum, 10⸗Kilometer⸗Reunen Steegen — 

Frau erlitt eine Verletzung am Hinterkopf, konnte aber aus dem Nickelswalde. Im Anſchluß Beteiligung am Umzug anläßlich 

Krankenhauſe, wohin man ſie gebracht hatte, wieder entlaſſen werden. ü des. Sportfeſtes in Gr.⸗Plehnendorf. Start vünktlich 6 Uhr. 

8 j 2 2 i ij E latz Die Fahrwarte. 

Der Zuſammceuſleß in Gdingen. Durch die volniſchen „„Sbortd ab. — warte. 

Blätter ging vor einiger Zeit der Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverbahd Freic Stabt Danzig⸗ Wue 

dem deutſchen Dampfer Sachſen“ und dem polniſchen. Mo⸗ é Bezirksvereine werden aufgefordext, ſich am Sonntag, dem 

torbvot „Mewe“ auf der Rede von Gdingen, wobei das 28. Auguſt 1927, an dem Sportfeit in Gr.⸗Plehnendort 

Verhalten des Kapitäns Seek aus Stralſund, der betrunken reſtlos zu beteiligen. ee. ——— 

geweſen fein ſoll, als verbrecheriſch hingeſtellt wurde. Scek; Arbeiter⸗Jugend⸗Bund. Sämtliche Ortsvereine trefſen ſich heut⸗ 

     
    



   Wilhelm-Theaterl 
   

Deskanff 

Held tpart man 

in M Kleber 0 b5 Kauft 
man Mobel 

Misvei- 
Marschail 

Brolitgastee 95 

    
    

Nur noch bis Mittwoch, den 31. August 1927 

LEIPZIGER 
      

      

    

  

8 Herren 

  

Raslermesser 
Schoron, kinarachnaide 
moschinen, asi 
Müngen und uue 
RMesser schleiſl 

rrpthlessIN 

Alch. Thlesner 
Am Pfstrhol, Jopeng.A0 

ä iiiahe i, mit 

  

           FPRITZ-WEEBER-SANGER 
Vollständig neues Proframm, u. a. 

„ „Krätzscher als Hauptmann“ 
EKrätzsCheEſs, ,E . 

WbAuge Groſe Abschiedsvorstellung Eodruum! 
Vollestüml, Eintrittsprelae: 50 Pbls 2.30O / Vorzugskarton auch Sonntag gultis 

Des Gldck der ELhe — Gesunde Kader — 
dor Heirat ber die Ehe wissen 

Mathaus-Ochisplele, Danzig: 23. 
film⸗Pelast, Lengiuhr: 31. Mugust 

     

  

Leeels W2. verkauft 
ungferngaſſe 25/24, 2 

2 alte Dii 

Auss 10 ngerahmt, bill, 
a,ers bel Fyeisner, 

Lung — 19b. 
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   Soglinn 10½ Uhr abends   

erwühaten W 
tracht des hohen 
genehmigt, dal die Voriuhrungen um diete 

  

   

    

Damiger ESneranto-Institut 
der Danxiger Eaperanto-Gesellschaft 

Wissenschaſtl. Leitunt: 
Dr. phil., jur. et rer, pol. KobylanekI 

Am L. September: 
Beginn des Wintersemesters 1927½28 

Esneranto-Untericht 
jürAnſänger / Fortgeschrittene / Sprachunkundige 
und Sprachlundige / Jugendliche / Erwachsene 
kaulm. Laomschanl u Esperanto-Stenographie 

wissenschaeftl. und :e½hn. Fachkurse 

Dauer der ersten Kurse: 2mel wöchentl, bis 
51. Der, 1927 Honorar: monatlich 5.— Gulden 

Antsoldungen rchelillch 
un das Sekrelarlat der Danziger Esperanto- Ceaellachalt 
Messegelhnde, HSus Ollva, Ximmer 4 

  
  

LUUIIEA nüinünfiffmiffiimiirnifffmimPEPfrn 

    

     SGroße Alece 

    

       

  

    
    

   

  

   

  

   
    

   

Vollmilch-Blitter-Schokolade 
veſelnigt d VL2lIge. Cer 

Sa/otti-Vollmildi-Sch•eoIadCÆ 

und der Sarotti-Bitlas-SciouαιV 

    
   

Der behannt guie Kaſſee 
  Eipenes Gebaãd 

    

  

* 

  

  

BiAfAffffEAEAeen 

  

Mottlau-Pavillon   

aerresen Aachtvereteirntden 

Minschiücfhbuntd 
Dr. Thomalla-Beriin, Vorsitzender des Kemitees ſür 

Hygiene der Ehe, spricht zu dem Pilm 

„Menschwerdund' 
popular-sexuslwissenschafilicher VolksAuKIArungvſilm 

Leschlechtülches dart nicht Sehelmnis in 
Verschwiegene Krankheiten — Schwangerschalt und Qahurt 

Luxus-Lehtsplele, Zoppot: 1. und 2. Septomber 
Honsa-Lehtsniele, HeuiahrussssT: 2. Sapt. 

  

Dio AAüAü finden abends 10½ͤUur in den oben 
ſelen statt, und hat die Pollzei in Anbe- 
ertes dieser Vorluhrungen aunnahmaweise 

Vorverkauf an den Tageskassen 
Elntrittsprelse von 1.00 Guldon an 

Biürgerscfiüfsen-iuus 

Herrliche Fernsicht Uber Stadt and Hafen 

Jedem Vonmt acd. nacfhmmüffριUε % Mſur: 

Sarfen-Qionxeri 
Die aneriannt gnte küche 

  

    

    

          

        

  

   
Was jeder vor 
muß. 

And 30., MAugust         

  

      
   

    

   
   

   
    

       
         

   

Zeit niatihinden 
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Ohra, An doer Mottlau Mr. 9710 
(vormels Einhaus) 

Sonntats ab 4 Uhr 

Konzert und Tanz 
Neue Jezz-Kapelle 

   
  

Fordern Sle Kostproben la den Geschätten 

in Werners Damen-Frisler- Salon 
Ritstött. Kraban 11 

bebandelt, wird Sie zuirlodebstellen 

  

    

  

    

   

  

      
hαιι%-πsffer remmt Mes IDort Gunasf 

[Prinspun aber ſiefert Ceitle machh IDMIfE 
àV Silfigder md esser 

    

      

  

   
      

  

        

  

   

  Stellenangebote 

Selbſtündigarb,, lüchtige 

Bauſchloffer 
    0 

ipfertdsse 33 PSel. 2T15 27 B te werden eingeſtellt 

S²S5 Laiiereinunuriihtl 
Rummelsburger Rlchard Slebers Iut OStDaähn, Ohra 

Sonntag, den 28. August 1927 

TänKränzchen 
Franz Matheslus LU 

Eintritt ell Eintritt freil K‚ 

  

     
kaufen Sie 

Herrenbekleidung 
fertig und nach Maß, bei 

Leo Ererninski 
nur Holzmarkt 23 

Nerrenartikel 

   
A. Schoebel 

IV. Damm Mr. 1    
     

    
   

     
  

   

     
   

  

  

Achtungl 
kaufen Sie gut und billig bel 

Ochubwaren isenman, K Denm i- 
tiruner Piattengesse 6 

Damenlackschuhe von 12 G, 75 0 
Herrenlackschuhe von 16 G6, 20 G0 

  

     

Inh.: Otto Müller 
ais Mrgerwiesen vorm. Wriedt 

Sercses Tillx-MHränzahen 

  

    

    

    In groter, 
au endm Hiſt 

    

    

  

  

heeſgee Saten 

Achtunglſg 

Poggenpfuhl Nr. 80/81. 

  

Saubere Fran 
oder Mäde 

für Hie Wülche 
kann ſich melden. 
L arten 42, Bröler. 

Friſier⸗Modelle 
Jeal,    

  

Stelergehuge , 

f Monn, 29 Jahre led, 

fucht t Stellung 
als Heizer u. 0 aute 
als Portier. Ang. unter 

   

  
  

  

    

  

    
   

   
    

      

      

  

     

  

SSSSIIIII—————— 

f üüi ů Ke Hohe Herren-Boxkalischuhe .... von 18 C2579 an die Exp. Volksſt. 

Dahnhols Moßel Mapmude w— See el 
a e lt seinen Gästen und Austüägers S Hetachelt das rlctrtige * 
*L Lokal und reinen achattigen Garten —22 Aonnun , — — Topelson Haus I01 Pelze Nö. Ittr. Violine v. , Inhhg 

angenehmen Auienibalt vik, Vnllas Gonda, akerg.3HSrore Wollwebergasse Mr. 24, 1 Tr.trombete. Woitel 
i érphere Pesellschaflen is Spelsen und éctränken Eizene Kigchner-1 Ouallllen Mracd vecll UcprbeiungenIIAV.—E 2 —. 
ů Ermäßlgung Pie Prelse elnd erstaünhen biiing SSS—‚3 

E Kalte und warme Küche zu jeder Tageszeit aes, aebeiee . Pelzmäntein, Jacken, (SOann aterhht Stele 
2 EE! K. Füch Besatzfell 3 Bote, 2 E rägen Sen esatzlellen der 

Rrbeiter. Hngestellte und Doamie] Weg eeene eesssreleni Set, Lun , 

  

    

      

     
    
   

  

Becueme Teilxahlt teb unverbladlich 
   

   

   

rollen ich nach den des Gawerk⸗ 
schaftskongresses, des Alabundes, des Allgemeinen 
deutschen Beamtenbundes und der Genossenschofts · 
—— nur versichern bel der eigdenen Unternehwen. 

Volkstürsorge 
Gerriehsitlich-Genossans,chaftliche 

Versichsrnfs-Akengessilschsl 

Auskunft erteilen bzw. Material versenden kosten- 
los die Rechnungsstelle Relnhoerꝛd Mlpp, Danzig. 
Brabank 16, 3 Tr. oder der Vorstand der Volksfar- 

sorge in Hamburg 5, An der Alster 5859. 

Mensch sei kein Affe 
Kaul deine Munition und deine Wafie 
Bei Wischnewskl, Pfefferstadt, 
Der die große Auswabl und Erfahrung hat 

merden von »u Pis an repat.en] Waffenrepsraturen billig und genau, * 

Der vorgeschriebene 

ulo:Fahnriehtunnps- 
   

  

in Piüſch, Gubelin und Leber 
Eigene Fabrikation, Vaher mäßige Preiſe. Tetlza, —2411 
Ziemann à HRnehel, Aliſt⸗ oriſcher Graben Kir. 

SPERRFPlATIEN-EUß5;NMIERE 
—risChHLERBEEDBARF 

Phlilpp. Langfiuhr 

Mäarienstr. 21 — Tel. 417 15 
Lager in Danzig: Frauengasse 53 (en der Marlenklrcke) 

SSSGSSeeeeesG0eGSGeee 
Berufstorreſpondentenſ, 
Engliſch, Franzöfiſch, Polniſch. Spaniſch, 

Italieniſch, Däniſch uſw. 
Neuer Kurſusbeginn am 15. Auguft 1927 

Stellung garantiert nach beendigtem Kurſus 

[Sprachſchule, Bötkchergaſſe 2 23/27 

   

   
  

  

      

  

                

     
     

  

  

II hahen in allen 
Hulomabil-Eeschäten 

   
    

Poraullan teingnt. 
ülas-Emellle- A. MAAWaer 

baschenkarltel 
‚ *— —        

    

  

Kaue 6 mit Sentral⸗ 
eizung und Reparaturen 

à b. er Age· unt. kisft 
. Exp. d. „Volksſt. 

*e 

  

  

Aug unt. 2862 
Au8 bnt 
Exb.—. . Gelldte- 

Waecgiſheg 
— rr mit polniſ 

kenntn. f. eher. 
Korreſpond. 

, u. 2574 a. Exv 
—..——— 
Matchen kinderl., 15jähr. 

würſcht eine 
Stede für halben oder 
74 a . Ang. unt. 1193 

Kp. b. „Vollsſt.“. 

Saubere Waſchfrau bittet 

um Waſchſtellen. 
Gr. Mühlengaſſe 17, 

  

    LAr. 6, i LabcnVeber 40jährige Exiahrung im Waflenban. 
neben Kins „Gflamingo⸗ L Rlinute vom Bahnhof und sàmilicken Stra henbahnen. . Pähike, Praust 
   

SDeeGees 3. Türe Hof. Lumpert⸗   

  

—
 

* 
„ 
„ ů 

 



      

hebunden. Dünnſte Gaze h. 

  

Kr. 200 — 18. Sahrhang 2 Beiblitt ber Lauziger Veülisſtiunne Seomnabeub, den 27. Muguſt 1027 
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( 

SOUe arabiſfchen Tingeltangel 
Das Varieté „Tauſend und eine Nacht“ — Der Geſchmack des Paſchas — Araber ſind Bleichgeſichter 

„Alf viela u viela“, „Tauſend und eine Nacht“ belßt das 
von Europäern am meiſten beſuchte arabiſche Tingeltangel 
von Kairo, Als wir eines Abenbs, eintraten, war der 
Spektakel ſchon im Gange. Das Lokal iſt von einer uner⸗ 
Matro Nüchternheit, könnte eine der vielen geräumigen 

atroſenbierhallen in Marſeille, Genua oder Trieſt ſein. 
Einige, den Raumverhältniſſen nicht entſprechende, darum 
verkehrt urſchen te menlanb, 10re aus ſchlechtem Glas mit 
bereits morſchen Rahmen und, ihrer Art aufgehängt zu ſein 
angepaßten, ſomit lesbaren, weil aufrecht geſchriebenen Re⸗ 
klamen für engliſche Schnäpſe bedecken, in zu weiten Ab⸗ 
ſtänden, die Wände. Der Saal war beinahe voll, vorläuftg 
bloß von Einheimiſchen, die um die Tiſche, bei Kaſſee, Tee 
oder Bier ſaßen, er Waßiernſei Außer dem roten Fes, hat 
bloß dieſer Männer Waſferpfeifenrauchen — Frauen gab es 
keine im Publikum — daran erinnert, daß wir im Ortient 
lind. Freilich iſt öie Hautfarbe bei manchem auch recht dun⸗ 
kel geweſen: boch findet man, nach kurzem Auſenthalt in 
Acgypten, 

daß Araber ſchliehlich zu den Blaßgelichtern gehören. 

Beſonbers Frauen ſind häufig wahrhaft Weiße. Auſ des 
Mufic⸗Halls Horhtonen, men Podlum ſaß eine ſolche, in 
Ueberweibproportionen, nach dem Geſchmack eines Paſchas, 
und zwar als blonde Beſtie geſchminkt und gefärbt. Sie 
nennt 194176 trotzdem Lelia (Nacht) und ſtammt aus der 
Wüſte. 5 die üppioſte nbeſehten urmühf mit goldenen 
Ferktn abet je acht edelſteinbe Dand Armbändern um jebe 

er in über und über beringte Hände auslanfenden Rieſen⸗ 
über jen, KeunblNa ſie in gelben Flittergewändern, die 
abex Buſen und Racken, Überdies dretyiertel der Beine, 
nackt ließen, den Abend. Sie zupfte eine Mandollne, die ihr 
angemeſſene Dimenſionen beſaß, und ſang bdabei recht uſhe⸗ 
regt, doch oßt melodibs, wobei ſor Gebiß vorteilhaft in Er⸗ 
ſcheinung gebracht werden konnte. Utebrigens war ein 5 
chtbarſt mit Gold plombliert; wahrſcheinlicherweiſe hat ſie, 
amit er nicht zu ſebr bervorquelle, ſeit ſeiner Einſetzung 

binter den bicken Lippen, nunmehr gelbe und goldiß ſchim⸗ 
mernbe Tolletten für bie Saireen bevorzugt. 

esmal, wenn Lelta ſich erheben mußte, um ſämtliche 
Ant b thres Umfanges darbicten zu können, klatſchten am 
Spiel Mitbetetliate und Zuſchauer wie beſeſſen. Zu ihrer 
Rechten begleiteten 

vier beſonders magere Männer 

übre Lieder auf Geige und Jymbal, zur Linken drei, von 
denen ber vielbebänderte Tamburine ſchwingen ließen, 
etuer al eigentlich blotz Uber Schrullen und Einfälle der 
Vexfaſſer vorgetragener Geſänge breit oder ſpgar unbändig 
lachte, klatſchte. Er war ſchwärzer als die übrigen, trug aber 
auch curopäiſche Kleidung. Jeber behielt Gand der Vor⸗ 
führungen ſeinen Fes auf bem Kopf, Dieſe „Banda“, würde 
man auf italieniſch ſagen, rührte ſich, mit Ausnahme der 
vom- lab, riebenen. weit Überlebensbreiten Künſtlerin, nie 
vom Platz. 

Es war eiumal, da huſchte, in Lelias Abweſenheit, ein 
Schätzlein leicht an unſeren Blicken entlang. Es war ein 
ganz weißes, bre5C umſchleiertes Weſen von etwa 
jechzehn Jahren. ie tbelräns batte man ihr die Flim⸗ 
merbebänge vom ſchwarzen Krauskopf ab, auch über die 
nackten Aermchen bis an enſn Handgelenkfeſſeln aus Gold 

iung, na nacht der Morgen⸗ 
änderin, über den dafür zweckmäßig hochkamin⸗geröteten 
Mund. Doch ſbre Zuſchauer konnten ſich nicht berauſchen, 
zwar war ſie ias- doch au fettlos. 

Tambourſchläge hinter der Szene hatten uns Wteder⸗ 
holung von Lelias Kommen angekünbigt: nun ſtand die 
Weithinbewunderte da. Sie winkte dem Einpfangsapplaus 
ab, zeigte ſich ihm abhold, indem ſie. hrem Kiſſen zu, ſi 

rehte. Ihr volles Antlitz bot ſie uns zuerſt wieder, na⸗ 
Zeberwinbung einiger Schwierigkstiten, die in ihren Gelen⸗ 
ken und beren dicken Fleiſchhüllen lagen, dar, nachdem ſie 
dadurch ihre ganze Zufriedenheit, in hockender Stellung, auf 
dem Boden, wieder erreicht hatte. Und ſie ſang., ſang noch⸗ 
mals, und ſie hat nie ausgeſungen. 

Nun, es war Mitternacht vorbet, ſpreizte ſich endlich eine 
etwa zwanzigjährige Sudaneſin. ů 

mit einer zinnoberret tätowierten Role auf der Bruſt, 
vor unſeren Augen. Sie trug einen blinkenden Silbermond 
und daran bimmelnde Sternchen im rechten Naſenflügel;: 
ſie hatte, man konnte meinen, bevor ſie eingetreten wäre, 
bereits, mit nacktem, hart muskulöſem Bauch, angefangen, 
ihre wilhIPardeeſ en Sprünge aufzuführen. Ibre nil⸗ 
grünen, ſilberbeſtickten Höschen mit magentaroter Schleier⸗ 
hülle ſtanden ihr auffallend; ſie vermochte es, eine Art eigen⸗ 
tümlicher Ueberſchwenglichkeit bei reichhaltigem Atmen, mit 
drangeknüpften Tanzverrenkungen zu bekunden. Wie die 
Muſikbegleitung ganz langweilig geworden war, ſo ſchien 
auch die junge Schwarze, bei Ermüdung des Publikums, durch 
frech verfunkelte Blitzſtrahlen auf einen oder den anderen 
beklalſchte ſte⸗ Zuſchauer Wirkung erzielen zu können. Man 
eklatſchte ſie. 

Auf einmal brachen zwei ganz kleine Bauchtänzerinnen, 
ſtereotuyp lächelnd, in licht blauer Gewanbung, mit kleinge⸗ 
ringelten Löckchen, beiderſeits hervor. Sie brachten Aeffchen 
in ꝛurppälſchen Uniformen: drei ſchwarze Mädchen, zwei 

  

    
Eiier, ber ſih frentt 

Weil er mit über den Ozean fliegen darf. 
Könnecke bat ſich für ſeinen Bordfunker entſchieden. Die 
Wahl fiel auf Herrn Wall, der ſeit Jahren als Funker 
im Flugverkebr tätig iſt und der ſich nun freut, mitfliegen 

zu dürfen — ſobald das Wetter es erlaubt.   

Tiere, die lbnen lede Bewegung nachmachten, ſprangen, 
bopſten uns nun etwas ganz Afritaniſchetz vor. Nur Ge⸗ 

Site e, ute. Dann entſchwirrten die Tänzerinnen, indem ſie 
ihre Geſichter verhüllten dafür aber 

die ſchwarzen Beine unter weißen Seibenipiten 

gugenſcheinlich davonzappeln ließen. Herren aus dem 
Publilus nabmen ich dle Affen auf den Schoß und fütter⸗ 
ten ſie mit Backwerk. 

Dann — beim Namen laut aufgeruſen, kam abermals 
Lelia; frenetiſcher Beiſall Lentecit bearüßen. Wir machten 
uns aber aus dem Staube, Lelta, nochmals Lelia, wohl 
tauſend und einmal Lella. Sie, 2125 ſie entſprach in ihrer 
Kbgerundetheit dem Geſchmack ber Araber. Eß heizt doch 
hier 85 Lanbe, das Weit iſt am ſchönſten, das bloß ein großes 
Kaml heranſchleppen könnte. Am zweiſchönſten ſenes, daß 
Deſe Dienerinnen kaum weiterbefördern könnten. Nun, 
leſer Globus vermochte es noch, ſelbſtändig Halbdrehung 

um die eRube Achſe vorzunehmen. Dann ſang Lelia jedes⸗   mal, in be verſetzt, ſang, ſang, mindeſtens tauſend und 
einmal. Theodor Däubler. 

    
Courtney nommt wieder nicht hoch. 

Der Fehler ſoll ermittelt werden. 

Kapitän Courtney unternahm Donnerstaa in Calsbot 
wiederum brei ergebnisloſe Verſuche, um an ſeinem Flug 
nach Amerika aujauſteigen. Da der Flieger überzengt il, 
daß nicht bas Gewicht des Fluszenges der Grund ſür die 
verſtänbhren Auſftiege il. will er eine Konlerena mit Sach⸗ 
verſtänbigen abhalten, um den Fehler zu ermitteln. 

Der Rom⸗Flus ernxent vertaat. 
der zwiſchen ber Mußß unb Nenfundlanb 

Agenhe uſſtiea ber EIb Glorv⸗ herrſ- en Gegenwinde iſt ber 
erneut verſchoben worben. öů 

*„„ 

Brock und Schlee ſind mit ihrem Fluazeua „Stols von 
Detroit“, von Old Orcharb [Maine) kommenb, in Garbonr 
Grace (Neufundlanb] eingetroſfen. Der Start nach London 
wſoi vorausſichtlich heutie in den erſten Tagesſtunden 
erfolgen. 

Ein amerinaniſches Nieſeuflugzeng im Vau. 
„New Rork Herald“ teilt mit, DMaſß ur Zeit ein Doppel⸗ 

decker im Bau beſindet, der 100 agiere faſſen ſoll, Im 
dienſtbereiten Zuſtand wird das Flunzeng 100 000 Pfund 
wiegen; es ſoll 100 Fuß lann lein und eine Flügelbreite von 
200 Fuaß beſitzen. Für die Bediennena der Maſchinenanlane, 
die dem Fluazeug eine Geſchwindigkeit von 105 Meilen in 
der Stunde vesleihen boll, iſt eine Belatzuna van ſechs Mann 
erforberlich, Die Kabine wird durch ein eingenoaenes Deg 
in einen oberen und unteren Raum geteilt. An jeder 
Seitenwand ſind 20 Paſlagierplätze vorneſchen. Die Mahl⸗ 
zeiten werden auf zuſammenklappbaren Tiſchen ſerviert. 

4* 

Der Ameriha⸗ZSeppelin wirb nüchſtes Jahr fertig. 

Der Bau ſchrei“'t rüſtis vorwärts. — Schwierigkeiten bei 
der Finanziernng. 

Der neue Ozeanzeppelin, mit dem die Zeppelinwerke die 
Reiſe um die Welt in vier Etappen machen wollen, wird 
leider nicht ſo ſchnell vollendet werden können, als man 
urſprünglich gehofft batte. Bis jetzt ſind brei Ringe des 
rieſigen Luftſchiffes fertiggeſteüt, auch die Motoren in den 
Maybach⸗Werken werden in nächſter Zeit ſchon zuſammen⸗ 
gebaut und auf die Prüfſtände zum Dauerlauf gebracht 
werden. Alles in allem rechnet man damit, daß zum 
April nächſten Jabres die Metallkonſtruktion fertiggeſtellt 

ſein wird und daß bis Ende Mat die Gaszellen und die 
Hülle angebracht reſp. eingebaut werden können. Anfang 
Juni ſollen dann die Probefahrten beginnen, die ent⸗ 
ſprechend den großen Aufgaben des Luftſchiffes wahrſchein⸗ 

lich über ganz Europa und weit in den Atlantiſchen Ozean 
hinaus unternommen werden. 

Die wichtigſte Frage für die Zeppelinwerft iſt im Augen⸗ 
blick die Finanzierung des Unternehmens, die noch keines⸗ 

weas geſichert ericheint. Bekanntlich hatte das Reich der 
Werft einen 

Zußchuß in Höhe von mehreren Mikionen zupeſest, 
doch wurde die Beihilfe zu Beginn dieſes Jabres aus dem 
Etat geſtrichen, und bis jetzt iſt es nicht möglich geweſen, 
die ablehnende Haltung der Regterungsſtellen zu ändern. 

Dr. Eckener befindet ſich jetzt aak der Rückreiſe von Süd⸗ 
amerika und wird heute in Viſſabon erwartet. wo er wegen 

des transatlantiſchen Luftverkehrs mit dem, ſpaniſchen 
Oberſten Herrera verhandeln will. Von dem Gang dieſer 

Berhandlungen wird es abhängen, ob er mit dem Bampfer 

weiter nach Hamburg fährt oder ob er erſt nach einigen 

Tagen nach Deutſchland weiterreiſt. Geben die Verhand⸗ 
Inngen glatt, ſo dürfte er am 2. Auguſt in Hamburg ein⸗ 
treffen, von wo er dann über Berlin nach Friedrichshafen 

fährt. Dori hofft man immer noch, daß es gelingen wird, 
vom Reich wenigſtens die Mittel zu erhalten, die zur Fer⸗ 
tigſtellung des Baues notwendig ſind, da man ſich nur 
ungern wegen Aufnahme eines Kredites an das Ausland 

  

  

Nüſchluengewehrfeuer gegen Seelbwen. 
Dand auf „Lochträuber“, 

Die kanadiſche Reglerung führt ſelt einlger Heit elnen erbitterten 
Lampf beheis ſe Seelöwen, die dle atlanilſche Küſte bovölkern und 
durch Vernichtung der Lachſe der Fiſcherel ſchweren Schaden zu⸗ 
ügrn. Eln ſoeben von der Scelöwenſagd zurückgekehrter Dampfer 
al, wie offigiell Ercche ſeben wird, in dieſem Jahre durch 
kaſchinengewehrſeuer 1 lere ßetötet. Für das vorige Jahr 

wird die Zahl auf 1800 und für 1625 fogar Kial 2000 beziffert. Dieſe 
Talfache hat in der kanadiſchen Deffenklichleit einen UiHen Eni⸗ 
vaſüſ hürm gehen die graufame Dinſchlachlung dieſer Tlere aus⸗ 
Lelöſ 

  

Me verzauberten Brotſtücchen 
im Uhrlaſten. 

In Meuſelwiß hatte ſich der „Wunderdoktor und Heilkundtge“ 
Rehnert vor den Gericht zu verantworten. Er hatte auf Grund 
ſeiner Lahnetilhehn Kräfte und durch Zauberſormeln Broilſtückchen 
blane! Und dioſe einer Fran gegen ein ſchweres Leiden emp⸗ 

ſohlen, Damit dieſe Brotſtückchen weiter ihre Wunderkraft behalten, 
emipfahl er der Frau, ſie in Papier zu wickeln und ſieben dlahrt 
lang in einem Vhrlalten nulhn ewahren. Für dieſen Schwindel 
hatte ſich der Wunderdoktor neben einer guten Vewirtung 37 Mark 
zahlen laſſen. Das Gericht verurteilte den Heilkundigen wogen Be⸗ 
truges zu drei Monaten Gefängnis. 

En Enbeben,den iber 
100000 Menſchen zum 

Opfer fielen. 
In einer der unzugänalich⸗ 
ſten Gegenden Chinas, der 
im Nordweſten gelegenen 
Provind Kanſu, hat vor 
kurzem ein, gewaltigſes 
Erdbeben über 100 Uiu, 
Menſchenleben, verulchtet. 
Die ſtellen Lößwände der 
dichtbeſiedelten Flußufer 
ſind durch das Weben ins 
Rutſchen gekommen und 
dapen, die Einwohner unter 

en Erdmaſſen, begraben. 
Wir veröffentlichen hier 
das erſte Wild, das aus 
Ching bkerher gelangt iſt, 
und das von dem deutſchen 
Miſſtonar Theodor Bud⸗ 

denbrock ſtammt. 

wenden würde, das der Beppelingeſellſchaft, wie verlautet, 
bereits nach dleſer Richtung Vorſ blae gemacht hat. ö 

* 

Auf dle durch den däniſchen Minlſter Rothe ſtberbrachte 
Elnlabung wird ſich in Vertretung des Reichsverkehrs⸗ 
miniſters Dr. Koch Miniſtertalditrektor Brandenburg mit 
zwei Beamten des Miniſteriums heute auf dem Luſftwege 
nach Kopenhagen begeben. 

21 Tote am Montblanc. 
Die Opfer bes Bergbahnunglücks bel Chamonix. — Auch elne 

0 Veuuſche Samil ‚ uch e 

Nach ven letzten nach 3 Uhr nachmittags in Chantonix ein⸗ 
gezogenen ngi iſt ver größte Teil der 21 Tovesopfer 
des Bergbahnunglücks franzö ‚bch ationalität. Die Identi⸗ 
fizierung der Toten geſtaltet ſich) HIAi pba die meiſten nicht 
nis Hytelgäſte, ſondern als Tagesausſlügler na⸗ hamonix 
gelommen waren. In der propiſoriſchen Totenliſte befinvet 
ſich ein Herr Braun⸗Reckler, deſſen Wohuſitz und Staats⸗ 
uugehbrigleit aber nicht feſtſtehen. Es wird in Chamonix an⸗ 
enommen, daß es ſich um einen Deutſchſchwelzer handelt. 
uch in der Verletztenliſte, vie 27 Namen enthält, ſind nur 

vrei deugſchtlingend, Namen. 
Die Geufer Morgenblätter bringen ausführliche Schilde⸗ 

rungen. Ueber die Zahl der Toten und Verletzten gehen die 
einzelnen Meldungen weit auseinander. 

Die Urſache der Kataſtrophe 

wirb zum Teil auf das Verſagen der automaliſchen Bremſe, 
zum Teil daran wes Vbſahrt daß das Zahnrad der Maſchine 
nicht ſofort nach der Abfahrt 10 ch in die gezahnte Mititel⸗ 
ſchiene eingriff, wodurch der Zug ſchon bf nach der Abfahrt 
die raſende Geſchwindigleit erreichte, die ſchließlich das Un⸗ 
glüͤck herbeiführte. 

Auf Grund der verſchiedenen Anfragen wegen der Opfer 
des ii etzte ſich Freitag vormittag der Genfer 
deutſche Generalkonſul te ehwniſiß mit dem Präfekten von 
ochſavoyen, der ih nach dem Unglück ſofort nach Chamonix 
egab, in Verbindung. Die mile 5 daß bei dem Unglück 

in Chatmonir eine deuiſche Famille ums Leben getommen iſt, 
hat ſich bei den weiteren Nachforſchungen leider bewahrheitet⸗ 

's handelt ſich um Herrn und Frau Joſephy aus Werderau 
(Lreis Bollenhain) in Schleſien unb deren Tochter. Der 
webene Konſul Etlei aus Luon hat ſich nach Chamonix be⸗ 
geben. 

    

Der Beamte, der ein Müͤdchen wur. 
Geſchlechtskurloſitäten in Lodz und Poſen. 

Beim Bezirksgericht in Lodz hatte, wie der Krakauer „Illuſtr. 
Kurjer Codz. berichtet, ein gowiſſes Fräulein Bela Niewaszka, 
wohnhaft zu Lodz, einen Antrag eingereicht, ihr die Erlaubnis zur 
ührung bes Vornamens Bernhard zu erteilen. Sie begründete 

i Herl . damit, daß ſie ſich vot kkomnen als Mann fühle und ſeit 

einiger Zeit die Wirkung gewiſſer männlicher Abweichungen in 
ihrem Organismus wahrgenommen habe. Darauf ie ſich 
an eine Reihe von Aerzten gewandt, die bei der Unterſuchung 

feſtſtellten, daß ſie als ein m. mliches Individnum zu betrachten 
ſei und ſie einer kleinen Operation verheiraten könne. 

Nunmehr hat das Lodzer Bezirksgericht auf Grund des Gut⸗ 
achtens dreier Aerzte die Verwandlung des Fräulein Bela Nie⸗ 
waszla in einen Herrn Bernhard Niewaszki genehmigt. — Ein 
umgelehrter Fall ereignete Dchhhete in Poſen, wo ein Beamter 
des dortigen Amtsgerichts, chael S., auf einer milität n 
Kontrollverſammlung auf Grund bei der ärztlichen Underſuchung 
Feülturdr weiblicher Geſchlechtsmerkmale vom Militärdienſt be⸗ 
reit wurde. 

Ein Denkmal für bas erſie Medium. Die führende 
Organifation der amerikaniſchen Oktultiſten, die Spiritualiſt 
Church, beabſichtiat, in einem Neuyorker Vorort auf einem 
ihr gehörigen Grundſtück ein Denkmal für die verſtorbenen 

Schweſtern For zu errichten, die nach Anſicht dieſer Gruppe 
die erſten einwandfrei beglaubigten Medten geweſen ſind. 
Auf der erſten Spendenliſte ſteht Sir Arthur Conan Dovle 
mit einem Betraa von 500 Dolars veräeichner, 
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Darrgig uis Hreringsgentrale. 
Günſtine Entwicklung bieſes Handelszweiges. 

nöig ſpielt ber Hering nicht nur, wie überall, im 
aüht Abi ern au üu Handel eine bedeutſame Rolle. 

r Eigenhandel berrſcht burchaus vor. Es beſtehen etwa 

20 Großhändlerfirmen, die ſich mit dieſem Hanbelszweig be⸗ 

faßfen, Er entwickelt ſich, verglichen mit der Vorkrlegszelt, 
nach den vorltegenden Zahlen, durchaus at0 ber ln ö 

Die Einſuhr von Heringen nach Danzie betrug in den 
Qabren 1011/16 40 000 To. WDunchhnſdiiich), Im Jahre 1920 
08 204 To., 1021 112000 To., 1022 50 663 To., 1923 50052 To, 

1024 gu 9‚1 To., 1025 41 640 To. und im Jahre 1026 70 575 

Tonnen. 
An, der Sopitze der Salzheringe importierenden Länder 

ſteht Großbritannten mit 70f 80, es ſolgen Norwegen mit 

100 522, Holland mit 2504, Schweden mit 1476 Doppelzentner 
im Hahre 1026. Der.Abtransport der Heringe geſchieht über⸗ 
wiegend nach Polen, MNumänten, Tichechoflowakel, nach 
Salen von Rußland und ſchließlich den Mandſtaaten; eine 
Tätigkeit, die bereits im 19. und 14. Jahrhundert für Dan⸗ 

zg nachweisbar iſt. Lander uich 

Die Frage nun, warum die erwähnten Länder nicht un⸗ 

abhͤngia von Danzig ihre Heringseinfuhr ſelbſtändig becken 
läßt ſich dabin beantworten, daß gerade beim LHeringskauf 
die Auswahl elne weſentliche Rolle ſpielt, die aber allein mit 
Hilſe einetz Grohhandels, wie er in Danzig beſteht, befrledigt 
werden kann. So dilrfte auch in Zukunft Dauzigs Bedeu⸗ 
kung für den Heringsbandel erbalten bleiben. 

Miäcktwitkurmgen. 
Polen und der beutſch⸗frunzvſiſche Handelsvertrag. 

Der Krakauer „Illuſtrowany Kurfer Codztennt“ ſchreibt: „Der 
Abſchluß des deut Ind Mimddun Ippßl poliich at für Polen 
beſondere Redeutung und wird gewiß ſowohl politiſche als auch wirt⸗ 
Meuich Folgen haben. In wirtſchaftlicher Beziehung bereitet der 
eutſchfranzöſiſche Vertrag, der unter beſonderen Schwierigkeiten 

Doſuſſce geiommen iſt, allmählich auch das Gelände für den deutſch⸗ 
polniſchen Vertrag vor. Der Abſchluß des deut ernsciten Ver⸗ 
krages zeigt, daß ſich auch die ſchwierigſten und verwickelſten wirt⸗ 
ſchufispolitiſchen Probleme bei ſſutem Willen beider Seiten zi 
rhebenſtellend löſen laſſen. Nach dem Abſchluß dieſes Vertrages 
wird Frankreich Sober mehr Freiheit und Möglichkeit haben, Kil 
ſeinen deutſchen Kontrahenten in; Richtung der Ve⸗ HZbnlichteit 
bei den deutſch⸗polniſchen Her Hr oſen einzuwirken. Der deut 
ranzöſiſche Vertrag hat aber für Polen nicht nur allgemeine 

tung, ſondern auch konkreten Handelswert. Wir müſſen daran 
denlen, daß in unſerem Handelsvertrage mit Frankreich aus dem 
ahre 1024 die ſogenannte Aſſtmilationsklauſel enthalten iſt, die in. 
1 auf eine Reihe von Artikeln, wie Zement, chemiſche Artikel, 

Textil, und ſertenaren ſowie beſtimmte Maſchlinen, rankreich 
die Pflicht auferlegt, unſerer Ausfuhr die Zollerlelchterungen zuzu⸗ 
ſprechen, die den deſeri im Handelsvertrage wäßz werden, 
natiirlich, wenn dleſe leichterungen größer ſind, ais die Er⸗ 
leichterungen, die ſchon jetzt für uns Ei So gibt uns der 
deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag automatiſch eine Reihe von 
Bollerleichterungen für unſere Ausſuhr nach Frankreich. Schon 
dioſes ſcheinbar geringfägige Moment iſt eine belehrende Illu⸗ 
ſtration der Theſe, daß die wirtſchaftliche üi Europas im 
unmittelbaren und lebenswichtigen Intereſſe jedes Volkes ſelbſt liegt. 

der Selten zu⸗ ⸗ 

Abſchluß ber Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
in Danzig. ů 3 

Nach dem ſoeben veröfſeutlichten Jabresbericht der 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen ergibt der end⸗ 
aültige Verſicherungsbeſtand am Jahresſchluß 1920 nach Ab⸗ 
zuß dtr durch Tod. Rückkauf, vorzeitige Aufaabe oder aus 
ſonſtigen Gründen erloſchene Verſicherungen: 59 487 ſelbſt 
abgeſchloſſene Verſicherungen über ein Verſicherungskapital 
von 54 415 753 Gulben und 53930 in Rütckdeckung über⸗ 
nommene Verſicherungen mit einer Rüclverſicherungs⸗ 
ſumme von 138 272 585 Gulden, insgeſamt 58707 Verſiche⸗ 
rungen über eine Verſicherungsſumme von 67 688 338 Guld. 

Dile Beitranseinnahmen für ſelbſt abgeſchloſſene Verſiche⸗ 
rungen betragen 2 559 585,94 Gulden und ſür in Rückdeckung 
ütbernommene Verücherungen 683 629,88 Gulden, insgeſamt 
8 249 215.77 Gulden. 

Rehordzahlen in der Welt⸗Stahlyrodution. E 

Ueber 100 Millionen Tonnen jährlich. 

Verſchiebene Anzeichen deuten darauf bin, daß die ge⸗ 
ſamte Stahlproduktion der Welt in dieſem Jahre den Be⸗ 
trag von 160 Mill. To. überſchreiten wird. Dies würde eine 
neue Rekorbziffer bedeuten, nachdem bereits die Vorlahrs⸗ 
vroduktion mit 87 Mill. To. die bisherige Höchſtmenge bar⸗ 
geſtellt hatte. Die Probuktion des erſten Quartals 1927 
überſchreitet in faſt allen Ländern die der entſprechenden Zeit 

des Vorjahres. Obwobl die Daten für das zwelte Quartal 
noch nicht vollſtändig vorliegen, zeigen doch die bisher be⸗ 
kanntgewordenen Ziffern, daß die meiſten Länder ihre Pro⸗ 
duktion auf dem botßen Niveau gehalten haben, wenn auch 
ber größte Stahlproduzent, die Vereinigten Staaten eben 
ert eine Probnkitonsverminderuns bekannt gab. 

Die Geſamtproduktion des erſten Quartals, die von den 
einzelnen Ländern veröffentlicht wurde, machte 24 835 000 
Tonnen aus. ſo da die Weltproduktion mit einiger Sicher⸗ 
beit auf 20 090 000 To. geſchäßt werden mag. 

Die Produktton der Vereinigten Staaten ſenkte ſich im 
zweiten Quartal von 12 400 000 To. auf 11 575 000 To., die 
des britiſchen Reiches von 2507 100 To. auf 2482 000 Tonnen. 
„In Dentſchland wurden im April und Mai durchſchnitt⸗ 

lich 1911 100 To. per Monat erzeugt gegen 1 294 900 To. im 
Monatsdurchſchnitt des erſten Guartals. Frankreich vrodu⸗ 
zierte im zweiten Quartii monatlich 688 000 To. gegen 
658 000 To, im erſten Quartal. Wie ſich die monatliche Pro⸗ 
duktionsziffer im erſten Quartal im Vergleich zum Vor⸗ 
jahr und zum lesten Vorkriegsjahr entwickelt hat, iſt aus 
der folgenden Aufftellung erſichtlich: 

Es probuzierten die Vereniigten Staaten im erſten 
Quartal 1927 im Monatsdurchſchnitt 4193 000 Or.⸗To, im 
Jahre 420 im Wionatsburchſchnitt 3927 000 Br.⸗To. und im 
Jahre 1913 im Monatsdurchſchnitt 2608 400 Br.⸗To., Deutſch⸗ 
land 1 294 900 (bzw. 1012 500 bzw. 1 445 700 Br.⸗To. ein⸗ 
ſchließlich Elfaß⸗Lothbringen), Grobbritannien 835 700 (bzw. 
296 700 Dzw. 688 000) Br.⸗-To., Frankreich 658 000 (bazw. 687 500 
böw. 384 500) Br.⸗To., Belgten 205 800 (bzw. 276 800 baw. 
202 300) Dr.⸗To., Rußland 294 300 (255 400 baw. 396 700 
Br.⸗To., Luxemburg 191 100 (bzw. 184 100 böw. 100 000 
Br.⸗To., Saargebiet 155 600 (bzw. 142 300 bäw. 145 00) 
Br.⸗To., Italien 133 200 (bzw. 132 000 bzww. 77 0000 Br.⸗Tp. 
Polen 101 300 (bzw. 64 800 bsw. 133 000) Br.⸗To., Kanada 
73 500 (bzw, 64 700 baw. 87 000) Br.-To. und Schweben 41000 
(aw. 40 100 baw. 48 500) Br⸗To. Es ergibt ſich demnach 
für das erſte Quartal ein Monatsdurchſchnitt für die obigen 

in Höhe von 8 218 100 (7087 000 böw. 6 277 700) 

keraiate Pen j0 

Radlünderkantpf Dertſchlanb—Sranbreich. 
Der am Mittwoch in Paris zum Auttrac gelanßef Nad⸗ 

länderkampt Deniſchland⸗Franktreich endete mit 
eluem Siege der Deutſchen. Frankreich iſt nun auch im Nad⸗ 
fahren zum erften Male von DMeutſchland, geſchtlagen worden, 
trotzbem die dentſchen Berufsſprinter abfielen; aber Engel, 
Sawall und Krewer machten, alles gut. 

Engel gewann erwartungsgemüß den Wettbewerb der 
Umateurflieger, wäbrend Steffes 0 wenig Hien Geltung 
bruigen konnte. In dem Rennen der Verufsſlteger waren 
Michard und Faucheux den Deutſchen Oſzmella nund Fricke 
glatt ſtberlegen. 

Die Entſchelbung lag alſo bei den Dauerfahrern. gar 
erſten Lauf über 10 ſtilometer ſſegte Sawall von ber 
Spitße, während Krewer den zweiten Platz bebtelt. Beim 
zweiten Lauf über 20 Kilometer batte Krewer das Pech, 
külrs vor Schluß Meiſenſchaden zu erleiden, Paillard, der 
mit der Spitze abgina, blieb ungefährdet Sieger. Sawall 
wurde Zweiter, wäbrend der ſehr mäßta ſahrende Brunter 
Dritter vor Krewer wurde. Im lebten Lauf über 80 Kilo⸗ 
meter ſubren Krewer und Sawall thr artßtes Rennen. Nach 
ſcharfem Kampf mußte ſich Palllarb von Sawall überrunben 
laffen. Auch Krewer nahm Paillard eine Runbe ah. Ge⸗ 
kamtergebnis: 1. Deutſchland 7 Siege, Frankreich 1 Sieg. 

  

Sranhreich führt im Davis⸗Cup gegen Japan 2•0 
Vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge nabm in Boſton 

ber Kampf, ber beiden Bonenſtener, rankreich und 
Napan, ſeinen Anfang. Die Franzoſen gewannen er⸗ 
wartungsgemäß die beiben iel O Einzelſpiele. Cochet 

ſchen Meiſter Ohta mühelos 8:0, 68, 
6:2 ab, noch überlegener war ber Kberde Laco ſte, der 
Aber Harada mit 0:1, 6: 1, 6.:2 bei Oberband behielt. Der 
Ausgang dieſer Drauchl nus dürfte kaum zaveifelhaft ſetn, 
denn Frankreich braucht nur noch ein Trefſen zu gewinnen, 
um ſich für öie Herausfor derungsruude gegen ben 
Pokalvertetdlger, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
zu aqualtftzteren. ů 

Ameriras Daviscup⸗Verteibiger, Die United States 
Lamn Tennis Aſſociation benannte als amerlkaniſche Mann⸗ 
ſchaft für die Ver— Mon, K des Davis⸗Cups: William 
i(den, William Fohnſton, Norris Williams und Francis 
olt (6d ilag Werkreber Zobn Poeg (Kaltfornien), George 

ago). ö‚ öů ‚ 
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Hitr wird dle Scwergewichtsmeſſerſchoftentſchieden werben 
Das rieſenhafte Stadion auf dem Kioladenbend in Chikago 
-wird den Schauplatz des demnächſt ſtattfindenden Kampfes um 
die 12 Vorwelimeiſterel abgeben. Oben lints Tunney, der 
Kicer oxweltmeiſter, rechts ſein Gegner Dempſen, darunter 
Rickard, der bekannte Manager und — in jedem Falle — gclück⸗ 

liche Gewimmner dieſes Kampfes. 
SEeeresee-eere-eeeeseeerrereere-- 

Morgen ſpielt Lauenburs in Danzia. Am moratgen 
Sonntag bat der Sportverein „Fichte“, Ohra, die erſte 
Mannſchaft deß Sportvereins „Vorwärts“, Lauenburg, 

Mrekte Telephonverbindung Gdingen—Danzig und 
Gdingen— Berlin. 

Daßs polniſche Poſtmintſterium hat ſich an die zuſtändigen 
Stellen in Berlin mit dem Vorſchlag gewanbt, zwiſchen 
Gdingen und Berlin eine direkte Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
pbonverbindung einzurichten. In Kürze ſollen auch aleiche 
Verbindungen zwiſchen dem Hafen Gdingen und den 
Induſtriezentren Oberſchleſiens ringerichtet werden. In der 
Zeit vom Mai 1925 bis Mai 2027 wurden folgende neue 
Berbindungen awiſchen Polen und dem Auslande in Be⸗ 
trieb genommen, eine zweite Telephonverbindung War⸗ 
jchau—Berlin, Berlin. vmberg, Wilna—Riga, War⸗ 
ſchau—Gdingen, eine dritte Telephonverbindung zwiſchen 
Göͤingen und Danzis. 

Weſtere Geſchüftsbeſſerung bei der Vank Polſui. 
Die Bilanz der Bank Lercheiß die zweite 685 weiſt 

  

weiterhin eine Zunahme der Eßelmetallvorräte, d. h. Gold un 
Silber, um 2,6 Mill, Zl. aul 1 5, Mill. Zl. auf. Dle Baluten⸗ 
unb Deviſenreſerven find um netto 6,6 Mill. Zl. bis auf 207,5 Mill. 
Zl. Wi8 Das Wechſelporteſeullle iſt um 2,6 Mill. Zl. auf 
396 Mill. Zl. geſtiegen. Der Saldo auf den Girorechnungen und 
ſonſtigen Verbindlichkeiten hat ſich um 40 Mill. Zl. (286,7 Mill. 
Mis vergrößert. Der Banknotenumlauf iſt um 635 Mill. Zl. auf 781 

ill. Zl. zurückgegangen. Der in die Reſerven der Bank aufgenom⸗ 
mene Beſtand an 55 20 Silbermünzen und Bilons iſt dagegen 
um 15 Mill. Zl. 18.5 Mill. Jl. geſtiegen. 

VBerluſtabſchluß Stinnes Seeſchiſfahrt. Auch das Geſchäfts⸗ 
jahr 1926 e e Stinnes⸗-für Steſchiffahrt und Ueberſee⸗ 
handel (Hugo⸗Stinnes⸗Linien), Mhimnwunft Keigt nach der jetzt ver⸗ 
öffentlichten Bilanz einen Verluſtabſchluß: der Verluſt 1926 be⸗ 
zilfert ſich auf 0,25 (1.43) Mill. Rm. Das Seiamterträgnis wird 
auf 2,01 Mill. Xm. (7.99) angegeben. In der Bilanz ericheinen 
unter Aktiven Schiffe 24,43 (22,95), Kaſſe 0.77 6•00, uldner 
1,13 (4,46), dagegen unter Pafftven Aktienkapital 5 (5), Gläubiger 
21.93 (22,92 und verſchiedene 6,11) Mill. Rm. 

Ein neuer Bankrott in Lembera. Die Textilwarenfirma 
Marel in Lemberg ſtellte dieſer Tage ibre über 2 Mil⸗ 
linnen Zlotu betragende Zablung ein. Dieſer Bankryott ſoll. 

volniſchen Meldungen zufolgé, zablreiche Zablunasſchwierig⸗ 
feiten zuür Folge Däben. 

  

u Gaſt. Da bis jetzt ſelten Mannſchaften aus Pommern in 
ndig waren, iſt das Spiel vollſtändig offen. Die Lauen⸗ 

burger verfügen im üörtaen über Sas 8 ' Ruf. ſo daß 
ein flottes Spiel zu erwarten iſt. Das Spiel findet mittaas 
um 1 Uhr auf dem Sportplatz am Keu ber 2.8 ſtat.. An⸗ 
ſchlleend kommt noch ein Spiel zwiſchen der 2. Nichte⸗Mann⸗ 
ſchaft und Langenau I1 zum Außtran. 

eiichtathletl-Meſſterſcaften der finniſchen Arbeſterſpertler 
Swiren wirft den Speer 61.21 Meter weit. 

Dle finnſſchen Bundesmeiſterſchaften in der Leichtatbletit 
wurden im ſchönen Papula⸗Stabion in Viipurt ausgetragen. 
Die Organtifation der Wettkämpfe war in ſeder Hinficht 
muſtergültig. Die beſten Ergebniſle ſind: Lauftonkurrenszen, 
100 Meter Mattila 11, Sek., 200 Meter Wal! 225 Sek. 
400 Meter Wall 51 Set.; 800 Meter Salo fäxvi 1:658 
Min.,; 1500 Meier N. Bothas 405,4 Min.,, 5000 Meter 
Virtanen 15:02,6 Min.; 10000 Meter J. Rötko 32/11,4 
Min. (5000 Meter: 15,46,4 Min.); 110⸗Meter⸗Hürdenlauf 
R. Munkonen 18 Sek.; Diskuswerfen ö. Tammin⸗ 
lehto 38,5 Meter; Speerwerſen: Wiren 61,21 Meter 
(peue TIuL.⸗Höchſtleiſtung); Hammerwerfen: Silino 42,16 
Meter: Gewichtswerfen: V. Stilius 12,45 Meter; Hoch⸗ 
ſprung: MMerna und 50 Heeler ie 1,75 Meter: Weit⸗ 
ſprung: M. Neingotb 6,50 Meter, Keunoßt Prriiven K. 
Eling 8355 Meter (neue Tüs.⸗Höchſtleiſtungs; Breiforung: 
Tatkinen 13,70 Meter: Kugelſtoßen: A. Eranfſen 15, 
Meter; 400⸗Meter⸗Gürdenlauf; Mattila 58 Sek. Ange⸗ 
nehm wirkte beſonders beim 10 000⸗ und 5000⸗Mecer⸗Lauf das 
begleitende Konzert einer Muſikkavelle. 
Putilow⸗Leninarnd ſpielt gegen Vorwärts“-Leipsia⸗Suüd 

Dentſche Arbeiter⸗Athleten in Nußland. 
In euucer eines Beſuchs ruſſiſcher Arbeiter⸗Atbleten 

beim deutſchen Arbeiter⸗Athleten⸗Bund weilt Gese See 
eine Mannſchaft deutſcher Schwerathleten in Rußland. Ihre 
Zuſammenſetzung iſt folgende: Datle ewicht Graul⸗Magbe⸗ 

trg, Bantamgewicht 2 ſak⸗Halle, Federgewicht Wellen⸗ 
Uöfer⸗Fürth i. Bayern., Lel leun 0 Henſchel⸗Berlin, Mittel⸗ 
gewicht Schedler⸗Ludwigshaſen, Halbſchwergewicht Seelen⸗ 
binder⸗Berlin, Schwergewicht Hornfiſcher⸗Gera, als Erſatz⸗ 
mann Gönſtl Danßeg, als Beglettmannſchaft Hausbalter und 
Nabler vom Bundesvorſtand. 

Das erſte Treffen der beiden Ländermannſchaften ſand in 
der Moskauer Ausſtellungshalle ſtatt. Es wurde 
in zwei Gängen nach ben internattonalen Regeln gerungen. 
Die deutſche Mannſchaft gewann den Kampf mit 2028 Punk⸗ 
ten. Im pergangenen Jahre haben die Ruſſen in Deutſch⸗ 
laud überlegen geſiegt. 

  

  

Wik die Flugweltrekorde verteilt ſind. 
Dentſchlanb au der Spitte. 

Bei der letzten Tagung der F.A. J. (Federation Aero⸗ 
nautique Internationale) wurden nicht weniger als 92 neue 
Weltrekorde zur Anerkennung vorgelegt. Dazu kamen noch 
erſtmalig die Segelflugleiſtungen von Ferdinand 
Schulz. Von den Flug⸗Weltrekorden gehbren nun uue⸗ 
weniger als 45, d. h. über die Hälfte aller Rekorde, Deutſt 
land an. Von den übrigen entfallen auf Italien 24, auf 
Amerika und Grankfeich te lo und auf bie Xchechoſtowakete, 

Die größte Zahl fin Deutſchland erzielte Steindorf mit ö 
und gemeinſam mit Lnkas 7 weitere, alſo 12 Rekorde. Als⸗ 
dann folgten Zimmermann mii 7, Riſticz mit 6, barünter 
3 gemeinſam mit Gothe, Roeder mit e, Loofe mit b, barunter 
2 mit Schnäbele, Schnäbele 8, barunter 2 mit Loofe, Horn. 
und Jüterbog mit je 8, Gronau und Hauptmann Tornbera 
mit je 1. Zu dieſen Zahlen kommen noch die erſtmalig von 
der F.A. J. anerkannten Segelflugrekorde des Lehrers 
Ferdinand Schulz. ö chulz. 

Abſchwimmen des abet Neres Turnganes. Am kommenden 
Sonntagvormittaa bietet der Turngau ſeinen Schwimmern 
und Schwimmvereinen in dieſem hre noch einmal Ge⸗ 
legenheit zu einem Wettkampfe. Ein Abſchwimmen wird 
Turner, Turnerinnen, Aeltere und Jugendliche zu den ver⸗ 
ſchiedenartigen Schwimmwettkämpfen vereinen. Mebrere 
Staffeln, Streckentauchen ſowie Sprünge vom Z Meter und 
5 Meter hohen Turm werden eine intexeſſante Abwechſelung 
in das Schwimmpryogramm bringen. Die Wettkämpfe wer⸗ 
den nuram Vormittage auf der Schwimmbahn Nieberſtadt 
durchgeführt. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 26. Auguſt: Deutſcher D. „Phöbus“ 

(362) von Rotterdam mit Gütern für Wolff u. Co., Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher D. „Wira“ (252) von Limbamn, leer für 
Dang. Sch.⸗K., Kaiſerhafen; engliſcher D. „Baltonia“ (1449) 
von Libau mit Paſſagieren u. Gütern, U. B. C., Hafenkanal: 
däniſcher M.⸗S. „Maagen“ (97) von Stockbolm,, leer für 
Bergenske, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Auguſt“ (342) von 
Malmö, leer für Behnke u. Sieg, Kaiſerhafen: ſchwediſcher 
D. „Fermebo“ (1968) von Helſingſors mit Gütern für Skan⸗ 
dinavien Levante, Uferbabn. ů 

Nusgang. Am 26. Auguſt: Deutſcher D. „Brake“ 
(386) nach Hamburg mit Gütern; enaliſcher D. „Baltannic⸗ 
H nach London mit Paſſagieren u. Gütern; däniſcher 
S. „Dronden“ (279) nach Hungerburg., leer: deutſcher D. 

„Imatra“ (544) nach Kotka mit Gütern: deutſcher D, 
„Viktor“ (46h) nach Lulca, leer, engliſcher D. „Kolpinv“ 
11465) nach Hull mit Paffagieren u. Gütern;: franzöſiſcher D. 
„Luſſac“ (864) nach Bordeaux mit Gütern. 

Eine polniſche Handelsvertretung in Moskau. Iun Hinhlick 
auf das zufriedenſtellende Ergebnis der polniſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
banblungen und die ſich daraus ergebenven Ausſichten auf eine 

  

Belebung der gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen beabſichtigt 
Polen, am 1. Okkober d. J. in Moskau eine ſtändige Handels⸗ 
vertretung einzurichten. 

Autliche Vörſen⸗Kotierungen 
Danzig. 26. 8. 27 — 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloi9 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollac 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Produkienbörſe vom 26. Anguſt 1927. (Amtlich. 
Seisen (23 Pfund), neu 4425 G, Weizen (120 Pfaur) 
13,00—13,25 G., Roggen 12,25—12,50 G., Futtergerſte 11,75⁵ 
bis 12.25 G., Braugerſte 12,50.—15,55 G., Hafer 12,00—4250 G., 
Viktoriaerbſen 20,00—26,00 G., grüne Erbſen 18,00.—24,00 G. 
Roggenkleie 8,25 G. Weizenkleie, grabe 9,00—-050 G. (Groß⸗ 

Dilogram üfrei Danzig.]) 
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Das Gliicek VDponmes. 
Von Georges Poureel⸗ 

„Nun, Vvonne, biſt du noch immer alücklich?“ fragte die 
gutée Freundin die lieb uud ſonnig lächelnde junge Frau, 
weiche ilt ihrem Beſuch im Salon ſaß, wäbrend die Dämme, 
rung leiſe Schleier wob. 
Dum Octave iſt ein ſo mmer, Reine, und immer mebr! 

prächtiger Menſcht wonne äußerte ſich begciſtert. Ein 
böhniſches Lächeln ſplelte um der Freundin Lippen. Um 
Lobeöhomnen zu hören, hatte Reine ia liſtia dieſe Frage 

jeſtrllt. Das „Gllick“ der kletnen Frau Romie war ein 
ſtand der Verwunderung im Kreiſe der Intimen. Nie⸗ 

mals hatten zwei ſo grundverſchiedene Naturen in ihrer 
Verbindung ein dem ibren veraleichbares Glück gefunden. 

Pvonne wurde nicht müde, von dem angebeteten Gatten 
zu ſchwärmen: er war zärtlich, rückſichtsvoll, verllebt, treu, 
ſchön, geiſtreich. kurz, ein Verfitbrer in fedem Sinn. 

n Wirklichkeit war er ein ungeſchlifſener Tölpel, ohne 
Bilbung, gefübllos, ein durchaus nicht wähleriſcher, brutaler 
Schürzenjäger. Das geradezu lächerliche Glück des merk⸗ 
würdigen wares erſchien daher allen als ein breiſtes 

aradoxon, Wie hatte dieſe Blaumeiſe ſich nur in den 
ſchwarzen Raben verlteben können? 

„Das iſt wahrhaftig nicht mehr zu ertragen“, ſeufzte der 
Cbor ber ergebenen Freundinnen immer aufs neue, „eine 
derartige Verblendung iſt Unse iu ui ... Unſere icht 
wäre eß, dem Skandal ein Ende zu machen und der Unalück⸗ 
lichen die Augen au öffnen ..“ 

„Reine, Sie haben Einfluß auf Pponne! Stie müſſen es 
veriuchen ..“ Auf dieſe ziemlich perfide Ermuttaung ant⸗ 
wortete Reine mit dem rülſelhaften Lächeln ibrer ſchönen, 
bunkelblanen Augen ... Gewiß, ſie vermochte etwas über 
vonne — vielleicht ſogar über Getave ... Aber ſie wollte 

lte rechte Stunde appaſſen „.. In ibrer Eigenſchaft als 
Geſandte des tugendbaften urkels war ſie alſb an dieſem 
Abend gekommen. um übre Freundin, die der Treue eines 
Mannes ſo blindlings vextraute, zu warnen und den 
Zweifel in dieſer wahrbaft ſimplen Seele zu wecken 

Reine hörte, das dascha! etwas vorbengend, mit heuch⸗ 
leriſcher Gläubiakeit das Gattenlob an. Reizend war dieſe 
kleine Uvonne, aber ein rechtes Gänschen! Wer wird denn 
ſo vertrauensſelig ſein? ... Die Verbimmelung eines 
ſolchen Glücks fällt auf die Nerven. Reine konnte die ge⸗ 
plante Erwiderung nicht mehr zurückhalten. 
„An Ihrer Stelle würde ich nicht ſo aralos ſein. Wiſſen 
Sie auch, daß man verſucht ſein könnte, auf ein ſolches Glück 
eikerſüchtig zu ſein, es zu zerſtören. Selbſt Ihre beſten 
Freundinnen“ 

„Meine Freundinnen wören eiferſüchtig auf mich?“ er⸗ 
widerte Pvonne naiv. „Aber dann dürfte ich ſie ja gar 
nicht für meine Freundinnen anſehen ... Was für Freude 
tönnten Sie darin finden, mir weh zu tun?“ Die Aeuße⸗ 
rung war in ihrer Harmloſiakeit ſo rührend. verriet eine 
ſolche Unkenntnis des Lebens, dak Reine nicht wußte, ob ſie 
Ebren Plan in dieſer Richtung weiterverfolgen ſollte. 

Da, Ibre Freundinnen lieben Sie ſehr und möchten 
nen um keinen Preis Schmerz bereiten, aber ein Mann 
mu ſich leicht durch zu geringe Wachſamkeit und durch zu 

viel Blindheit ermutigt ſühlen. Sie wiſſen, die Männer...“ 
„Ich bin Octaves ſicher“, erwiderte YPvonne mit zuckenden 

Wimvern. „und ich kenne ihn genug, um zu wiſſen, daß keine 
meiner Freundinnen eine Verſüuchung für ihn iſt“ 

„Sie baben freilich einen weſentlichen Norteil vor ihnen 
voraus — Sie ſind bei weitem die Hübſcheſte, — und die 
Gläubiaſte ... Der Glaube iſt eine Macht ...“ 

Ste ſagte das, etwas übertrieven lachend; es klang ziem⸗ 
lich ausfällia. Der hbereinbrechende Abend hatte den Salon 
in Dunkel gehüllt, aber die beiden immer noch lächelnden 
Kämpferinnen ſahen einanber deutlich genuga, um die 
becrfonde Erregung oder den wachſenden Zorn zu be⸗ 
merken. 

„Muß ich denn auch gehäſſig ſein?“ bachte Pvonne 
betrübt. 

Reine ſuͤhr fort, den Klang ührer. Stimme beherrſchend. 
„Das beſte Mittel iſt, ſtets zu mißtrauen und auf der 

Hut zu ſein ... Gewiß iſt Octave Ihnen noch trenn. 
Aber er kann deſſen überdrüſſig werden. Vor fünf Jahren 
heirateten Sie ſich wohl? Das iſt eine lange Zeit für einen 
Mann, meine Kleine! Hören Sie auf den Rat einer Freun⸗ 
din, es iſt nur das Intereſſe“ 

Mvonne unterbrach ſie heftig: 
„Ja, das Intereſſe, Reine, und zwar das Ihre 

müßte Sie zur Diskretton veranlaſſen. Warum wollen Sie 
mir das Vertrauen rauben? Das Glück will geſchaffen wer⸗ 
den, man muß baran glauben, um es zu verdienen. Und 
ſelbſt wenn man vielleicht nicht daran glaubt, muß man den 
Mut beſitzen, auf die Zukunft zu hoffen. Wenn man es hat, 
muß man es verbergen — wenn nicht, es ſich vortäuſchen. 
Reine, Ste wundern ſich über mich? Aber ſagen Sie mir, 
welchen Vorteil würde ich davon haben, und was bätten Sie 
ſelbſt davon, wenn ich durch zähes Nachſpüren meine Rivalin⸗ 
nen feſtſtellte“ Möchten Sie ſeheu, daß ich ſie mit Vitriol 
übergiesze? Möchten Sie wünſchen, baß ich in einem 
Hausflur in der Rue de la Pompe lauere, wenn in einer 
gewiſſen Stube das Licht eingeſchaltet wird?“ 

Die ſpitzen Worte machten Reine taumeln, „ 
„Rue de la Pompe? Warum Rne de la Pompe?“ ſtam⸗ 

melte ſie, nach Atem ringend. ů 
Mponne ließ einige Minuten verſtreichen, während ſte 

thre Rache bis zur Neige genoß. „ 
„Ich ſage ganz zufällig: Rue de la Pompe — wie ich 

auch diue La Brußert Nr. 18, — ja. Rue La Bruysre — 
hätte ſagen können.“ 

„Bei Marthe Lanuier?“ ſtieß dnie andere wild bervor. 
„Martbe Lanier? Wiſſsen Sie das ſicher?“ 

Ibre grenzenloſe Aufregung hatte Reine verraten: ein 
feiner, vergiſteter Dolch traf Reine zweimal bis ins Herz. 

Der Eiende!“ rief ſie wütend. 
„Von wem ſprechen Sie denn?, fraate Pvonne hochmütia 
Ste ſtanden ſich mit haßerfüllten, endlich aufrichtigem 

Ausdruck ihrer Augen gegenüber, bereit, einander zu ver⸗ 
letzen, wie wilde Tiere ibre Nägel ſich ins Geſicht zu graben. 
Sie börten in der Dunkelheit, wie ihr Atem flog. 

„Ste leidet hart“, dachte die Gattin, ich babe in ihrer 
Bruſt eine ganze Horde eiferſüchtiger Beſtien entſeſſelt 

  

Die lange Qual war durch dieſe Exploſion beruhigt. Ihre 
ecgherfr ante irer uh hellſeheriſch: 

'e ironiſch: 
Eind Sie trot Ihrer Jabre, ſo naiv. Reine? Sie 

glaubten, Sie wären die einzige?“ ‚ ‚ 
Die Nivalin richtete ſich wie unter einem Peitſchenhieb 

auf, aber ſie ſenkte vor dieſer ihr jetzt fremden Frau, die 
ibr überlegen war, langſam die Augen. 

Im Gang ertönten Schritte. Eine Tür öffnete ſich: der 
Gatte kehrte heim. Trotz der Dunkelheit nabm er die realos 

Daſtebenden wabr, 

  konnte obne beſonderen Schaden beſeitiat werden, abar etwa 

Er drehte bas Licht an, ſab die vom 
rn, zerwühlten Geſſchter, bie gewaltſam mübten, die 

raske des Alltags wieder zur u àu tragen. 

Saäbeüeſente Srn,-⸗iu eld n mit klanalvſer Stimme. „ 
ann Kaneilei-Aiſchte di 8 bn le bin 

Kanaillel“ z e lunge Frau zwiſchen den Zähnen 
rvor. als ſie dem Eintretenden entnegenaing. — ie 
iden Gatten ſtanden ſich in dem kleinen Sakon gegenüber. 

Muonne war totblaß. Octave ſenkte den Kopf, er ahnte, daß 
ein Sturm bereinbrechen wollte. 

Yponne ſagte leiſe, mit dem Ton einer Ueberwundenen: 
„„Entſchuldige. Octave, wenn ich dich beute abend allein 

eſſen laſſe ... Ich leibe an einer Migräne, die ſich nicht 
verlieren will .. Morgen iſt ſie vorüber, ſel unbeſorgt!“ 

Ibre Verzweiflung, die trotz allem ein Lächeln ſich ab⸗ 
zwingen wollie, rübrke ibn. 

„Zteſe Elende hat dir verraten .“ 
MNein, ich weiß es von allem Awfang an, Octavel“ 
Er wollte Erklärungen abgeben, ſich entſchuldigen und 

anklagen. Sie gab ihm durch eine Gebärde zu verſtiehen, 
daß dies zwecklos ſeil... ürer allein wollte ſie ſein, 
ſchlaſfen ... Sie zo⸗ ſich in ibre Kammer zurüick, wo die 
Killen das krampfhaft verzerrte Geſicht, deſſfen Spannung 
ſich endlich verlor, aufnabmen. 

„Mein Glutort Mein bertra Glück!“ ſchluchzte ſie. 
utortiſterte Uebertraauna aus dem Fran, 

von Johannes Kunde.) 5 Grantbhichen 

Das Telegramm des Toten. 
Von Andreas Warner. 

Veſonders, wenn Herr Bontemps etwas getrunken batte, 
wurde ibm ſo wunberlich zumute. 

„Ich wage es gar nicht, ihn allein zu laſſen,“ ſagte feine 
Frau, „man weiß nie, was geſchehen kann.“ 

Der biebere Herr Bontemps litt an den ſchrecklichſten 
Sinnestäuſchungen und Angſtzuſtänden, die (üm den kalten 
Schweiß aus allen Porrn trieben. In ſeinen kleinen, run⸗ 
den Augen flackerte plötzlich der Wabuſiun auf, und ein 
fürchterlich ſchiefes Lächeln verzerrte ſein Geſicht. Das ſah 
aber nur ſeine Frau. Sie kannte ſein Geheimnis. Wäre 
ſie ein anderer Menſch geweſen, bätte ſie ſich ſerbſt am 
Rande des Irrſinns beknnden. ů „ 

Herrn Bontemps Gebeimnis war die Tatſache, daß er 
einen Menſchen erſchlagen batte, und zwar ſeinen Freund 
und Kompagnon, Herrn Prudent. Nach Vollendung dieſer 
grauenhaſten Tat batte er mit Hilfe ſeiner Frau, von Ent⸗ 
ſetzen geſchilttelt, die furchtbare Laſt des Toten auf ſeine 
Arme genommen und die Leiche in ſein Auto getragen. Es 
war eine dunkle, regenſchwere Nacht, An einer der Seine⸗ 
brücken hielten ſie und warfen die Leiche ins Waſſer. 

Herr Prudent, der Junageſelle war, ſollte an fenem 
Abend eine Reiſe nach Amerika angetreten haben, aber 
niemand, außer ſeinem Freunde Bontemps, der ihn er⸗ 
mordet hatte, um in den Beſitz ſeines Geldes an kommen, 
würde ihn vermiſſen — 

Die reizende Frau Bontemps hatte den Ueberſall 
inſzeniert. Sie „hatte einen entzückenden, Abſchiedsabend 
veranſtaltet, damit Bontemps ſich gegebenenfalls vor Gericht 

  

auſier Acht gelaſſen. Madame empflnu⸗ rrn Vr im 
leichten Hauskleid. Vielleicht kanitenman Dann auf ein 
Olebesdrama ſchliezen 

Alles verlief proarammäßia. 
11ts war Gerr Prudent aul LKoſten der Urma in 

Amertka. Herr Bontemps Iiebie es, Briefe ſeines Freundes 
zitierxen, Des Morgentz aber' erſchauerte er vor Angſt, 

nder Zettung etwa zu leſen: „Ein Verbrechen — einige 
Ruderer fauben, geſtern abend in der Seine blie Leis 
von — —.— —“. 

Frau Bontempd kauſte indeſſen unberümmert Kleiber 
und Schmuckſachen. Gewiſſensbiſſe plagten ſie nicht. Ihn 
quälten ſie aber für zwei. Die Leiche verfolgte ibn unent⸗ 
wegt. Auf ber Straße, im Caſé, in dem die beiden Freunde 
ſonſtallabendlich zufammengekommen waren. Dieſe Zwangs⸗ 
vorſtellungen wurden zur fixen Idee. Nirgenbs fand er 
Ruhe. Frau Bontemps wurde von Anaſt ergriſfen. Nicht 
wegen des Toten — wegen ihres Mannes. Welche Unvor⸗ 
ſichtigkeiten konnte er nicht begeben! 

Herr Bontempß war bemüht, ſich mit dem Gedanken ver⸗ 
traut zu machen, daß es zwlſchen ibm und dem Toten zu 
einer Nusſprache kommen müſſe. Wenn man ihn nach Herrn 
Prubent fragte, antwortete er: „Er muß bald wieder hler 
ſein, Ich erwarte ibn jeden Tag.“ 

Gleichzeitig begann er zu trinken. Er trank unmäßig, 
daß dem Kellner um ihn baugte und er ſich weigerte, ibm 
mehr au ſervleren. 

u. einem ſolchen Abend griff er in ſeine Manteltaſche. 
Ein Telegramm — er zog es bervor und las zerſtreut bis 
er leichenblaß wurde. Dort ſtand: 

„Mein lieber Bontempst Veratß nicht, baß Hich Dich 
beute abend erwarte. Kommſt Du nichtz werde, ich, Dich 
ankſuchen. Ich muß mnit Dir ſprechen. — Pierre Prudent. 
Herr Bontempe wagte es nicht, den Ropf zi beben. Er 

flthlte alle Blicke auf ſich gerichtet. Sein Gehirn war vom 
Alkohol völlig umnebelt. Er hörte den rmixer mit 
ſFlaſchen klappern. Nicht einen Augeublick kam ihm der Ge⸗ 
danke, etwa nach dem Datum des Telearamms zu ſehen, 
bas ſich berelts ſett vorigem Sommer in ſeiner Manteltaſche 
befand, Nein ... er fühlte nur, daß er fetzt vor der un⸗ 
vermeidlichen, Begenuuna ſtand. Es war kein Zweifel 
möalich. Er leerte noch ein Glas, um die Beariffe zn klären, 
wle er meinte, 

Da ſall er die Tür aufgehen — und Herrn Prudent lang⸗ 
ſamen Schrittes eintreten. err Bontemps erbob ſich — 
ſchwankend — zitternd... Ihm war, als hörte er Herrn 
Prüdent ſagen: „Du haſt deinen Wagen mit? Komm, ich 
will dir gern meine neue Wohnung zeigen.“ 

Herr Bontemps folgte, ſetzte ſich in ſein Auto, kurbelte 
an, es ſchwankte. — 

„Ich bin npch den Lajen gezogen ... Er hielt an der 
Seine, an deiſelben Stelle, wo Herr und Frau Bontemps 
an jenem Abend die Leiche des Herrn Prudent ins Waſſer 
geworſen hatten. Herr Bontemps ließ ſich von ſeinem Be⸗ 
gleiter die Treppen hinabführen aus Flußuſer. Er börte 
jſeinen Freund ganz deutlich ſagen: 

„Bitte ſchön, mein Freund, geh nur popraul⸗ 
Herr Bontemps empfanb bas eiskalte Waſſer wle zwei 

feuchte, weiße Hände, die nach ihm griffen . 
Er ſtien einen gellenden Schrei aus. Zu ſpät —, der 

Fluß hatte thn erartffen und hielt ihn unerbittlich feſt. —   verteidigen konnte, wenn alles mißalückte. Man batte nichts (Autortſterte Ueberſetzung aus dem Däniſchen.) 

  

Der Engländer 
Um acht Uhr morgens kam ber Werkmeiſter auf den alten 

Dreher zu⸗ 
„Ihr Sohn iſt ja immer noch nicht da, Vater Morevert?“ 
„Das macht mir noch mehr Anaſt als Ihnen,“ brummte 

der Angeredete. 
„Er wollte ſich nach dem Abenbeſſen an einem Feſt auf 

der Avenue Daumesnil ein bißchen beteiliaen ... Seitdem 
habe ich ihn nicht mehr wiedergeſehen.“ 

„Man muß den fungen Füllen nicht den Zügel über⸗ 
laſſen, Vater Morevert. 

„Es bleibt einem bisweilen aber nichts anderes übria.“ 
„Möglich. Ich habe ſelt geſtern Julypt eine Stückarbeit 

zugedacht: 45 Hähne, die bis Monatsſchluß zu liefern ſind. 
ich habe mich verpflichtet, daß ſie rechtzeitia fertin wer⸗ 
den. 

iſt ganz ſicher beute nachmittag auf ſeinem „Julot 
Poſten.“ ‚ 

Aber er kam nicht. Der Werkmetſter erboſte ſich heftig 
ſür un Eüns ſtellte fofort einen jungen Arbeiter als Erſutz 

ür n n. 
„Vater Morevert, ich placiere dieſen Neuen vorüber⸗ 

gehend an der Drehbank Ihres Sohnes ... Sagen Sie 
ihm, was er zu tun hat und wachen Sie darüber, daß er 
rint⸗ faulengt ... Wenn Zulot wiederkommt, mögen ſie ſich 
einigen. 

„VWuti“ ö ů 
Morevert wandte ſich zu dem Meulina. Er war ein 

kräftiger großer Gurh, deſſen rotbäcktges Geſicht etwas 
Puppenhaftes hatte. ein Benehmen verriet eine gewiſſe 
Befangenheit und ſein Blick war änaſtlich 

„Wahrhaftig,“ witzelte der alte Dreher, „Sie ſehen aus, 
als kämen Sie eben aus den Armen Ibrer Amme! Aber 
leſlen können Sie wohlꝰ Oter an der Wand ſtehen dle 
Atelierbeſtimmungen. Für fſedes Stück bekommen Sie 
30 Granken . .. Schlaßen därfen Ste nicht bel der Arbsit! 
.Wenn mein Dunce zufrieben. iſt, werden LS'ie nicht 
ſchlecht abſchneiben ... Alſo los! Und nicht gefackelt! 

Am andern Morgen wurde Morevert als abweſend ge⸗ 
meloct. Erſt gegen 10 Uhr erſchien er — mit wirrem Bart. 
ungekämmt — mit dem betrübten Ausfehen eines Köters, 
der mit dem Beſen des Portiers Bekanntſchaft gemacht bat 

„Wie ich geſtern mein Abendbrot verzehrte,“ ſaate er 
zum Werkmeiſter, „kam einer von der Polizei und teilte 
mir mit, daß ſie meinen Julot ins Hofpital von Saint⸗ 
Antoine geſchafft haben ... Ich laufe hin ... Da ſab ich 
das Junachen, das kaum ein Lucr Giüs von ſich aab, auf 
einem Bett ausgeſtreckt... Zum Glück beruhiate mich die 
Pflegerin ... ſonſt.“ * 

„Ein Unfall?“ ů 
„Nein. Der Grünſchnabel bat eine Kugel ins Fell ge⸗ 

kriegt ... Er ſcheint bei dem Veranügen auf der Avenne 
Daumesnil mit, einem Rowoy zuſammengeftoßen zu ſein 
es muß einen Streit gegeben baben — und eins, zwei drei 
bat Julot ſeinen Text bekommen.. 

„Wurde der Angreifor nicht feſtgebalten?“   „Im Gedränge iſt er nicht erwiſcht worden. Die Kugel 

Stisze voon Jeunn Mochon. 

dret Wochen dauert die Hellung... Na, bei ſolchen 
Kneipereien wird mein Julot ſich nicht mebr beteiligen 
vehen “er abends fort will, dann ſoll er in die Abendkurſe 
geben. 

Morevert machte ſich an ſeine Arbeit; er batte einen 
Zylinder zu montieren. Er fluchte dabei auf den Gehilfen, 
ſchalt ihn einen Schafskopf, warf einen Schlüſſel dem Maul⸗ 
affen feilbietenden Lehrling zwiſchen bie Beine und wandte 
ſich dann zu dem Erſatzmann von Julot, deſien Drehbank 
neben der ſeinen in der dritten Reihe ſtand. 

„Wie heißen Sie denn eigentlich, Puppenkopſ?“ 
„Francvis Pireyre,“ erwiderte ſchüchtern der Jünaling, 
„Es iſt immer gut, wenn man den Namen kennt... Ich 

notiere ihn mir ... Drei Wochen haben Sie alſo Brot auf 
Ihrer Kommode .. eher fängt mein Sohn nicht wieder 
an .., Er braucht eine Kur, der junge Herr„. Aber 
bummeln Sie mir bloß nicht etwa ahtf ſein Kontol“ 

„Es wäre das erſte Mal — — —“ ö‚ 
* 

Am Donnexstag ließ ſich Morepert Urlaub geben, um 
ſeinen Sohn zit beſuchen. In den Nachmtttagsſtunden kam 
er zurück und zeigte ein pernnügtes Geſicht. 

„Ihrem Pattienten geht es beſſer?“ „ 
„Deswegen, brauchen Sie keine Rührung au zeigen! 

brummte der Dreber. „Ich möchte lieber wilſen, wie weit 
Ste ſind ... denn Sie werden ſich wobl ſagen, daß mein 
Sohn nicht über den Sternenlauf nachbenkt 15 nehmen 
wenn Sie ein fähiger Arbeiter ſind, ben man ernſt nehmen 
kann, dann müßten Sie mit der Serie von 45 Stück Hähnen 
am 25. fertig ſetn. “ 

„Am 20. iſt ſie fertig,“ erwiderte trotzia Pirepre. 
„Er hat noch eine andere Sorge: von wegen des „Ena⸗ 

län'fee der?⸗ 

„Faelin, iG Drehbank furchtet er, wenn Sie das lieber „Für ſein 
hören . . Weill ſir engliſches Fabrikat iſt, nennt ſie Julot 
1O ... ie ſehen nicht gerade aus, als ahnten Sie, daß ſo 
eine Maſchine 10 000 Franken koſtet .. Der Vrinzival 
hat ſie dem Jungen nach vollendeter Lehrzeit anvertraut .. 
Seitdem iſt kein anderer drangekommen .. drum ſorat er 
ſich .. Det „Engländer“ iſt aut, aber wie alle Luxus⸗ 
artikel empfindlich.. Er muß wie eine Nippſache in der 
„guten Stube“ behandelt werden.. Und daß. Sie es 
wiſfen: er hat nichts dagegen, wenn man ihn einfettet!“ 

„Ich werde darauf achten““ ‚ 
„Ste tun gait daran, denn wenn er etnen Schaden er⸗ 

lelbet, würde Jutot Ihnen gewit einen Tritt in die Gegend 
geben, wo der Rücken einen anderen NRamen annimmtl 
Allo ich habe meinen Auftraa erledigt; wenn Sie ihn be⸗ 
herzigen, um ſo beſſer:⸗andernfalls .“ 

„Bie Hälfte Wrer Worte hätten mir ſchon genügt!“ 
* 

  

An einem ſchönen Nachmittage, wo bie Spatzen im 
Mauerwerk von Niſche au Niſche luſtia büpften, erſchien. 
Julot wieder auf der Bildfläche. — 

„Na, ſind Sle endlich wieder auf ben Beinen?“, ſagte 
gemütlich der Werkmeiſter zu ihm, und er füate mit etwas 

  

  

 



    

tkroniſchem Lone binzu: „Man hat Sie aut bedlent, wie es 
nt. 

ſehn Auge Julots loderten Funken des Haſſes auf: „Nur 
Geduld, wenn ich dem Burſchen wieber beacanen ſollhe— 
dann bediene ich ihn auch mit einem Gericht, das dem nichts 
naͤchgibt, was er mir zu koſten gegeben.“ 

„VGann fangen Sie wieber mit der Arbeit an?“ 
„Morgen. Sind bie Hähne fertig geworden?“ 
„Es hat nur ſo geflutſcht. Ihr Erſatzmann machte zwei 

an einem Taa.“ 
v Wo iſt dieſer Meiſter? Ich möchte ihn „Alle Achtuna! 

kennenlernen,“ 
„Wahrſtheinlich in der Schmlede, Er wird aleich zurlick 

ſein.“ — Am Borbeigeben elnſte Hände drückend, trat Julot 
vor ſeine up-Wonge vor ſeinen „Engländer“, Oh, wie ſchön 
war deſſen „Wange“ poliert, mie ſanber waren feine Näder, 
— forhlich geputt der Schlitten, wie aut elngeſettet die 

ink. 

„Das ſagt töm zu,“ meinte der alte Morevert, altz er 
das Geſicht fetnes Jungen vor innerer Freube aufleuchten 
ſah .. „Schau, da kommt der Meiſter““ 

Fulot war dem auß der Schmiede zurückkehrenden 
Pireyre einige Schritte entaegengegangen: aber plötzlich 
ltelt er inne, machte einen krummen Rücken, wie ein zum 
Gyprung auſetzendes Raubtier... Wild krenzten ſich die 
Micke der beiden jungen Männer ... Brennende Röte 
flammte in ihren Geſichtern auf .. ſie fithlten, wie ihre 
Nerven ſich auſs äußerſte ſvaunten ... der eine hörte den 
ſtürmiſch gehenden Atem des anbern 

Der erſte, ber ein wenig Herrſchaft über ſich zurſick⸗ 
gewann, war Pireyre. Ruhig ſagte er: „Wir wollen hier 
keinen Skandal machen. Draußen kannft du,Vergeltung an 
mir üben;: ich werde mich nicht verteidigen!“ — „Hältſt du 
mich flir einen Feiglina?“ 

„Du haſt noch ein anderes Mittel. Du kannſt mich bei 
der Polizei anzeigen.“ — „Ich bin kein Angeber!“ — „Nach 
meiner ebrlichen Uebergeugung war ich im Unrecht. Ich 
bereue, meine Hand ſo raſch gebraucht zu haben. Wir 
Men-e diemlich erhitzte Köpfe ... Mehr kann ich nicht 
agen 

Das leiſe geführte Geſprüch verſette Vater Morevert 
in einige Verwunderung, er fragte: „Warum rollt ihr 
denn die Pupillen wie zwei grollende Kater?“ — Inlots 
Angen ließen plötzlich vom Geaner ab und blieben an ſeiner 
Drehbank haften ... Eintge Sekunden verſtrichen ... er 
ergriff unbewußt wieder Beſitz von ſeinem „Engländer“;: 
der Nebel des Haſſes zerrann unter dieſem wohltuenden 
Gefühl, unter dieſer mächtigen Aufwallung der Empfindung, 
die uns befällt, wenn wir einen geliebten Menſchen, um 
den es uns bangte, bei guier Geſundheit antreffen. Und 
der edle Inſtinkt der ſozialen Zuſammengehörigkeit, der im 
Herzen jedes Arbeiters lebt, kieß die letzten Spuren des 
Grolles verwehen. 

„Wo ſind deine Gedanken?“ fragte der Vater Morevert, 
den das Schweigen zu beunruhigen begann. 

„Bet meinem „Engländer“,“ erwiderte Julot. „Er iſt 
wösrend meiner Abweſenheit geradezu verhätſchelt wor⸗ 

en, 
Und impulſiv ſtreckte er Pireyre die Hand entaegen: 
„So etwas ſreut einen immer. Ich danke dir, mein 

Kamerad!“ 

Das große Los. 
Zumi Votterieſchwindel von Karlchen. 

Vetzt ſind wir einmal dahinter gekommen, wie wir be⸗ 
trogen werben. Du hofft man von Tan zu Taäa, von Woche 
zu Woche, uſw., wartet bis an ſein ſellges Eude, und ſchlum⸗ 
h0 bey Jenſeits binüber, ohne das aroße Los gewonnen 
zu haben, 

Nattürlich, wie kann mau das große Los gewinnen, wenn 
ſich Betrüger zuſammenfinden, und Milllonen hoffnunas⸗ 
freudige Spieler gemeingefährlich betrügen, Haben wir es 
nicht immer geſagt, an jedem Tag und in ſeder Woche aufs 
neue betenert, wenn wir nichts gewonnen hatten, „daß das 
keineswegs mit rechten Dingen, zugeht!“. 

Aher man hat es uns ia nicht geaglaubt, ausgelacht hat 
man uns, dumm genannt, wenn wir darauf hinwieſen, daß 
. nun ja, es iſt ſchon geſaat worden! 3 7 

Nun haben wir die Geſchichte, und Millionen Spieler 
haben das Nachſehen. — 

Sie allr ſühlen ſich um den Hauptaewinn betrogen! 
Gerade diesmal hätten ſie alle beſtimmt gewonnen, denn 

der Kaffeeſatz hatte es ſchon verraten, die linke Hand hatte 
ſchon verdächtig geiuckt, und ſie hatten geträumt von einer 
hochherrſchaftlichen Villa mit zwei eingebauten Autogaragen. 
Aber nicht umſonſt lief die ſchwarze Katze am Freitag⸗ 
morgen, gerade am 13., über die Straße, ausgerechnet an 
Uns vorbei, und ließ uns ahnungsſchwer die Zeitung in die 
Hand nehmen. ——— 

Himmeldonner ...! Was haben wir geſaat? Nabe am 
Gewinn! Aber die ſchwarze Katze! 

Schreckerfünt leſen wir von dem neueſten Lotterie⸗ 
ſchwindel, fühlen nus natürlich mitbetrogen, und fordern 
(Gerechtiakeit und Rache zugleich. Dieſer Lotterieſchwindel 
beſtätigt unſer Mißtrauen, umſonſt ging uns doch die ganzen 
Jahre der Hauptgewinn nicht verloren, ſpauſagen an uns 
vorbei, einmal hätte er doch auch bei uns einſchlagen müſſen, 
mo wir doch ſchon über 20 Fahre ein Achtel oder gar ein 
Viertel ſpielen. ů 

Nein, das macht uns keiner weiß, wäre nicht geſchwindelt 
worden, bätten wir einmal im Laufe der Jahre einen Haupt⸗ 
ngewinn machen müſſen. Doch klar, man ſpielt doch ſchlicß⸗ 
lich nicht 20 Jahre ununterbrochen mit derſelben Nummer 
Lutterie, obne daß dieſe Nummer einmal gewinnt. Gewinnt 
ſie aber nicht, dann liegt ſchon Zweifel vor. Man hat es 
bisher nur nicht geglaubi. Nun iſt es zu ſpät! 

Keiner entiſchädigt uns für den nichtausbezahlten Haupt⸗ 
gewinn, der ſelbſtverſtändlich auf unſere Gewinnnummer ge⸗ 
fallen wäre, Daran zweiſelt kein Menſch. außer dem miß⸗ 
günſtigen Nachbarn. der ſich ebenfalls einbildet, ſeine Rum⸗ 
mer hätte gewonnen, wenn nicht .. uun. davon wurde auch 
ſchon gerebet. 

Ob wir nicht am beſten das Lotterieſpiel überbaupt 
laſſen? Vertrauen haben wir doch nicht mehr. warum ſich 
dann noch Loße kaufen, und vergeblich auf die 100 000 Mark 
warten. die uns einmal in den Schoß. vielmehr in die Hände 
gefallen wären, wenn keine Schwindler uns elendialich be⸗ 
trogen bätten! 

Ja, wir beſtellen das Los ab. lanen es nicht mehr er⸗ 
vemern und laſſen uns nicht mehr betrügen! So wird es 

Wir ſind aber ſchwache Menſchen, und zu unſerer arößten 
Schwäche gehört leider mal unſere Spielleidenſchaft. 

Was nußzt es ſchon. wenn wir die Loſe nicht erneuern, 
andere weiter ſpielen laſſen, und daun am Ziebungstage 
einer Lotterie keine Ziebungsliſte kaufen können. um mit 
ftebrigen Augen die Liſte zu überfliegen, ob nicht ein Ge⸗ 
winn auf unjer Los gefallen iſt! Es war dann die erſte 
Ziebung, die wir nicht mitmachten, und gerade dieſe Ziehung 
hätte vielleicht unſerer Nummer den Gewinn gegeben! 
Weiß man's? Dieſe Ungewißbeit iſt nicht zu ertragen, des⸗ 
halb geſchwind wieder ein Los für die nächite Kiehung ge⸗ 
kauft, gleichgültig, ob betrogen wird oder nicht, ob das Los 
gewinnt ober nicht, aber nur wieder mitſpielen. damit man 
wieder bofſen kann, ſich ärgert, wenn das Los wieder nicht 
gewonnen hat. weiter hofft, und ſo bis aus ſelige Ende: 

Haftnung bleibt: einmal münen wer aewinnen! 
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Trot Lottert öů‚ 
Ans Liebee Sreagpoe Claffenlotterte weiter ibre 

üindirekten Steuern erbrbent 

Eittfüßltige Leute. 
Erzählung von Pantelelmon Romanow. 

Der Zug kam von der deutſchen Grenze. Das Bolk 
ſtaute ſich im Wagen, füllte die Gänte, Geväckplätze, die 
Waſchräume und die Plattformen. 
trümmert, die Türen (letzen ſich nicht mehr ſchlietzen. Leute 
von den Außenplätzen bemühten ſich kramofhbaft, in ben 
Wagen einzubringen. 

„El, warum bränaſt du ſo?“ wandte ſich ein Soldat mit 
ſtber der Bruſt gekreuzten Baſchlikbinden zornig gegen 
einen Mann, der ohne Muütze baſtand. 

„Vlelleicht geht's, daß ich in den Wagen komme,“ ent⸗ 
Jaltt der Gefragte, „ohne Mütze ſſt's bier draußen zn 
alt. ö 

„Mo haſt du deine Müve gelaſſen?“ 
„Sie iſt geſtohlen. Als wir über bie Grenze kamen, hat 

ſie mir elner ſofort vom Kopf geſchlagen.“ 
„Gemeine Bande bei uns! Die richtigen Banbiten!“ 
„Man kann heut aar nicht mehr reiſen,“ klaate eine Alte, 

die bet threm Bünbel im Seitengange ſtand, „muß ſich bie 
Taſcheu zutzalten und wagt nicht, ſich vom Gepäck zu trennen. 
Eben hat der, Zug vor fünf Minuten gehalten, und ſchon 
ſind zwei Relfende ausgeplünbert.“ 

„Ja. unſer BVolk iſt tüchtig.“ 
whbr paßt ſchlecht auf, baher beſtieblt man euch,“ murrte 

ein finſter blickender Mann, der am ffenſter ſaß. „Ihr 
bringt nur die Menſchen in Verſuchung.“ 

„Paßt ſchlecht auf! Klugredner!“ rief ein Soldat vom 
Geväckplotz herunter, „Ich habe auf einem Bahnhof Dienſt 
getan, Wir lagen ſtets auf ber Lauc:z;, und boch wurben 
uns in dem Winter alle Löffel und Gäſer weggeſchleppt! 
Schon gar nicht bavon zu reben, was ohne Bezablung ver⸗ 
zehrt wurde!⸗ 

„Dann habt ihr eben mit all euren Augen nicht richtia 
ingeſchaut!“ x 

„Wie ſollte man wohl auf alle achtgeben? Wären's nur 
Strolche geweſen, die kennt man ia ſchon — bier aber klaute 
das ganze Volt. Da bilft kein Hinaucken. Wenn bdrei⸗ 
hundert Menſchen koꝛnmen, brauchſt du dreihundert Auf⸗ 
paſſer, un ledem einen Wächter binter'n Stuhl zu ſtellen.“ 

„Und“ — warf ein munterer Handwerksmann ein — 
„binter jedem Wächter muß wieder ein anderer ſtehen, der 
den Wächter berzwacht.“ 

„Auch das iſt ſicher nötig.“ 
„Iſt denn das Volk im Kriege ſo diebiſch geworben?“ 
„Wor weiß?“ 
„Ich komme eben aus Deutſchland,“ erzählte der Mann 

ohne Mütze — er war irgendwie doch in den Wagen ge⸗ 
ſchlüpft. „Bis zur Grenze verlief alles glatt, — kaum batte 
ich ſie überſchritten, da wurden mir die Mütze und mein 
Sack mit Zwieback ſtibitzt.“ 

Alle ſaßen ſich nach dem Sprecher um. ů 
„Sie wollten dich wohl in der Heimat bewillkommnen.“ 

meinte der luſtiae Handwerksmann, 
Der Mann mit dem finſteren Geſicht knurrte vor ſich 

hin: „Haſt wobl gedöſt, da ſchnappten ſie au.“ 
„Ich war nicht mehr an die Heimat gewöhnt, bin fehr 

lange fortgeweſen. Zwei Jahre ſtand ich an der franzöſi⸗ 
ſchaft „Front, acht Monate befand ich mich in Geſangen⸗ 

aft. 
„Zwei Jahre ... Da kommt man aus der Uebung. 

Hier kann's dir ſo ergehen, daß du ohne Hoſen bleibſt, nicht 
nur ohne Mütze.“ 

„Wird drüben etwa nicht gemauſt?“ fragte die Stimme 
vom Gepäckyplatz. 

„Nicht das Gerlngſte ... Ste ſind da verflucht ehrlich, 
einsach nicht zu ſagen.“ 

Alle Inſaſfen des Wagens kebrten ſich dem Soldaten zu. 
Nur der Aann mit dem finſtern Geſicht ſchaute durch das 
Fenſter und meinte: „Sie halten die Augen auf, da kann 
nichts verſchwinden.“ 

„Ach nein, die Leute dort ſind von einer gewiſſen Ein⸗ 
ſalt. Man kommt in den Warteſaal, nimmt ſich, was man 
will, und erſt dann wirb bezaölt.“ 

„Gott im Himmell“ rief die Alte entſetzt, „da wird man 
ſie kavp und kahl freſſen!“ 

„Und ſie ſorſchen nicht mal nach, wieviel du gegeſſen haſt, 
grad als ob's ihnen peinlich wäre.“ 

„Auch euch bat man kontrolliert?“ 
„.. Anfanos nicht,“ antwortete der Geſangene zögernd. 
„Iſt das ein Pack, ſo vornehml“ 
„Dort ſind die Leute anſtändig. Hier muß man für das 

Glas ein Pfand geben und wird noch dazu überwacht. 
Drüben aß man ſich für drei Rubel ſatt und agab dann die 
Zeche mit 'nem halben Rubel an. Und kam damit alatt 
oͤurch 

„Wirklich, die Leute ſind einfültig. Da müſſen ſie doch 
Verluſt baben.“ 

„Es lebte ſich bei ihnen anfaugs aut. Dann beging einer 
von uns den Kebler, daß er Löffet und Gabel ſtahl. Da 
wurde es ſchlechter. “ 

„Jagten ſie euch davon?“ 
„Nein, ſie jagten uns nicht fort. Aber ſobald ein Ruſſe 

an den Verkaufatiſch lam, verboten ſie ihm, etwas anzu⸗ 
rühren: doch blieben ſie höflich, nannten ihn „Sie“ und be⸗ 
nahmen ſich, wie ſich's gehört.“ ů 

„Was du ſagſt!. Was für ein berzensgutes Volk! Und 
bier bei uns wurden ſie Hunnemund Unmenſchen geſchimpft! 
Sie ſind vielleicht beſſer als wir.“ 

„Beſſer vder nicht beßer, aber ſchlecht von ibnen zu reden, 
wäre unrecht. Ich erlebte noch einen Fall. wo einer von 
uns einen Löffel ſtabl..“ 

„Warum riſſen ſie ſich ſo um die Löffel?“ fraate die Alte 
ungednuldig. „Die waren wobl teuer?“ 

„Sie waren ſehr blank ... Und denkt euch, der Maun 
wurde nicht verprügelt, awet Leute traten auf ihn zu: „Sie 
haben aus Berſehen unſeren Löffel mitgenommen.“ 
lich ſagten ſie das in ibrer Sprache.“ 

„Er hätte gehörige Prügel verdient“, brummte der 
finſtere Mann. „Klau, aber laß' dich nicht ertappen.“ 

Die Alte taſtete nach ihrem Bündel. „Das alles härt 
man ſo und kann doch nicht vom Reiſen laßen.“ 

Der Zus bielt. Der ebemalige Geſangene und der Hand 
werksmann kletterten über bas Bündel der Alten und 
awängten ſich nach dem Ausganga bindurch, um den Bahnhbof 
aufzuſuchen. 

Die Alte trat lange von einem Fuß auf den andern. 
ſenfste und ſagte: ů — 

„Man muß notwendig binaus und fürchtet ſich. Glück⸗ 
lich, wer kein Gepäck bat.“ ů 

„Dies Glück kann dir in einer Minnte verſchafft wer⸗ 
den.“ 

„Herr Gott im Himmel, ich kann nicht mebr! Bäterchen. 
antes liebes Väterchen, achte auf mein Bündel. bin gleich 
znrück,“ bat die Alte den Mann mit dem fünſtern Geſicht. 

„Schon recht. 
Die Alie ging. An der Tür ſah fie ſich nach ibrem Ge⸗ 

Bäckſtück um, wandte ſich an den Soldaten mit dem Baſchlit 
e»ud bat ihn: 

„Häterchen., ach, pan doch auf den Menſchen auf, der avi 
mein Bündel aufpaßt!“ — 

(Aus dem Nußiſchen von H. Liedtke.) 

Die Fenſter waren zer⸗ 

  Natür⸗ 

ne 
ihr müßt alle Pelze anhaben“ — „Ich 

    
  

  

Gina. 
2S 1 Von 

Heins Anbers. 

Gina lag langgeſtreckt im weißen Sande neben der leiſe 
plätſchernden Flut und lietz die Sonne ayf den ſchlanken 
Leib breunen. Zuweilen griff ſie in den Sand und ſtrente 
die heißen Körner über ihre braune Haut. 

Is es Gina zu warm wurde, ſtreifte ſie den Badeanzug 
von der Bruſt und ſchob ihn zu den Hüften hinunter. 

„Fräulein Ginal .. Fräulein Gitina!“ 
Gina fuhr hoch, blinzelte, borchte einen Augenblick und 

leate ſich bann raſch wieber in den Sand, während ſie bie 
Angen zukniff, als ſchlaſe Sie. 

Durch Heibekraut und Dünengras kam ein Jüngling ge⸗ 
ſtapft und ließ die Augen ringsum kreiſen. Zuweilen blieb 
er ſtehen, legte die Hände mie einen Schalltrichter vor den 
Mund und rieſ: ů‚ 

Gis er an Giinat“ 
ls er an den Meeresſtrand kam, ſtockten ihm die Füße 

und er blieb mit offenem Munde und zitternden, erſchrocke⸗ 
nen Knien ſtehen. Der Verſuch einer Kehrtwendung miß⸗ 
glückte, denn die Augen konnten ſich von dem ſüßen Leibes⸗ 
wunder nicht trennen, das vor ihnen im Sande lag. Der 
Atem tanzte wie betrunken aus ber heißen Bruſt des Jüng⸗ 
lings und es war eine Stille zum Fürchten. ů. 

Du ſuhr Ginas Köyſchen hoch, aus ihrem Munde floh ein 
Auf, als zwitſchexte eine erſchreckte Schwalbe, und ihre 
asin nach dem Vadeanzug und ſtreiſten ihn hoch 

ans Kinn. 
„Kurt, Sie find ein ganz frecher Bengel. ſo zu 2 Mich 

überfallen! ... Schämen Eie ſich denn gar nicht!? 
b1 220 Kopf des Jünglings ſenkte ſich und das Geſicht wurde 

utrot. 
„Verzeihen Sie, Fräulein Gina ..„ ich ahnte nicht. 

und ich rief Ibren-Namen ..“ 
„Ich habe nichts gehört!“ 
Gina warf eine Candvon Sand ins Waſſer, wobei ber 

Badeanzus von der rechten Bruſt Auge⸗ ſie zog ihn wieder 
930 Uim, guckte dann mit runden Augen ſtreng auf den 

nglina. 
„Warum ſtehen Sie ſo herum!?.. Setzen Sle ſich 

wenigſtens hierher!“ 
In den Augen des Knaben leuchtete es auf, und er ließ 

ſich glücklich und beſcheiden zwei Armlängen von Gina ent⸗ 
fernt nieder, Gina lag auf dem Rücken und äuckte mit zu⸗ 
gekniffenen Augen in den tiefblauen Himmel. 

Warunm laufen Sie mir immer nach?“ 
„O Fräulein Gina ... ich häabe gedacht. “ 
Gina knöpfte ihren Badeanzug zu. Der Knabe wurde 

wleder rot und verſuchte auf das Meer zu ſchauen, das ſich 
wie ein Himmel vor ihm ausdehnte. 

„Nun ... was haben Sie denn gedacht?!“ ů‚ 
„Weil Ste mich letzthin gekützt haben, glaubte ich ...“ 
Gina drehte ſich entrüſtet um, machte runde, böſe Augen 

und bohrte mit dem Finger ein Loch in den Sand. 
„Wlie können Ste ſo freche Dinge behaupten?!- ... Ich 

hätte Sie gekünłt! Ich weit oſolut nichts davon!“ 
Kurt ſah erſchrocken auf Gina und begriff nicht. 
„Aber .. aber Fräulein Gina ... als wir tauchten 

als wir unter dem Waſſer ſpielten . da haben Sie 
aber Fräulein Gina, da haben Sie mich doch geküßtl“ 

Gina ſchüttelte ihren flachsblonden Haarſchopf und machte 
vorwurfsvolle Augen. 

„Unter dem Waſſer?... So? . Davon weiß ich gar 
nichts! .. . Vielleicht iſt es ein Fiſch geweſenl... Ober 
eine Qualle! ... Ueberhaupt iſt ein Kuß unter dem Waſſer 
gar kein richtiger Kußl... Haben Sie denn überhaupt einen 
2 kuſchell ... O, ſehen Sie mal, Kurt, die hübſche 

uſchel! ...“ 
Kurt rückte näher und beugte ſich über die Muſchel. Gina 

drückte ſie an ihre Lippen, ließ ſie ein wenig auf der Hand⸗ 
flache tanzen und warf ſie dann ins Waſſer. Sie machte es 
zufällia und bedeutungslos; wie ein kleines Kind. 

„So und nun müffen Sie wieder geben, Kurt!“ 
„„O Giiinaln“ ů‚ 
Gina ſchnippte mit den Fingerſpitzen ein paar Sand⸗ 

körner, von ihrem Arm, feuchtete mit der roſigen Zungen⸗ 
kpitze ihre Livpen an und rümpfte dann das Näschen. 

„Eßs iſti ſchrecklich mit Ihnen, Kurt! ... Sie ſind wirklich 
gar kein Mann!“ 

Kurt wurde wieder rot. Seine Gedanken verwirrten ſich⸗ 
Er ſah Gina zitternd in die ſchwarzen irrelichternden Augen. 
Dann tanzten vplötzlich Sterne vor ſeinen Augen, er richtete 
ſich auf und griff nach Gina. Aber Gina ſprang bebende 
hoch und ſchimpfte wie ein Rohrſpatz: „Was fällt Ihnen ein, 
Sie Frechdachs! ... Gleich gehen Sie fort!.. Ich habe 
es Ihnen doch ichon geſagt! ... Kommen Sie mir ja nicht 
nahel ... Ich kann kratzen!.. Huſch, huſchi ..„ Sie 
deutete mit ſpitzem Finger auerfeldein. Kurt duckte ſich unter 
ihren zornigen Augen und ſchlich ſort, durch das Heidekraut. 

Als er auf dem Dünenhügel ſtand, blieb er ſtehen und 
drehte ſich langiam um. Gina ſtand am Waffer, ſtreiſte den 
Badeanzug ab, reckte und ſtreckte ſich, drehte ſich nach dem 
Knaben um, winkte mit der Hand, ſtieß einen Schrei aus 
wie eine Möwe und lief dann übermükig zwitſchernd in das 
blinkernde Waſſer. 

Da rannte der Knabe ſtöhnend fort durchs Heidekraut, 
daß von den Blüten der Samen wie Nebel um ihn hochſtob. 

Gina aber lag im Wafüer, ließ ihre Brüſtchen von den 
Wellen ſchaukeln und murmelte entrüſtet vor ſich hin: 

„.. . und ich habe es gewußt: er iſt doch kein Mann!“ 

„ Humor. 
Anerkennung. „Aber hören Sie, Ober, jetzt warte ich hier über 

eine halbe Stunde auf das Beeſſteak, das ich beſtelt habe.“ — „Ja, 
ich weiß. Es wäre eine leichte Aufgabe, Kellner zu ſein, wenn alle 
Gäſte wären wie Sie.“ 2 

. Doer Regiſſeur braucht für die Maſſen⸗ 
Stück eine Anzahl Statiſten. Nachdem er 

habe in Rußlanb, und 
abe doch aber keinen 

Polz.“ wagt einer der Schauſpieler ſchüchtern einzuwenden. — „Das 
9 mich nichts an,“ ſagte der Regiſſeur. „Wenn Sie nicht für 

gelleidet ſind, kann ich Sie nicht brauchen.“ Am Abend 
der Schauſpieler im Theater, aber ohne Pelz. „Habe ich 

Ihncem nicht geſagt, Sie dürften nicht mitſpieien, wenn Sie nicht 
für Rußland angezogen ſind?“ ſchreit ihn der Regiſſeur an. — 
„Aber ich habe mir doch dafür zwei Paar Unterhofen angezogen.“ 
erklärt der Schauſpieler. 

    

Das richtige Lo 
izene in ſeinem nei 
ſie verſammelt hat, ſagt er: „Die Sßzer 

    

— 

Ein Unmiſſenber. „Schmidt. Meuſchenskind, ich bin ja außer 
mir! Ich höre, der Schliepke iſt mit deiner Frau durchgegangen — 
ich dachte immer, das wöre dein beſter Freund?“ — „Iſt er ja 
auch, er weiß es bloß noch nicht.“ 

Ehrlich. „Sagen Sie bitte Ihrer Frau, ich könnte ihr leider 
keine Freikarken mehr zu dem Konzert beſorgen, in dem ich finge.“ 
— „Gern. Sie wird ſich ſehr freuen.“ 

* 

Pryufeſſionelle Kritek. Zwei Taſchendiebe treſfen ſich im Beſtibül 
eines Thraters.„Laulen wir doch lieber in ein anderes Theater, 
Miſchta!“ — „Warüim?“ — „ ch weißt du. ich kenne dieſen Autor; 
zu jeinen Stücken aebt niemand rein. 

‚ 
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3. Beiblitt der LNeußiger Voltsſtiune Sonnabend, den 27. Anguſt 1927 
     

  

Es iſt ja ſo bequem! Man ſitzt zwiſchen ſeinen pier 
Wänden wie in einem Panzergewölbe, das einzige Aus⸗ 
gangsloch, die Tür, iſt mit einem ſoliden Schloß verſehen, 
und nach Belieben hann man es äuſchließen oder nicht. 
Draußen fagt das baſtende Leben, wird ber brutale gampf 
um das Daſein geſchlagen, Gelb gemacht, Geld verloren, 
der liebe Nächſte über das Ohr gebauen (im zweiſachen 
ben, 5n vedie alte Weit aut ibven Ei nlden 3 ſter⸗ 

u, kursz, die alte Welt ro ren nimmermüden Trott. 
Man ſitzt in ſeinen vier Wänden 

Es it eine Frage der geiſtigen Mentalttät, ob man in 
ſeinen vier Wänden Anteil nimmt an dem Geſchehen des 
Lebens da braußen, oder ob dieſe vier Wände, aleich einem 

ergewölbe, das Inbivibnum abſchließen von drauben. 

ae e e onſtruktive, pblloſopt naelegenbeit, 
vielleicht Gewobnbett, was weitz man 1— 0 

Der Menſch Eemmien von Zeit zu Zeit Stunden des 
Alleinfeins, der Gammlung, der Entſpannung. Und es iſt 
wieberum eine böchſt indiotbuelle Frage, wo und wie lange 
dieſes Alleinſein nottut, Dem einen roume ſicher die täg⸗ 
lichen ünf Minuten, die er ſeinem organiſchen Woblbefin⸗ 
den oplert, dem andern gennat nicht ſtundenlanges Allein⸗ 
lein in Walbebeinſamkeit — er kommt auch von dort ver⸗ 
drietlich, mißlaunia ins pulſende Leben zurück. Ein britter 
ſammelt Kraft, Mut, Frobfinn in einer Stunde Selbſt⸗ 
leben zroiſchen vier Wänden.. Es iſt eine böchſt individuelle 
Engelegenbeit. 

  

  

.., wann ich nicht zu ſprechen bin. 

Wir haben alſo feſtgeſtellt, daß jeder Menſch von Zeit zu 
Zeit eine Spanne Alleinſein notwendig hat. Wir alle wür⸗ 2 

den empört aufſchreien, wollte man uns das Recht darauf 
ſtreitig machen. Schön! Wie nun aber, wenn iemand — 
als Voraußſetzung gilt, der Jemand ſtedt im ſogenannten 
pulfenden Leben, nimmt Anteil am Geſcheben rinazum — 
wie nun, wenn jemand von ſich erklärt: 

„Ich bin beute nicht zu iprechen!“ 

Hat dieſer Jemand das Recht, ſich derart für 24 Stunden 
vom Weltgetriebe abzuſchließen? 24 Stunden heißt „beute“, 
24 Stunden ſind ein Tag für Kinder und Greiſe, für Kranke 
und Gefunde, für Glückliche und Schmerzerfüllte, 24 Stun⸗ 
den ſind und bleiben ein Tag. Gewiß, einem werden 
24 Stunden zur Ewigkeit, dem andern ſind ſie vergangen 
wie im Fluge — aber 24 Stunden, ein Taa bleiben ſie boch. wie im Fluge 

Törichte Frage, wird man eutgegenhalten. was ſind denn 
ſchun 24 Stunden, die jemand nicht zu ſorechen iſt? Ein 
Nichts, ein Vuſtebauch — für den, der nicht zu ſyrechen iit. 
Aber für den, der den anderen ſprechen will, ſind ſie (ebe 
oben) ... aber 24 Stunden bleiben es auch. Gut. 

Das Recht, von ſich zu ſagen: ich bin beute nicht zu 
ſprechen, iſt eine abgefeimte, binterhältige Luge 
jawobll Kein deukender Menſch wird es von ſich in die 
Welt ſetzen, er ſei benn ein ſeniler, viychppathiſcher Greis. 
Wärde man den Mut finden und von ſich ſagen; ich bin 

beute nicht für Sie loder für dich) zu ſprechen, man 
Einnte nichts bagegen einwenden. Es würe böchſtens ein 
Seichen von Bequembeit, vielleicht Trägbeit, eine Anaſt, mit 
nnangenehmen Dingen beläſtigt zu werden, Apber kateaoriſch 
Süge „icg bin beute nicht zu ſprechen“ iſt — eine 

ge! 
Warum? Weil jeder Menſch — jeder norwal empfin⸗ 

dende, denkende Menſch — ſich täglich ſprechen läßt. Der 
Kranke von ſeinem Arst, der Hunscende voen Veldbriei⸗ 
träger, der Herr Miniſter vom Ueberbringer eines Ordens⸗ 

der Herr Sekretär von jemand, der ſchlechtes vom Vor⸗ 

geſesten erzählen will, der Künſtler vom Kritiker liſt ſchon 
richkig), der Rebakteur vom Senſationsreyorter., der Herr 
vom Piener uſw. uſw. (Man werfe bier bitte nicht pöllig 

abwegig hinein: „Ei der Arat, der eiumel in der Woche 
keine Uue e .. .2“ Solch ein Arzt ſagt ia gerade: 

für Sie, meine ſonſt ſo geſchätzten Kaſſen⸗ 
pattenten, beute nicht zu ſprechen, dagegen kann jemand, der 
mir eine ö5 Fahre alte Rechnang bezahlen wil . blite, ins 

Privatzimmer.“ Und ähnlich iſt es auch in allen Fällen, die 

mam einwerfen wil.) K 

Lüge,   

Zuſammengeſaßt: Die Redewenbung, „ich bin heute 
nicht zu ſprechen“, iſt eine Flegelet, eine Ge⸗ 
dankenlofiakeit, es muß beitend⸗ Wrechbeit und Ge 

„Ich bin beute nicht jür Sie zu ſyrechen“, 

reſpektive: „Ich bin für Sie nie zu ſprechen“, denn wo⸗ 
Lüe ubſernſgen u laſſen mit Oin M8be u 602 ſeiner 

en zu laſſen mit einem „beute nicht“, 
ſchon der Gipfel der Unverfrorenbeit. 8 hieta 

— — 
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Nur ſiber meine Leiche geht der Weg zum Herrn „pp...“. 
* ** — 

Sich beute nicht ſprechen au laſſen, kann noch allenfalls 
das Vorrecht eines Privatmanntes ſeſn. Wenn aber Leiter 
von Behörden, Diener der Allgemeinbett „heute nicht zu 
nihten ſind“, ſo liegt die Fraae nahe: Warum „heute“ 
ni * 

Da weitz iemand, daß ein vor drei Monaten von ihnm 
ausgeſtellter Wechſel beute zur Bezahlung vorgelegt wer⸗ 
den wird. Der Jemand iſt nun in der nicht gerade ſeltenen 
Lage, keinen Pfennia Geld zu beſtten. Waß tut er, 

wenn ber Wechler vrälentiert wirdsd) 

Er läßt beſtellen, er ſel beute nicht zu ſorechen, leider 
gerade heute nicht, er habe eine ganz dringende Geſchäfts⸗ 
ſitzung, unaufſchiebbar, er bäte den Herrn recht freundlich, 
morgen, bitte morgen, ben Wechſel wieder vorzulegen, Es 
käme doch wohl auf einen Tag, einen einzigen Taa, nicht ſo 
genau an, wie? „Doch, doch, ſebr kommt es auf einen Tag 
an, bei einem Wechſel, auf die Minute genau ſogar“, wird 
derjenige, der den Wechſel präſenttert. antworten. 

Dieweilen dieſer Disput an der Tür ſtattfindet, liegt 
vielleicht ber Schuldner im Bett und trinkt den letzten Reſt 
Kognak. Mit klopfendem Herzen wartet er auf den Erſola 

  

     

Der Schelbnet. 

Der „Herr“ laſſen ſich heute nicht ſprechen. 

ſeines „heute nicht zu ſprechen“. Er wird zwiſchen Bangen 

und Soffaung ſchweben, aber er wird nicht den Mut ſinden, 

an die Türe zu gehen und zu ſagen: „Ich kann den Wechſel 

heute nicht einlöſen, ich bin ſozufagen blank . „, nein, das 
wirb er nicht, er iſt eben nicht zu ſorechen. Bequemer, ein⸗ 

facher! Der andere mag ſich. den Kopf zerbrechen ob morgen, 
b Wechſelproteſt. ů 

0 Groben Unfug ſtreift alich die Vorſchlützung. man ſei 
»hevte nicht zu ſprechen bei ſolgender Begebenbeit: 

  
  

„Es klingelt on der Wohnunastüre der Witwe Mever. 
Sie öffuet, und vor der Tür ſteht ein funger Mann mit 
einem Handköfferchen. Es muß geſagt werden, daß Frau 
Meyer entſetzlich an der Untugend der Neuaierde leidet, 
außerdem iſt ſie von einer krankhaften Geſchwätziakeit be⸗ 
ſeſſen. Es begiunt ſolgender Dialoa: 

„Guten Tag, babe ich die Ehre, Fran Mever veribnlich 
zu ſprechen?! 

„Gm, ja, das bin ich, jawobl, ich ſelbſt.“ 
„Ah, das freut mich, anädige Frau, mein Name iſt Krauſe, 

Otivkar Krauſe ..“ 
„Wie, Sie beißen Krauſe? Sind Sie vlelleicht der Sohn 

vom Herrn Krauſe, der wo was früher bier oben wohnte?“ 
„Neln, gnädige Frau, ich wollte mich nur erkundigen, wie 

Sie Ihre Wäſche waſchen.“ 
„Melne Wäſche? Na bören Sie mal, tunger Mann. mit 

Waſſer und Seife, und daun ſeſte auf dem Rubbelbrett..“ 
„Rubbolbrett? Tia, ſehen Czie, guädige Frau, eine ganz 

veraltete Methode, darf ich Ihnen Finmal erklären, wie dle 
moderne Hausfrau mit „Mix, Mix“, dem unübertrefflüben 
Seifenpulver, Wäſche wäſcht?“ 

„Gewlß, lunger Mann, erzühlen Se man los ..“ 
Nun hält der junge Mann einen langen Vortrag über 

Wäſchebehandlung, Frau Meyer wirft bier und da fach⸗ 
männiſche Fragen ein, zieht nebenbei die aanze 
jchaſt ius Einvernehmen, von der utemand richtia Wöſche 
zu bebandeln verſteht, fragt dazu den jungen Mann nach 
ſeiner ganzen Lebensgeſchichte, fragt ibn, ob er verbeiratet 
ſei, oder, als der verneint, ob er nicht wentaſtens eine Braut 
habe. Der junge Mann iſt langſam von einem Fuß auf 
den andorn getreten, bat ein paarmal den Mebeſtrom der 
Frau Meyer (die beſſer, heißt ſchueller ſpricht als er), au 
untorbrechen verſucht und als ihm das nicht gelingt, öffnet 
er wortlos ſein Köfferchen und ſpricht entſchloſſen: 
8 g00 wieviel Pakete „Pix Mix“ nimmt denn die anädine 
Frau?“ 

DE TATIOV DER 
kRWEABSOSEMV!? 

Veh BiNV NICMH 2% 
SPRECuEν. 

        
   

Der Reglerungsrat — Reſfort: Soziales! 

Da kommt die Antwort: „Wa... nein, junger Mann, 

ich bin leider beute nicht zu ſprechen, gar keine Sekunde, tut 

mir leid ...“ Bautz! haut die Tür ins Schloß. 

Frau Meper ſagt nicht, wie es menſchenwürdig wäre: 

ich habe kein Geld, ich kann nicht kaufen, 
ich will vicht, ober ich man nicht. 

nein, ich bin heute nicht zu ſprechen. 

An dieſer Stelle maa auch ein autbentiſches Erlebnts 

ſtehen. das jemand auf einer Behörde hatte: Der Portier 

jagt dem Fragenden unten: „Geben Sie mal über den Hof, 
dritter Eingang, rechts, 2 Trerpen hoch, Zimmer 1174, zn 
Herrn Os5⸗ Hiatſucht e 91 bient in Mim⸗ 

2 „ r Ratſuchende geht, und ſteht vor Zim⸗ 

mes L0.Bie Sülre iſt Verichloßſen, aber ein Plakat ver⸗ 

kündet: 

Bin heute nicht zu ſprechen. 
Austunit erteilt Zimmer 2871, Nebengebäube, 

4 Treppen. 

„Kann vorkommen“, murmelt der Leſende, und begibt ſich 

auf den Weg zu Zimmer 3871., 4 Treppen hoch im Neben⸗ 

gebände, Aber ſeine Pupille wird ſtarr, als er dort folgende 
Inſchrift lieſt: ů 

Falls hier geſchloſſen, erteilt Auskunft 
Zimmer 117d, Nebengebäude, 2 Treppen. 

„Das ſollte nicht vorkommen,“ ſchluchzt der Leſende und 
wankt heimwärts. — 

Bitte, liebe Herren Miniſter, Senatoren, Dezernenten. 
Ober⸗ und auch bloß Sekretäre, liebe Beamte, Angeſtellte 
und die ihr ſonſt zwiſchen vier Wänden ſicher ſitzt. Saat. 
falls euch icmand ungelegen kommt, oder femand un⸗ 
ſympatbiih jagt: Ich möchte nicht mit Jonen ſprechen, 
jagt abe. „heute nicht“, wenn dieſes beute alle Tage 
heißt. Zie .. Panderer Menſchen iſt auch koſtbar, wenn ſie 
auch nicht von der Allgemeinbeit beaablt wird. R. L. 

    

   

  

Nachbar⸗



Die Wohnungsmiſerc wird lu den meiſten Orten cher ſchlimmer 
ſtatt beſſer. Die Entſchuldigung, daß die Unſähigteit des Bau⸗ 
Marktes, den Anforderungen des Wohnmugsmarktes gerecht zu, wer⸗ 
den, auf die allgemein uuhünſtige W% Lage git rüclguiführen 
, iſt heute Ucht mehr alleln ſtichhaltin. Die Urſachen für das 
Vorſaßen der Vantätigkeit llegen mäanchmal im Baumarlt ſelber. 
Mir bauen altmodiſch und i0, zu fener. Eine Kontrolle des 
Nauimder zeigt, daß im Verglelch zur Ziffer von 1913, die gleich 
hundert K0 iſt, der MBanindex heuie 1u betrügt, während der all⸗ 

Favehur Lebentzunterhallungsinber nur 14)5 betrügt. Paraus geht 
lar hervor, daß unſere felige Namweiſe viel au teuer iſt, Eln . 

Aleich mit 'amerikaniſchen Naumeihoden Küint, daß ‚! Kubikmeter 
Matterwerk in Amerika 7— 8 Arboellsſtunden koſlet, in Deutſchland 
wehechn, 20 Arbeitsſtunden. Wenn auch die deutſchen an 
d.,, Wohnung und das Haus einen unmiltelbaren Vergleich dirſer 
beiden Wüe. nicht geſtatten, ſo illuſtrieren ſle trotzdem den ge⸗ 
waltlgen Uuterſchied zwiſchen einer modernen und einer unmodernen 
Bauwolſe. 

Die Methode, ansſchließlich mit Vackſteinen und Zement zu bauen, 
muh eben als durchaus veraltet geiten, 

da, ſl. eine viel zu langſame Naumeiſe, darſtellt. Man baut mit 
Eiſenbelon und Eiſenkoniſtruklionen in „ der Zeit, kann alſo in 
4, das imveſtierte Kaplfal bereits verzinſen., Außerdem verteilt 

  

     
lich bei diejer modernen Banweiſe die ſtellung des Matertals 
auf uns ganze Jahr. Nach dem Normungsihſtem fönnen die Eiſen⸗ 
träher und Konſtruklionen in ben Werlſtätlen hergeſtellt werden, 
cbeliſo die Motonplatten. 

Nelen ben Eifrnbrtonbnuten, die Khrigens lit Prinzip dem ehe⸗ 
Innlinen Fach:werlhan Culſprechen und ſich non dieſem 0 durch 
„as Mutérial unterſcheiben, gilt es aber auch noch Bauweiſen 

vr ervin     
Ü½ü=P·W· 

  

Ein mobernes Einjamilienwohnhaus 
auf dar Werkbundausſtellung „Die Wohnung“ in, Stullgart, nach 
dem Entwurf von Dr. Ing, Nichard Böller, im Hintergründe liuts 
ein Typenmietshaus mit 24 Wöhnungen von Mies van der Rohe. 

ö Wir bauen zu tener. 
Moderne Bauweiſe. Die Werkbundausſtellung in Stuttaart. Eine Siedlung als Ausſtellungsobjekt. 

aus Holz und Stahl, die zwar noch keineswegs bis aufs letzte er⸗ 
probt ſtuͤd, aber hn jeht recht bedeutſame 

aumethode aufweiſen. 
Vorzüge gegenüber 

uUnſerer veralteten 

  

Ein modernes 12⸗Famillen⸗Wohnungshaus 
von Proſeſſor Vehrens. 

Die Propagierung moderner Baumethoden iſt deshalb unter 
allen Uniſtäuden ein Verdienſt an der deutſchen Wirtſchaſt, am 
deutſchen Volle. Wir lönucn' piele Hunderte von Millionen am 
Volfsvormögen ſparen, wenn wir moderner, ppeckmäßiger und bil⸗ 
liger bancu. Deshalb muß die von der Sladt Stüuttgart ver⸗ 
anſtaltete Werkbundausſtellung „Die Wohnung“ überall freudig be⸗ 
grüßtt werden. Da unſere Vauwelſe noch 

ſtark mit Traditionen belaftet 

iſt, ſo hat auch die Architektur noch leinen aren und eindentißen 
Weg ſür das moderne Haus, für moderne Mohnung gefunden. Die 
moderne Wohnung wird nicht nur durch das neue Baumaterial, 
das zur Verfügung ſteht, und die daraus rejultierenden modernen 
Bauweiſen beſtimmt, ſie wird auch durch neue Forderungen, die 
unſere Generation an das Wohnen ſtellt, beeinfluſtt. In unſerem   Beitalter, in dem Licht und Luſt ein viel größeres Bedürfnis ſind, als 
ſrüher, im Zeitalter des Sportes und des Wochenendes, muß die 

  

Wohnung eine andere Form, ainen anderen Grundriß haben als 
in vergangenen Jahrzehnten und Jahrhunderten. 

In unſerem Aſte der Technit und Zweckmäßigteit, in dem 
das Verſtändnis für Material, für maſchinelle Einrichtungen, für 
Aür bie 28eh ſehr wiel größer iſt, als es früher war, ergeben ſich 

für die Wohnung viele, früher unbekannte Forderungen. All dieſe 
Forderungen finden 

ihten erlten Ausdrutk im Grundriß der Wohnung, 

in der Geſtaltung der Türen und Fenſter, in der Verteilung der 
Räume und der Verwendung der zur Verſaaumd ſtehenden Mohn⸗ 
fläche. Diefer Wohnungsgrundriß ilt beſtimmend für die Woh⸗ 
nung und das Haus. 

Die neuen Formen, die die modernen Häuſer der Architekꝛen 
Gropius, Pölzig, Bruns und Max Taut und anderer aufweiſen, 

nicht eine willkürliche Konſtruktion oder Erfindung, ſon⸗ 
rn ergeben ſich zwangsläufig aus dieſem neuen Grundriß. Sie 

lönnen deshalb auch nicht von dem veralteten Standpunkt der 
Erhaltung der traditionellen Form beurteilt werden, ſondern müſſen 
als etnas Gegebenes, den modernen Baugrundſätzen Entſprechendes 
hingenommen werden. ů. „„ 

Unſer Bauweſen muß induſtrialiſiert werden, damit wir billiger 
bauen. Wie wir Autos in. Serien bauen, ſo müſſen wir Häufar 
ſerienweiſe Autteneng um billige Wohnuugen zu Anſchaen oziale 
und wiriſchaftliche Verhältnilſe, die modernen, Anſchauungen der 
ünrreman keit und Einfachheit haben das individuelle Haus ver⸗ 
rängt und fordern lategoriſch das Typenhaus. ů 

ur die Durchbildung des Typs iſt zur Zeit noch 

ein Problem der Architektur, 

und hier leiſtet die Stuttgarter Werkbundausſtellung erfolgreiche 
Plonjerarbeit. 16, Architekten aller Länder haben eine moderne 
Siedlung von mehr als 60 Wohneinheiten auf dem Gelände am 
Weißen H0 bei Stuitgart errichtet, Zum erſten Male zeigt man an 
wirklichen Wohngebäuden und nicht an Modellen- und Att n 
die moderne Bauweiſe. Die Weißhof⸗Siedlung, die den ttel⸗ 
hurrn der Werlbundausſtellung, bildet, wird der Ausgangspunkt 
ür unſere neue Bauweiſe und für eine moderne Bodenkulkur in 
Deulſchland werden. 

        

Einſamilienhaus 
von Prof. Rading, Breslau. 
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Moskatser Oktoberinbel. 
Was man zur Revolutionsfcier plant. 

Zur beporſtehenden Zehnjahrfeier der Sowjetrevolution 
ſind die Bühnenſchriftſteler und Komponiſten der Sowjetunion 
durch eine Reihe von Preisausſchreiben und von perſönlichen 
Aufträgen zur künſtleriſchen Verherrlichung des Jubiläums 
angeſpornt worden. Wohl jede Schaubühne im weiten 

    
Sowietſtaat wird tlicherſeits angehalter erden, das Nie⸗ 
volutionsfeſt in angemeſſener Weiſe zu begehen. Die Ver⸗ 
fertiger der Theaterſtücke für die Klubs ſind eifrig am Wert, 
ihr Arbeiter⸗ und Bauernpublikum mit aktuellen Feſtſpielen 
zn verſorgen, und die Liſte der Neuerſcheinungen der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Bühnenliterat*: Weiſt bereits ein buntes Durchein⸗ 
ander von neuen Propagandaſftucken auf, deren Titel durch⸗ 
weg im Stile der kommuniſtiſchen Kampfparolen und Partei⸗ 
loſungen abgefaßt ſind. 

Der „Potemkin“⸗Kegiſſeur Eiſenſtein leitet die letzten Lenin⸗ 
grader Aufnahmen gu ſeinem großen Oktoberfilm „Zehn Tage, 
die die Welt erſchütterten“; der amerifaniſche Filmmagnat 
Maver (Paramount, United Artiſt), ver jüngſt mit einigen 
Mitgliedern der amerikaniſchen Handelskammer eine kaufmän⸗ 
niſche Studienfahrt durch das filmende Sowjetrußland unter⸗ 
nahm, durfte einigen Aufnahmen Eiſenſtcins beiwohnen, der 
gerade die ſehr eindringlich komponierten Kerenſki⸗Epiſoden 
drehen ließ. Die Schlußereigniſſe dicſes Films ſpielen ſich in 
Moslau ab, wohin Eifenſtein mit ſeinen Sperateuren dem⸗ 
nächft überſtedelt. 

„Zehn Jahre Gewertſchaften“ betitelt ſich ein theatrali⸗ 
ſtertes Referat“, das zu Werbezwecken für die Gewerkſchafts⸗ 
klubs beſtimmt iſt; es iſt eine Chronik der ruſſiſchen Arbeiter⸗ 
Pewegung, angefangen von den Streiks der 80er Jahre über 
die Revolution 1905 und die Reuktienszeit von 1907/10 hinweg 
bis zu den Tagen der Februarrevolution, des Oltober⸗ 

umſturzes, des Bürgertrieges. der Neuen Wirtſchaftspolitit, 
der Roten Gewerkſchaftsinternationale und dem Endziel der 
proletariſchen Einheitsfront. Det Mostauer Komponiſt 
Michail Halperin vollendete ſoeben eine Kantate für Maſſen⸗ 
chöre „Zehn Jahre prorctariſche Revolution“. 
Wladimir Majakowſii, neben Demjan Bedny der offizielle 

Dichter der Sowjets, arbeitet auf Beſtellung der Leningrader 

A III a Ch vormals 

suens ic, uch Erioigier Umsisiiung unt Nenovirrung unter uer Firmn &6. 
LDle Rauimännische Leilung unt ger Einkaut lienen seit 20 Jahren ! 

W 
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ein Leschäſt berücksichiigen zu wollen, und darf Jeuer Räuter bester iachmännischer und entgegen⸗ 

Fochachtungsvollat 

J. SCHALLAMACH vormals GOLDENE 10 
Besichtigung jederzeit ohne Kautzwang gestattetl 

  

Staatstheater an einer Bühnendichtung „Der 25. Oktober 1917“. 
Nach einer Mitteilung des Oberregiſſeurs des Leningrader 
Kleinen Staatsopernhauſes, Smolin, der Einblick in das Ma⸗ 
jalowſkiſche Manuſtript gewonnen hat, dürfte dieſes „merk⸗ 
würdige Werk ſofort nach Erſcheinen im Mittelpunkt der 
ſowictruſſiſchen literariſchen Kritik ſtehen“; es ſei weder ein 
eigentliches Theaterſtück noch eine inſzenierte politiſche Chronik, 
ſondern auf dem Hintergrunde eines ununterbrochen fort⸗ 
laufenden muſikaliſchen Gewebes eine Reihe monumentaler 
expreſſioniſtiſcher Demonſtrationen von ver Bühne herab, die 
„durchaus geeignet ſcheinen, unter der Zuſchauermenge die 
einſt von ihr erlebten heroiſch⸗revolutionären Stimmungen 
aufs neue zu entflammen“. Um das Publikum zur Aktivität, 
ja ſogar zum Mitſprechen fortzureißen, ſollen im Zuſchauer⸗ 
raum einige maskierte Lautſprecher aufgeſtellt werden, die den 
Maiakowſtiſchen Text unmittelbar unter die Zuhörer ſoufflieren 
und ſie dadurch an der ſzeniſchen Handlung teilnehmen laſſen. 

Soſmannsthal begrüßt die Kritiker. In der letzten Sitzung des 
Internationalen Kritikerlongreſſes in Saltbnre Megrußee buis uns 
berichtet wird, Hugo von Hofmannsthal im Namen der Salzburger 
Feſtſpiele und insbeſondere im Ramen ſeiner Freunde Richard 
Strauß. Franz Schalt und Max Reinhardt die verſammelten Kri⸗ 
tiker. Die Antitheſe zwiſchen Künſtlern und Kritikern iſt nicht mehr, 
erklärte Hofmannsthal. In einer ſtändigen Evolution hat ſich die 
Stellung des Kritikers und des Künſtlers genähert bis zum kaum 
mehr Untericheidbaren. „Nicht mehr halten Sie uns Künſtlern 
die feſten Maßſtäbe einer ſchulmäßigen Aeſthetik, die noch einem 
Hebbel zu ſchaffen machten. Sondern auf furchtbar ſchwankendem 
Boden ringen Sie zugleich mit uns um ein Feſtes. In dieſem 
Sinne begrütze ich die Kritiker namens der ganzen Theaterwelt, 
das nicht das Theater von geſtern und von heute, ſondern das 
Theater aller Zeiten iſt. 

Um die Pariſer Liebermann⸗Ausſtellung. Die „Comedia“ nimmt 
zu dem Plan. eine Liebermann⸗Ausſtellung in Paris zu veran⸗ 
ſtalten. Stellung. Die Zeitung findet dieſen Plan durchaus ver⸗ 
ſtändlich, obgleich ſie Liebermann auch vorwirft, das Man eſt der 
deutſchen Gelehrren und Künſtler im Jahre 1914 unterichrieben zu 
haben. Aber, nachdem die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen wieder 
aufgenommen worden wören, jei es beſſer, die Vergangenheit zu 
vergeſſen. ö 
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Eine Gocthe⸗Feier auf dem Brocken. Am 10. Oktober d. J. wird 
zur Erinnerung an die erſte Brockenbeſteigung Goethes vor 
150 Jahren eine Feier auf dem Brocken ſtattfinden, bei der Pro⸗ 
jeſſor Dr. Hecker vom Goethe⸗ und Schiller⸗Archiv in Weimar die 
Feſtanſprache halten wird. Paul Wieke vom Dresdener Staats⸗ 
thenter wird Goetheſche Vocje vortragen. Am alten Wolkenhäuschen 
will man eine Plakette mit einem Bildnis Goethes aus dem Jahre 
1777 anbringen. 

Fund einer altorrmaniſchen Begräbnisſtätte. Bei Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten in Bad Salzuflen wurden in einer Tiefe 
von 70 Zentimetern einige altgermaniſche Urnen von run⸗ 
der, bauchiger Form und einem Durchmeſſer von etwa 30 
Zentimeter freigelegt. Der Fund beſtätigt die ſchon bei 
früheren Ausgrabungen gemachte Wahrnehmung, daß das 
öſtliche Weſtfalen von den Germanen vielfach zur Anlage 
großer Begräbnisplätze benutzt wurde. 

Kavit Marrvats Eukel. Wie aus Neuyvork gemeldet 
wird, iſt in ſeiner Vaterſtadt Owoffo amerikaniichen 
Staate Michigan ſoeben Oliver Curwood, der ſich in ganz 
Amerika als Romanſchriftſteller außerordentlicher Volkstüm⸗ 
lichkeit erfreute, im 48. Lebensjahr an einer Blutkrankheit 
geſtorben. Oliver Curwovd war ein direkter Nachkomme des 
durch ſeine Seeromane berühmt gewordenen Kapitäns 
Marryat und hatte ſich auch als Schriftſteller des berühmten 
Ahnen würdig gezeigt. Am 12. Juni 1878 geboren, hatte 
Curwood lange Jahre bindurch die wilden, eisbedeckten Ge⸗ 
biete Nordkanadas bereiſt, die er zum Schauplatz der ſpannen⸗ 
den Romane machte, mit denen er nach Beendigung ſeiner 
großen Forſchungs⸗ und Studienreiſen an die Oeffentlichkeit 
trat. Unter dieſen Romanen, die ihm die Bewunderung 
ſeiner Landsleute eintrugen und ihn zum geleſenſten Roman⸗ 
ſchriftſteller Amerikas machten, ſind die bekannteſten 
„Nomaden des Nordens“, „Das Tal der ſchweigſamen 
Männer“, „Kazan und der Sohn Kazan“, „Der flammende 
Wald“ und „Der ſchwarze Jäger“. 

450⸗Jahr⸗Feier der Univerſität Upſala. Vom 15. bis 17. Sep⸗ 
tember wird die Univerfität Upſala die Feier ihres 450 jährigen 
Beſtehens begehen. In Gegenwart des ſchwediſchen Königs ſoll ein 
Denkmal des Gründers der Univerſität, des Biſchofs Jakob Ulfſſon, 
eingeweiht werden. Von dem Codex Argentes, der Wulfilas⸗Bibel, 
ſind photographiſch 500 Kopien Hergehteelt worden, die an wiſſen⸗ 
ichaftliche Inſtitute verteilt werden ſollen. 
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      Muus Alfer LIDelt 

Rieſenunterſchlagungen bei der Dmüniſchen 
Stüatsdruckerei. 

Durch einen Selbſtmord entdeckt. — 100 Millionen Schaben. 

c aus Bukareſt gemelbet wird. bat der Direktor des 
vameuischen Amtsblaties „Monitorul Offizial“, Tomcscn, 

jeinen Amisräumlichteiten mit einem RNevolverſchuß 
Selbſtmord verübt. Auf ſeinem Tiſjche wurde ein an die 
Polizei gerichteter Brieſ gefunden, in dem die Enthüllungen 
über aroßhe IUInterichlaaungen enthalten waren. 

Tomesen teilte mit, datz in der rumäniſchen Staals⸗ 
bornckerci ſeit Jahren Unterſchlagungen arößten Stils vor⸗ 
kamen., dic von Generaldirektor Falcoiano perfönlich geleitet 
murden. Er hatte die Beamten durch die verſchiedenſten 
Drohungen zar Teilnahme an den Defrandationen bewogen. 
Tomescn teilt mit, daß er ſein Gewiſſen nicht länger be⸗ 
ſchwichtigen könne und mit ſeinem Tode dieſe Enthüllnna 
bezahlen müſſe. 

Auf Grund dieſer Mitteilungen wurden noch am aleichen 
Abend 

der Gencraldirektor und der Sekretär verhaltet. 

Eriterer verſuchte zuerſt zu leuanen, doch leate der Sekretär 
ein umfaffendea Geſtändnis ab. Schliehlich aab der General⸗ 
direktor Düe daß er in den letzten Jahren 22 Millionen Lei 
Staatsgelder unterſchlagen habe und daß er durch andere 
Defraudationen ungelähr 7 Millionen Lei an ſich gebracht 
habe. indeſten dürfte die unterſchlagene Summe 100 Mil⸗ 
lionen Lei überſteinen, da auch andere Beamte daran be⸗ 
telligt waren. Der Generaldireklor und ſein Sekretär 
wurden in derſelben Nacht in das Gefängnis der Staats⸗ 
bevor. Welt eingeliefert. Es ſtehen weitcre Verhaftungen 

vor. 
Eine amtliche Beſtätlaung dieſer Meldung lieat noch 

nicht vor. 

Schweres Sprengſtoffunglüm in Vad Schwalbach. 
Zwei Tote, drei Verlenite. 

Bet Straßenbauarbeiten aun der Hoben Straße in Bad 
Schwalbach waren mehrere Arbeiter mit dem Sprengen 
von Felfen beſchäftigt, als plötlich aus bisher unbekannter 
Uriache ein Spreugſchuß vorzeltig losginn, wodurch gewal⸗ 
tige Felsmaſſen abſtürzten, die fünſ Arbeiter begruben, zwei 
davon konnten nur als Leichen geborgen werden. Drei Ar⸗ 
beiter wurden ſchwer verletzt ins Schwalbacher Kranken⸗ 
hans eingeltefert. 
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Seine Gellebte ermordet. 
Schwere Bluttat in Ungarn. 

Der Tagelöhner Georg Kuruez ermordelte in Cſepel in 
Ungarn ſeine mit ihm in freier Ehe lebende 
gefährtin Suſanne Lis und deren Liebhaber Paul Karikow. 
Die Leichen zerſtückelte er und verarnb ſie. Der Mörder 
befindet ſich in der Haft der Cſepeler Polizet unb hat ſeine rumpenae-1A Oehre em Pletze 
Tat. die er ans Eiferfucht verübte, eingeſtanden. 

Der Zugüberfall in Mexiko. Die Amerikanerln, die bei 
dem Bandenüberfall auf einen Eiſenbahnzug ſüdlich von 
Acaponta (Mexiko) verletzt wurde, iſt an den Folgen dieſer mogabchst en eirern Lace.--— 
Verletungen geſtorben. 

„Fernſprechverſuche Hamburg—Bucnos Aires. 
abend fanden im Fernſprechamt Iin Hambura auf Ver⸗ 
anlaflung des Reichspoſtminiſteriums Ferunſprechverſuche 
mit Bnenos Aires ſtatt, die von vollem Erfola bealeitet 

maren. Die Vorſtändigung mit der Hauptſladl der argen⸗ 
tiniſchen Reyublit, wo den frernſprechverſuchen eiwa 60 Mer⸗ 
ſonen anus amtlichen und intereſfierten Kreijen beiwohnten, 
war während der ganzen Dauer der von M.30½ Uhr bis 
21 Uhr währenden Verſuche ausgezeichnet. 

  

Die Torpedobooiskataſtrophe in Zapan. 
Im ganzen 119 Tote. 

Die Kataſtrophe in der Nacht zum Donnerstag, bei der 
der Torpedoboolszerſürer „Narabi“ gum Sinken gebracht 
und der Torpedobvotszerſtörer „Aſoi“ und der Krenzer 
„Ilntſu“ boſchädigt wurden, wirs von den Marluebehörden 
gelört. 157 Den CtenWeſißen dichten Rebel zurück⸗ 
geflihrt. Nach den letzten, Feſtſtellungen ſind insgeſamt 
110 Mann, darunter elf Offisziere, erirunken. U 

1 

Der Kapitän und die Velatzunn des vorkugleſiſchen 
Dampfers „Aaquia Scorecnna“, der eine Ladung Oel führte, 
ſind an Bord des Dampfers „Tuscanp“ in Liverpool ein⸗ 
getroffen, Die „Tuscany“ war 90 Scemeilen von delt 
Seillpinſeln entfernt auf ein unter Waſſer befindliches 
Hindernis geſtoßer und hakte danach Feuer geſangen. Die 
laſßen. hatte ſich genttigt geſeben, das Schiff zu ver⸗ 
aſſen. 

Grubenungliich in Eſſen. 
Zwei Knayven naetötet. 

Auf der Zeche „Heinrich“ in Ueberruhr bei Eſſen löſten 
ſich in einem Blindſchachte Geſteintzmaſſen und ſtürzten auf 
einen Förderkorb. Iuſolge der plöpllhen Belaſtung ſauſte 
dicſer in die Tieſe. Der Gegenkorb, auf dem lich zwei Hauer 
befanden, ſchnellie in die Höhe und ſtieß gegen die Mlockade. 
Beide Knappen waren ſoßort tot. 

* 

Allf der Zeche „Alte Haaſe“ bei Hattingen wurden geſtern 
morgen durch das plötzliche Niedergehen des Förderkorbes 
brt lrbetter getötet und zwet andere lebensgefährlich 
verletzt. 

  

Drei Linder beim Baden ertrunken. Wie „Matin“ be⸗ 
richtet, ſind drei Ainder, im Alter von 12, 14 und 15 Jahren, 
die zu einer Ferienkolonie in Sabletz d'Olonne gehörten, 
beim Baden von elner Sturzwelle erfaßt worden und er⸗ 
trunken. 

Dilaiplinarverfahren gegen ben Ruppolt⸗Richter. Wie 
der Amkliche Preußiſſche Preſſedienſt in der Angelegenheit 
bes Nachlaßpfleaers Ruppolt von unterrichteter Seite er⸗ 
fährt, tſt heute gegen den bei den betreffenden Nachlaßpfleg⸗   
IBnstituf fürAahnleidende 

Lebens⸗(EAAA 
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  ſchaften tätla geweſenen Nachlaßrichter das Diſztolinarver⸗ 
fahren eröffnet worden. 
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Schwere Unwetter in Stallen. 
In Trieit 100 Rerfonen verleht. 

Frellaa vormittaa lobte ein außerordentlich heitiaer 
Sturm über Triell. Elne arohe Unzahl von Schilfen wurbe 
von den Unkern lobgerilſen. In der Stabt wurden vlele 
Läden zertrümmert. Etwa ihh Perſonen erlltten Verlenun⸗ 
aen. In Ildine aina ein heſtines Gewitter nieber, Drei 
Häuler wurden durch Blitzſchlan eingeüſchert. Ein Maun 
wurde getbtet und ein auderer lebensgelährlich vorwundet. 
Nach monatelanger Trockenheit ilt gleſtern über Florenz eln 
wolkenbruthartiger Regen niebernenangen, der die Ernte 
gerettet hat. Ohne dieſen Renen wäre alles verdorrt. In 
Rom hat es ſchon ſeit drei Monaten keinen Tropſen Renen 
ngeneben. 

Der Witterungsumſchlaa hat für Bad Gaſteln Schneeſall 
gebracht. Wie das „Verliner Tageblatt“ meldet, ſchneit es 
dort geſtern ſeit 45 Uhr früh. Die Berge und das Tal ſind 
von dichtem Nebel umhüllt. Viele Kurgüſte reiſen ab. 

* 

Sturmſchäden an der Küſte von Neuſchottland. 

Ein Hiandel Sturm richtete in den Küſteuvprovinzen in 
Nenſchottland läugs des Meeres betxächtlichen Schaden an. 
Mehrere Schiffe ſind in den Häfen geſunken. Sechs Perſonen, 
ertranken. Die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbin⸗ 
dungen ſind ebeuſo wie der Eiſenbahnverkehr in Neuſchott, 
land unterbrochen. Bei dem Sturm erlttten, 2 Dampfer, 
27 Segelſchiffe und viele kleine Fahrzeuge Schifibruch. Die 
gahl der ums Leben Gekommenen beträgt b, der Schaden 
wird auf eine Million Dollar geſchätzt. 

v 

Ein Schoner in Seenot. 
Die Maunnſchaft geborgen. 

Nach einer drahtloſen Meldung iſt der Schoner „Fulton“ 
aus Marſtal Freitag vormittag 15 Seemellen weſt⸗nord⸗ 
weſt von Arkona in Seenot geraten. wel Mann der Ve⸗ 
ſahung wurden von dem deutſchen Dampfer „Vorn“ auſge⸗ 
nommen und der Reſt der Beſatzuna, gleichfalls zwei Mann, 
wurden in Fiſcherbopten geborgen— 

* 

Havas berichtet aus Caſablanca: Die Identität der 
beiden Inhaber einez uan der hieſigen Kuiſte zerſchellten 
Segelbootes iſt nunmeer ſeſigeſtellt worben, Die von ihuen 
abgegebenen Erklärungen wurden als richtig auerkanut. 
Die beiden werden nunmebr mit einem nach Marſeille ab⸗ 
gehenden Dampfer zurückbeſördert werden, Es hanudelt ſich 
bekanntlich um einen Ameritaner und einen Eſten, 

Ein Todesopfer zweier Kurpfuſcher. 
Die Täter verhaftet. 

Unter dem Verdacht, einen verbotenen Eingriff mit 
Todeserfola vorgenommen zu haben, wurden der Inhaber 
und Leiter des homßopathiſchen Heilinſtituts „Kaiferkeiche“ 
Proſeſſor Bergel in Friedenau und Dr. med. Berg verhaflet. 
Den Proleſſorentitel hat Bergel kurz vor der Revolütlon 
von dem damaligen Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha er⸗ 
halten, und zwar für augebliche Verdienſte auf dem Gebiete 
der Muſik und Literatur. Außerdem will er die mediztniſche 
Profeſſur von einer amerikaniſchen Univerſität erhalten 
haben, Sein Helſer, Dr. Berg, iſt ebenſowenig wie er Axzt. 
Auch Berg will von einer imaginären Univerſität zum Dr. 
med. promoviert worden ſein, Betde ſind wegen ihrer 
Kurpfuſcherei ſeit langem von der Aerzteſchaft Berlins be⸗ 
kämpft worden⸗ 
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Satiriſcher Zeitſpicegel. 
Was Danzig dringend braucht! 

Von Kater Murr. 

Um gleich mit einer grobzügigen Sentenz ins Haus zu 
fallen: Wir leben im Zeitalter der Anleihen! 
Dies iſt bei Gott eine der prachtvollſten Errungenſchaſten un⸗ 
ſerer an Humanität überreichen Epoche (denkt immer, immer, 
immer an Sacco und Vanzetti und dieſes Amerika, das es 
nach Goethe „beſſer hat“111), ich weiß es aus eigener Er⸗ 
fahrung — jeder Menſch und jeder Staat pumpt ſich heut⸗ 
zutage ehrlich durchs Leben, und wenns löſtlich geweſen iſt, ſo 
iſt 2‚ ein wucheriſcher Zinsſatz und überfällige Ratenzahlung 
geweſen. 

Warum ſoll alſo die Stadt ſehen roch Daunm,w⸗ hinter 
dem Freiſtaat Danzig zurückſtehen, noch dazu, wo beide 
ganz eng miteinander verwandt ſind und ſich zum Verwechſeln 
ähnlich ſehen? Der Staat hat in dieſem Jahre ſchon wieder 
eine Millionenanleihe weg, die Stadt aber iſt leer ausgegan⸗ 
gen und grämt och natürlich ihr bißchen Aſphalt barüber vom 
Leibe, weil ſie doch auch gern allerhand möchte und nicht kann. 
Jetzt endlich haben ſich die Stadwäter, wenn auch nur in ge⸗ 
beimer Sitzung, energiſch in die Bruſt geworfen, die Danziger 
Nationalhymne zwiſchen den Zähnen gepfiffen, mehrere Male 
furchteinflößend auf den Tiſch geklopft und gleich zwei 
Anleihen genehmigt, zum Donnerwetter, keiner kann ihnen 
das übelnehmen, der Senat am wenigſten, ver ſich alle nas⸗ 
lang hinter den Völkerbund mit Brandbriefen ſteckt.. 

Es liegt nun im Weſen der Anleihen, daß man ſie zu 
irgendwelchen beſtimmten Zwecken verwenden muß, das 
iſt meines Erachtens eine ſehr blöde Vorſchrift, denn was einer 
ſich redlich und mühſam zuſammengeborgt hat, ſollte man ihn 
wirklich ſchon nach eigenem Ermeſſen unter dic Leute bringen 
laſſen, wie? (Ich weiß, ich weiß Reviſion Blavier ab 
nächſten Donnerstag wieder täglich!) den neuen äglich!) Mit 
Stadtanleihen will man, wie die beliebte Preſſeſtelle 
des Senats mix perſönlich verraten hat, ungeſähr folgendes 
anfangen. Es handelt ſich durchweg um lebensnotwen⸗ 
dige Dinge ů 

1. Errichtung eines ſtädtiſchen Dominits. 
Das Danziger Volk braucht und liebt ſeinen Dominik, wie 
Spanien ſeine Stierkämpfe und der Aögeordnete Rahn ſeinen 
böſewichtig ſchwarzen Vollbart, darüber iſt, denle ich, kein 
Wort weiter zu verlieren. Die paar Tage im Auguſt jedoch, 
die dem Dominik bis jetzt eingeräumt wurden, genügen ſchon 
lange nicht mehr dem ausgeprägten Rummelbedürfnis aller⸗ 
breiteſter Schichten. Ein ſtändiger Dominik in ſtäb⸗ 
tiijcher Regie muß deshalb das Ziel einer weitſich⸗ 
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tigen Kommunalpolitit ſein, ein Dominik, mit den 
modernſten Attraktionen der Neuzeit ausgeſtattet, der körper⸗ 
lichen Ertüchtigung und der Herzensbilduns unſerer Jugend, 
der Gemütserquickung unſerer Greiſe und Greiſinnen dienend, 
aus einem einzigen Gropenguß, rohwever — oderl!l Wegen 

der Beſetzung des wichtigen Poſtens eines Dominiks⸗ 
intendanten ſchweben Verhandlungen mit einer beſt⸗ 
renommierten deutſchen Artiſtenperſönlichteit.. 

2. Anſchaffung von 20 Straßenſtaubſaugern. 
Die Klagen und Beſchwerden über mangelhafte 
Straßenreinigung häufen ſich, die Stadt will dieſen 
Schmutz nicht länger ruhig auf ſich ſitzen laſſen. Der Staub⸗ 
ſauger hat ſich vielfach als prattiſchſter und hygleniſchſter 
Dreckfänger bewährt, Danzig wird daher als erſte Stadt 
der Welt (I1)) einen Verſuch mit ihm machen und vorläufig 
20 Stück in öfſentlichen Dienſt ſtellen. Um drohende Un⸗ 
glücksfälle zu vermeiden (Aufſaugen von Kindern, Rad⸗ 
fahrern, loſen Kleidungsſtücken uſw.), werden extra Schupo⸗ 
beamte ausgebildet, die als ſogenannte „Staupo“ die 
Straßenſtaubſäugung zu überwachen haben. 

3. Bau eines Ozeanflugzeugs „Ohra“. Faſt 
iſt es ſchon eine Schande, daran zu rühren: Danzig bebt 
keinen Finger für einen Ozeanflugll! Sogar Kottbus bat 
inbirekt was dafür übrig gehabt, und Deſſau, gegen uns 
ein lächerlicher Dreikäſehoch, macht neuerdings ernſthafte 
Anſtalten, loszupropellern — öbloß wir haben andere Sor⸗ 
gen! Jetzt endlich foll es anders werden, der ſchlummernde 
Hauſeatengeiſt erwacht, Paul Beneke ruft uns aus dem 
Grabe ermunternde Mahnworte zu, die nicht mehr überhört 
werden können! Die „Ohra“ lob ſimultan oder konfeſſionell 
wird liberal entſchieden werden!) wird auf der Schichau⸗ 
werft erbaut und vom famoſen Piloten Raube, der aus⸗ 
reichende Reiſe⸗ und Wettertüchtigkeit ſeinerzeit bewieſen 
hat, über den Ozean geſteuert werden: als Paſſagiere ſind 
Herr Ziehm und Frau Kalähne in Ausſicht genommen, 
dr. Abflug ſoll möglichſt noch en dieſem Jahre, und zwar im 
November. wähbrend der Volkstagswahlen, erfſolgen. 
In Neuyork wird ſchon jetzt eifrig für den Emofang der 
„Ohra“ und ihrer kühnen Danziger Mannſchaft gerüſtet, 
vielleicht ſpringt ſogar eine beſonders günſtige neue Anleihe 
dabei heraus, wollen wirs jedenfalls hoffen 

4. Gründung einer Hochſchule für weibliche 
Politik in Langfuhr. Es iſt die unumgängliche 
Pflicht der Stadt, für die politiſche Erziehung ihrer Bewoh⸗ 
ner, vor allem aber ihrer Bewohnerinnen in weiteſtem 
Maße Sorge zu tragen. Gerade die Frauen, deren unbe⸗ 
rechenbar ſeinen vbm terſten Keß Eöis z der Mann auf 
Schritt und Tritt, vom erſten Hen bis zur diamantenen   Hochzeit zu ſpüren bekommt, haben Anſpruch auſ ſyſtema⸗ 
tiſche Ausbildung dieſer ſeltenen Naturanlagen, die dem 

  

  

einzelnen Ehemann wie dem Allgemeinwohl ja nur zum 
Segen gereichen können! Die künftige, Hochſchule in Lang⸗ 
ſuhr, die übrigens in nächſter Nähe des Storchen⸗ 
hauſes erbaut werden ſoll, wird ein ſtarkes und 
diplomatiſch wohl vorbereitetes Geſchlecht an Frauen, das 
dem bitteren Kampf um das letzte Wort noch mehr als bis⸗ 
her gewachſen iſt, hoffentlich heranbilden ... 

5. Kein Hallenſchwimmbad. (Erläuterungen 
Überflüſſg!) 

Wie lange kann es jetzt noch dauern, bis man Danzig 
Uunter, die europäiſchen Hauptſtädte einordnet? 
Morgen ſchon ſind wir auf einen Beſuch des Oberbür⸗ 
germeiſters von Neuyork gefaßt, der unſere vor⸗ 
bildlichen Einrichtungen nenaueſtens ſtudieren käme! Mor⸗ 
gen? Heutell! 

Kleine Chrontk. 

Nur ein „paar Pjennige“ ... Als in der letzten Stadt⸗ 
bürgerſchaftsſitzung die Debatte darum ging, ob die 
Krankenhauspattenten der dritten Klaſſe 
künftig erhöhte Gebühren zu zahlen hätten, ſprachen 
der Medizinalrat Dr. Roſenbaum und Herr Dr. 
Thun, der „warmherzige Arbelterfreund,, 
immer nur von den „ypaar Pfennigen“, um die es ſich 
hier handle ... Gewiß, jeder, wie ers hat! Wir ſind gerne⸗ 
bereit, zuzugeben, daß die Mehrzahl der Herren Aerzte 
nichtmit Pfennigen zu rechnen nötig hat, aber ſoviel 
Einſicht, daß es auch Leute gibt, für die 30 Pfennige pro 
Tag kein mur“ bebeuten, ſollte eigentlich auch ein „warm⸗ 
herziger Ärbeiterfreund“ aufbringen können, meinen Sie 
das nicht auch, Herr Dr. Thun? ? 

Dir wollen wir tren ergeben ſein! Zwei brave „Heſ⸗ 
eu“ ſuchen per Inſerat in der „Danziger Zeituna“ 
riefwechſel mit Danziger Mäders anzuknüpfen 

— da ſoll noch einer ſagen, der Beſuch des Linienſchiffes in 
Danzig hätte keinen vernünftigen Zweack gehabt!! 
Die Dauzigerinnen wird noch der Größenwahnſinn treffen, 
Nur baß die zwei die Zeitung dazu brauchen, berührt 
nachdenklich: da haben die beiden, im Gegenſatz zu den 
meiſten ihrer Kameraden, wohl doch nicht die Zeit klug aus⸗ 
unutzen verſtanden, ſonſt könnte es ihnen an zarter 
Korreſpvondenz kaum fehlen. 
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Haschinentechnische Mhendschule 1 
MSIter, Dansrlg, Kaasub., Markt 25 

Am , Oktober, abends 6 Uhr, beginnt oln 

Armitlicſie 

Geamm natumden 1., Ul, und V. Semester für Maachinen- und 
Elek trota ohniler, Werkmeister, Monteure, Bo- 

Siegellieſerung. trlebstechniker, Maschlnenmeistor. 
Für den Neubau der Peſtalozziſchule in Langſuhr Seertmaschinistenschule 

werden 400 000 Stlick rote, zunt Vormauern ge⸗ (Stnathich ane annt) 
vignete Suesg, Normallormat, aus⸗ Eln Tageskutsus zur 8, Klasse von 12 Wochen 
geſuchtes, wetterbeſtändißes Materfaf, bunte Dauer begſnnt am 6, Jeinuar. Abendkurse zum geſeun Angebote frei Bayſtelie mit AugabeKlelnmaschinisten für Scedampl- und Seemolor- 
des Lleferungstermins ſind bis zum Sonnabend,schifle, Flußsweschinisten, Maschinenführer auf 
dem 6. September d. J., an das Stübtiſche Hoch⸗ Motor ahtzeugen der Sec- und Binnenschiflantt, 
bauamt, Danzig, Ellfabe/hrirchengaffe, einzureichen. Maschinistenasselstenten, Mascbinisten und 

— Helzer ſür stationkre Betriebe, beginnon am 
3 1. Oklober, abends 7 Uhr. Verſteigerung Anmeldunzꝝ solott, Nähcres h'rogramm. im Stübtiſchen Leihamt, Waͤllylatz 14 Ratenzahlunden in belden Schulen⸗, 

— 
von verſallenen Pfändern, deren erſte odor ernente 
Veleihung in der Zeit Uillige Hücher! 

E 

vom 1. November 10920 bls 31. Jauuar 102/, 

AAAUAE mmm, 

Abſchuitt 36 100 bis 44 70, 

Nachstehende 

erfolgt iſt. 

Hllcher, Broschllren uu. Leitschritten 

Es ſelangen zum Verkauf: 

zu haben in den Buchhandlungen der 

n) Kleider, Wohcelge, Tuch⸗, Zeug⸗ und Lein⸗ 

Danziger Volksstimme 

wandreſte, ſowle Pelzſachen 

Am Spendbaus 6 

am Dienstag, dom (6. September 1027, 
von b Uhr vormſttags; 

altht. Craben 108, Eoke Ur. Muhleng. 
Telephon 215 20 

b) Fortſjezung wle zu a), außerdem Gold⸗ und 

Paradlesgasse 22 

Sllberſachen, Uhren, Juwelen uſw. 
am Mittwoch, dem 7. Söeſüenper 1027, 

M. Bern, Nous othische Lyrik. 
Eckermann, Gesprüche mit Gosthe. 

von 9 Uhr vormittags; 
“) Golg- und Silberjachen, Juwelen, Uhren uſw. 

Sosthes Faust, I. und 2. Teil. 
Heine, Buoh der Lloder. 

am Domexeſihen, 8. September 1927, 

Jaltobsen, Miels Lyhne. 

von 9 Uhr vormittags ab. 
Wir ſordern hlermit die Pfandgeber auf, bis zum 

Oskar Wilde, Das Blidnis der Dorian Gray. 
Wallace, Ben Hur. 

eptember d. J. ihre Sachen auszulöſen oder 

Sionkicwicz, Ouo vadisꝰ 

wieder zu verginſen. 
Pür, den übrigen, Verlehr bleibt das Leihamt an 

Jakobson, Frau Marie Grubbe, 
Selma Lagorlöf, Oerusalem. 

den Verſteigerungölaßen geſchloſſen. 

MNichard Wagner, An Mathilde und Otto, 

  

    

        

    

    

       

      
  

     

    

   

  

   

       
         

             

             
       
        
        

          
      
     
       

  

   
        

Danzig, den 27. Auguſt 1927. 

Wesendonk. 

Der Senat. 
Leihamtsausſchuß. 

Walter Scott, Vanhos, 
Viktor Scheſlel, EKkehard. 

Alltiion, Vorſtübt. Graben 12 
Menstag, den 30. Auguſt, vormittags 10 Uhr 

eee, , 
werde ich im Auſtrage 

Otto Ludwig, TZéwisochen Himmel und Erdo. hekrſchaftliches Mobillar Ae een, elberrer Zimmer meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ Brachvogel, Friodemann Bach. ltelgern. Balzao, Tounuroiste Geschlohten. 
Sehr gutes kompl. Herrenzimmer mitveder Band 3.25 Gulden 

       

         

       

        
      
       

   

  „ , 8.e, 

E ů 
Alleinverkaul: „IBd Danziger Schuh A.G., Langgasde 73 

  

     

    
    

   

  

   

  

Klubgarntitur IM. gebunden m. Roldechnitt Speiſetzimmer⸗Einrichtung Eiche) een DSDD 
vollftandig nomplett 

ſehr gute Schlafzimmer⸗Einrichtung 
volijtändig komplett 

Perſer⸗TLeppiche und Brücken 
laher, Annſt, und Alfenid-G. ůů⸗ 0% 
und aubete Uören, All.Dang Aich miu Stebiamſi Schalom Auch, Mottke dor Oleb, geb. . 

Dr. mod. Max Hodann, Bub und Müäüdel 8.40 

G.—ſu. 

  

4 pei ſe, Rau e ni Melſnoplante, Rauchlerpiee, sagülhochen,Mah⸗ Weehrugen, vächt autteſlen,... . v Bobnangstauſch , nioht'abtreiben: ů Uiſch, Korbgarnituren, Kleiderſchränte, eiſ. Beliſtellen 

Rauje 

leider, Wäſche und Dr. med. Max Hodann, Gesohlechit u. Llebe 
(usd Mur: . brosch. 9.40, geb. 12.50 gohn, Melien Würa0. 

Specht, Häkergaſſe 17. 

vunt: Mairatzen, mehrere Hah guter Betten, Stühle, S Leitahritteu: Wahkror Oalob, Welt und ISaaſche große Stube u. 

      

  

    

Waſchtiſch, Chaifelongues mit Decken, div, gute Wlosen, Lachendes Leben usw. [Käche, Boden ge⸗   Sete, Süoren, Schreibtiſch, Sofa⸗ und and. Aſſen, 25 geſchnitzte Sitztruhe, 
  

  

  

ſchled. audere Blicher und Klaffker, 
Rompl. Badeeinrichtung mit Ofen 

Kücheneinrichtung, Krlſtalhrone, ſehr guter Gas⸗ Vinen aubDbeeertnen Soſeeee leene Gar⸗ 
in ergardinen jelſachen, ied. . und Wirtſchaftsgeräte ud viltes ande ‚ Saus 

Auktionsaufträge und Beiſtelungen zu den Verſtei⸗ 

   
     
   

   

    

können, Bardarlehn zu günſtigen Bedingungen an 
Ind monallicher Nuckgahlung 

      

    
     

     

  

od. 

  

Laſſe Isa auch telephoniſch (26633) entgegengenommen, Act.⸗ kß, D0 i- äüt 27⸗28 

Siegmund Welnberg K Ge, Daniih, Holinn 
  

Standard Part, ei ‚. Tür, anfangs gefungen werden täglich in meinem Büro, Jop Kredit⸗, Transport⸗ u. Aſſehuranz⸗Kontor Stadigebiet, 

Graben 106. 

m. Kabinett. 

  

Ang. 
die Expeb. d. Volksſt. 

ASSSESSS 
ür, Möbel, Betten,Mädchen als Mitbewoh. 

geſucht. 
Gordichmirdegaſſe 6, 

bei Voh. Jerorlaw Hasck, Abentauer dos braven Sol- Kleider, 
daten ö8chweyk, Band 1—, einzeln ver- vübgey Kachlüſe 25996%6 6% 6f%%%%% 
käuflich j10 „ 6.50 u. rummel kauft EmEDnMEMMMUE annnnnnii Oanb 

Werkftattraum 

Genſch, Weidengaſſe 7. 

8. Uüg. Imme e 
,Puietengeuct 

verſchiedene andere einzelne Möbel Tauſche ſonn. Wohnung, ů u ee,] 1 leeres Zimmer mil arbeit. u. Jedämpft, jchnell Photoapparat, Konverſationslexinon (Meper), ver⸗ Bal⸗Oarlehn Banmer geler u. eleftr Kuchenbenuhung v. jung. und billig. * Gugo Pr öͤde rö· 
Licht, in Oliva gegen [Ebepaar Prei b. geſucht. 9 „ 

Wir vermitteln an Beamte, Feſtbeſoldete und [Stube und Kabinett in An, reis unk. 2571 
Perſonen, die ein Dauereinkommen nachweiſen Danzig. 

   
    . mit 

unt. 2554 a. . Cxp. d. „Volksſt.“ 

Jung. Ehepaar mit 4 jähr. 

ele Kuce. Keh Stude, Kind ſucht eine zwangs⸗ 
Stall, wirtſchaftsfreie 

2-Zilim.⸗Wohnung 
gleiche in der Wifedt. Ang. mit Preis u. 2578 an 

  Taxator, 
vereidigter,öffentlich angeſtenter 

Jopengaffe 13. 
SSittereter 

    

Knickeier auſche 

ob. 2 Zimm. ei, U Male 3. Tel. 263 25. Banzig. Ang. u. „Hohllam, modenmſte puſersAüUAHabaH Hohlſaum, modernſte Pliſſees Keißebrieſteuben ſowie ß0 
    Zimm. 

fortfal! Suche 2—83- ſertigt Schuttze, Miiſfees etic le 69, am Waſſer. II — Schündeteiruben SHimnb. auch 219 
nentutky-Gespinst 

u. 

33——————2 
Tabaklabrik 

DANZIG 

  

Bolkmmmmn, Veunfabe, ‚ 
15     

aber irotzzem billiges 

EHakerpnase Eingang Kl. Gaſſe, mödl. 
— Wohn⸗ u. Schlefzinm. 

Küche, Bad 10., an ruhig., 
beſfere Leute, mit eigener 
Wäſche preisw. zu vermiei. 

2 Treppen. 1 od. 2 Him. 
— A vermieten. 

Gleg. möbl. ſonnig.    

b. gegen 
Zimm. in Danzig. Unk. 

Umzug w. vergütet. ev. 

Mus DusDei 
Setrogene 

  

        

ulg 

Weg 8, 
   

ü Friedensſieg 15, ürter in besmieten. Feſtgedichte, Bei mir Rauf. Sie ein gutes —— . AAkentaler E 2. 8 ar, 

1 od. 2 gr. mb5l. Zim., 
ev; 

Meuuerurbeiten 

Ein⸗ und 
Fehres leiſtet 

    

Ang. u. 50 a. Filiale Allſt.]die Exp. „Volksſtimme.“ 

Dn ee 
Stube, Hab. u. Küche, 
alles in Langfuhr 
geg. gl eiche Endalisch 

Frankösaisehn 

Kursusbaginn 1. Septhr. 
Spracb. Schule vach der 

Memwode Berllte 
Bötichergnaase 2. 27 

Pofnisch 
Spanlsch usw. 

ESt iterwerlestatt für 
Av. Al.L. NMoiottüder 

jed. Art werd. ſauber 
u. billi⸗ .1W. th. 

Karte genügt. 

weiſpänner⸗ 

„ Filbrandt, O Deune — 
    

die erfreu'n, lieſert 
Boß, Holzgaſſe 9. 

  

  

Oskar Frllkelt: 2 Serptes Seger          
Fahrrad Hitxmämehs Mibel Sſevtl. —— in Mümrer I1, 

* vuWimusen Kitsnn, Sahesdtuntr, Senmt an ntl SeMhe u., üün Sie zet matnuten baomm. & Büder. Teppiche, Luabe, Haustor 3, — 15 mir ſehr preiswert S Sulber, Zinn- und am 4. Damm. eilzah lung geſtatte! Melling- E 75 2 Wochet. v. SSlüb. un — Elattünf, Rechtsbüro lafſtelle Snnest 
ů raübSsU-ens ů „ chte Verößtigung. Skateigeeen er 
EESESE Voeotsmannsgaffe 4, X1   Schreihen aller Ket, 

       
   
   

          

   
   

„t%%t%%%%% 
UDHREN-inb. Hunge —2 Mius 
roparaturen wird in liebevolle 

lachmönnlseb, billig u. schnell[genommen. Ang. unt. 27 den Le. 41, 2—— a. d. Exp. b. „B. 
UeemaeheWerksialt 2 

Treuer, kluger, wachſ. 

   

    

   

  

   

  

   

   

  

     Damen⸗ und zu vergeben. ‚ 
arberobe Schilſſeldamm 18 i. Laden mi 

fur Tiſchler oder Schloſſer wird gut u., billig angef. 
geeignet, billig zu vermiez. 

    

LäesSghleiferei 
LEEEEULEELELEE für en Dulrſchnetden. 8 Scheren, Haarſchneidem. Sämtliche uih Rebaralntren I 

Wng, Br , 
0 

  

   
   

    

Breitgaſſe 126, Eing rechts 
2 Tr., Neumann. Altſtädtiſcher Graben 16, 

UGlegante an der Markthalle. 
— 5 Bitte Adreſie merlen! 
Damenhite — voomen.Wäntgt. 

Sammet u. Filz, neu ein⸗ Koſtüme, Kleider, Bluſen 
getroffen. Moderniſieren, und Röcke werden gut⸗ 
Umü ſitzend u. billig angefertigt 

Ziegengaſſe 12. Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. 

Ss?tDamen⸗ irm 
Jede Art Wäſche w. ſaub. Büißn auvochin e 
ausgebeſſert u. ſein geſtopft Er. es 
mit Maſchine ſowie Hand, 

jů genpfuhl 14. außer dem Hauſe. Gig. Meberalurve 

* 2es6 Schreiben aller Art 
— 6 aden ue pß Baut, 

Zeuget nadengeſuche pp., 
rſonen, Die den Borſol in Steuer- u. Staatsange⸗ 

Ganggoſſ Ecke Wollweber⸗hörigheitsſachen. Billigſl⸗ 
gaſſe, beohaachtet haben, wo Preisberechnung. (796 
ein Schupo einen Mann Kurt Neupauer, 
aufforderte, den Straßen⸗langjähr, Tätigkeit bei ge⸗ 
bahnwagen zu verlaſſen, richt. und Kriminaupolizei 

ſch itie melden bei] Dag., Kaſſub. Markt 22, p. 

        
   

  

      
        

      

       

     

ü Weule, Huſarengaſſe 6. am Bahnhof. 

Jeder sein 
eigener Aræt 

Dehandlung EureM 

Hausmittol 
Biochemie 

Homöspathie 
Von Dr. Ludwig Sternheim 

Preis 5.00 Gulden 

Buchhandiung Lanziger Valksstimme 
„Am Spendhaus Nr. 6 Paradiesgasse Nr. 24 

  

  Sch⸗ 

 


